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  DIE AUTORIN


  


  Christiane Gohl wurde 1958 in Bochum geboren. Die promovierte Pädagogin arbeitet als freie Fachjournalistin und Werbetexterin. Seit ihrem zehnten Lebensjahr beschäftigt sie sich mit Pferden und reitet in verschiedenen Disziplinen. Pferdefreundliches Reiten und artgerechte Haltung sind ihr dabei besonders wichtig. Mit ihren Sachbüchern und Romanen avancierte sie in kurzer Zeit zu einer Bestsellerautorin der Pferdeszene.
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  »Warum machst du denn nicht einfach das Dressurabzeichen?«, fragte Olaf etwas genervt. Seit zwei Stunden saß er jetzt schon in Julias Garten und trank Kaffee mit ihrem Besuch. Ihre erwachsene Freundin Stephanie, die seine Vorliebe fürs Westernreiten teilte, gefiel ihm dabei ganz gut. Aber auf Kathis Gejammer reagierte er zunehmend gereizt. Das rothaarige Mädchen hockte in seinem Gartenstuhl wie ein Häufchen Unglück und wirkte gar nicht wie die erfolgreiche Turnierreiterin, als die Julia sie immer geschildert hatte.


  »Tolle Idee. Und vielleicht noch das Töltabzeichen oder das Rinder-Treib-Abzeichen für Westernreiter, falls es so was gibt«, wies ihn Julia zurecht und legte Kathi noch ein Cremetörtchen auf den Teller. »Kapier’s endlich, Olaf, Kathi ist nicht scharf darauf, Plaketten und Urkunden zu sammeln. Der Ehrgeizling in ihrer Familie ist ihr Vater. Und wenn der das Silberne Reitabzeichen sehen will, muss sie springen.«


  »Im wahrsten Sinne des Wortes«, lachte Stephanie. Die blonde junge Frau verfolgte Julias und Kathis Geschichte seit langem. Sie war die Besitzerin von Julias erstem Pflegepferd. Außerdem gehörte ihr die Connemara-Stute Violetta, die Mutter von Julias vierjährigem Wallach Coffee.


  »Und springen kann ich nun mal nicht«, begann Kathi erneut mit ihrem Gejammer. »Genauso wenig wie Pretty.«


  Olaf schlug die Augen gen Himmel. Nach Julias Erzählungen war Kathis Dressurpferd Pretty Girl eine bildschöne, hochprämierte Hannoveraner-Stute. Olaf verstand nicht, warum die nicht ein paar Hindernisse bewältigen sollte.


  »Unsinn«, sagte er schließlich. »Jedes Warmblut kann springen.«


  »Ja?«, fragte Kathi böse. »Dann erzähl das mal Pretty! Im Übrigen reden wir nicht von ein paar Hupfern, sondern von L-Hindernissen. So groß wie Wolkenkratzer. Da kann Pretty aufrecht drunter durchgehen!«


  »Na, na!«, kicherte Julia. »Jojo vielleicht, aber Pretty ist ja doch ein bisschen höher.«


  Jojo, ein rundlicher Rappe, stand mit den anderen Pferden von Julias Haltergemeinschaft auf der Weide nebenan. Als er seinen Namen hörte, tappte er neugierig näher und fixierte die verbleibenden Cremetörtchen mit dem herzzerreißenden Blick eines hungrigen Ponys. Der kleine Wallach gehörte Sarah, einem Mädchen aus der Nachbarschaft, und zeichnete sich vor allem durch seine Gelassenheit in jeder Lebenssituation aus. Freundlich ausgedrückt: Wer das Pony nicht so gern hatte, bezeichnete es schlicht und ergreifend als faul.


  »Jojo läuft unter jedem Hindernis aufrecht durch. Hinterher ist da bloß meist kein Hindernis mehr.« Diese Bemerkung stammte von Gloria, die eben durchs Gartentor trat. Die junge Frau trug Reitzeug und ihr wuscheliges braunes Haar stand wieder mal in alle Richtungen. Offensichtlich kam sie gerade aus dem Reitstall. Gloria hatte die Reitwartprüfung und verdiente sich ihr Studium mit Reitunterricht.


  »Hallo, Stephanie! Lange nicht gesehen! Und du musst Kathi sein!« Gloria begrüßte die Besucherinnen und wurde gleich zum Kaffeetrinken eingeladen. Dazu zeigte sie aber wenig Lust.


  »Wollen wir nicht lieber zusammen ausreiten?« Glorias nussbraune Augen leuchteten unternehmungslustig. »Bei dem schönen Wetter rumzusitzen, ist doch ätzend, und wir haben genug Pferde für alle: Rainbow, Godi, Piazza und Schneewittchen - und wer als Letzter >hier< schreit, muss auf Jojo. Los, macht mit! Olaf guckt auch schon ganz gelangweilt.«


  Das war die Untertreibung des Tages. In Wirklichkeit schaute Olaf geradezu leidend drein und sprang sofort auf, als er das Wort »Reiten« nur hörte. Auch Stephanie und Julia hatten Lust auf einen Ausritt. Lediglich Kathi war unsicher.


  »Ich weiß nicht, ich...«


  »Nun komm, vor einem ganz normalen Ausritt hast du doch wohl keine Angst!«, raunzte Olaf sie an. »Wenn du dich noch ein bisschen zierst, setzen wir dich auf Jojo. Dann hast du endlich allen Grund, dich zu fürchten - nämlich vor dem Muskelkater am nächsten Tag. Auf dem Prachtstück treibst du dich halb tot!«


  Die Mädchen lachten.


  »Tut mir Leid, ich bin sonst nicht so feige«, entschuldigte sich Kathi, als schließlich alle aufstanden und das Kaffeegeschirr ins Haus trugen. »Aber ich nehme gerade mal wieder Springstunden. Und beim letzten Pferdetausch landete ich auf einem Monster, ungelogen, 1,83 Meter groß und vier linke Füße! Jedenfalls haben wir uns beim vorletzten Hindernis gemeinschaftlich auf die Klappe gelegt. Zum Glück ist nichts passiert, bis auf ein paar blaue Flecken. Aber ihr könnt euch vorstellen, dass ich zurzeit nicht gerade wild auf fremde Pferde bin.«


  »Dann kriegst du Rainbow«, bestimmte Gloria. Der braune Wallach gehörte ihr und sie teilte mit Kathi die Begeisterung fürs Dressurreiten. Allerdings war Gloria nicht so stark sportlich orientiert wie Kathi, sondern bevorzugte die Klassisch-Iberische Variante. Rainbow sah ein bisschen aus wie die Kleinausgabe eines Andalusiers.


  »Und du kannst Schneewittchen haben, Julia. Jenny und Sarah sind ja auf Klassenfahrt.«


  »Super!« Erfreut griff Julia nach dem Halfter der eleganten kleinen Schimmelstute. Schneewittchen war ein erfolgreiches Turnierpony und sehr angenehm zu reiten. Wenn ihre Besitzerin keine Zeit hatte, sprang Julia immer gern ein. Da sie für ihr Alter sehr zierlich war, passte sie immer noch gut auf das leicht gebaute Pony.


  »Du nimmst Piazza, Stephanie. Nickie hat bestimmt nichts dagegen. Na ja, und ich mache Jojo etwas flott. Wird sowieso mal wieder Zeit.« Gloria wog mehr als Julia, aber bei Jojo machte das nicht viel aus. Der Rappe war zwar nur etwas über 1,30 Meter groß, aber stämmig. Er konnte Erwachsene mühelos tragen, machte allerdings schon beim Anblick des Sattels ein Gesicht, als wolle man ihm alle Bürden der Welt auflasten.


  Olaf sattelte seinen dunkelbraunen Isländer Godi. Hillbilly, sein dreijähriger Quarter-Horse-Wallach, und Julias Coffee sahen traurig hinterdrein. Die beiden durften sonst oft als Handpferde mitlaufen, aber bei diesem Gruppenausritt ließen Julia und Olaf sie lieber zu Hause. Schließlich trösteten sich die Jungpferde mit einem kleinen Galopp über die Koppel. Die vierjährige Welsh-Cob-Stute Megan und der fünfjährige Lollypop schlossen sich ihnen begeistert an.


  »Megan hat sich ja prächtig entwickelt«, bemerkte Stephanie mit einem Blick auf die hochelegante braune Stute. »Sie wird fabelhaft aussehen unter Nickie. Die kann das Anreiten doch sicher kaum erwarten, oder?«


  »Frag mal wer noch!«, lachte Julia mit einem verliebten Blick auf Coffee. Der milchkaffeefarbene Wallach schwebte im Imponiertrab über die Weide. In diesem Jahr würden alle jungen Pferde unter den Sattel kommen.


  »Lilly hat sich und Lollypop übrigens wirklich für den Reitabzeichenkurs angemeldet«, verkündete Gloria und schwang sich auf Jojo, der daraufhin einen Seufzer von sich gab. »Ich hätte nie gedacht, dass sie die Drohung wahr macht, aber sie ist fest entschlossen, es allen zu zeigen.«


  Lollypop war ein in Olafs Worten etwas »gewöhnungsbedürftiges« Pferd. Der kleine Schecke hatte einen Kopf wie ein Schuhkarton, entschieden zu kurze Beine für seine Größe und ein braunes und ein blaues Auge. Dafür war er blitzgescheit, sehr angenehm zu reiten und der Augenstern seiner Besitzerin Lilly. Das Mädchen litt allerdings unter dem Spott vieler anderer Reiter, die kein gutes Haar an Lolly lassen wollten. Besonders die Springreiter Alina und Jens taten sich durch bösartige Bemerkungen hervor. Irgendwann hatte es Lilly dann gelangt, und sie hatte mit Jens gewettet, dass sie mit Lollypop die Reitabzeichenprüfung bestehen würde. Und zwar mit besseren Noten als seine Freundin Alina auf ihrem teuren Warmblutpferd!


  »Am Springkurs will Lilly auch teilnehmen«, fuhr Gloria fort. »Auf Biegen und Brechen, sie trägt sogar Zeitungen aus, um ihn zu bezahlen. Ich hatte ja erst Bedenken, ob Sybil Jennings sie mit dem komischen Pferd überhaupt annimmt, aber die sieht das nicht so eng. Fabelhaft nett übrigens, die Frau, und dieser lustige Akzent! >Eine Kurs voller Superspringpferde ist schön, aber langweilig. Wenn Pferde nicht springen, ist viel mehr interessaant!<« Lachend imitierte Gloria die amerikanische Springreiterin. Herr Hannemann, der Vereinsvorsitzende, hatte Frau Jennings für den Springkurs vor der Reitabzeichenprüfung angeheuert. Sybil Jennings war eine weltbekannte Springreiterin, die ihr Land sogar bei der Olympiade vertreten hatte. Dann heiratete sie aber einen Deutschen, zog mit ihm nach Europa und verkaufte ihre Turnierpferde. Inzwischen befand sie sich in Scheidung und musste Kurse geben, um ihr Budget aufzubessern.


  »Da sieht man’s mal wieder«, bemerkte Stephanie, als Gloria ihr Sybils Geschichte erzählte.


  Kathi und Julia warfen sich vielsagende Blicke zu. Kathi hatte Julia vorhin schon kurz angedeutet, dass zwischen Stephanie und ihrem langjährigen Freund, Reitlehrer Holthoff, ein bisschen der Haussegen schief hing. Holthoff wollte heiraten, Stephanie nicht.


  »Sybil darf jetzt jedenfalls Lollypop in die Weihen des Springsports einführen«, lachte Gloria. »Könnte schwerer werden als die Olympiade. Aber wenigstens bleibt ihr Jojo erspart. Sarah macht mit ihm nur das Kleine Reitabzeichen und zum Springkurs hat sie sich nicht angemeldet.« Energisch trieb Gloria Jojo an, der daraufhin recht fleißig vorwärts ging, wenn auch mit äußerst missmutigem Gesichtsausdruck.


  Rainbow, der zweite Faulpelz in der Gruppe, ging ebenfalls sehr gut, wie Julia befriedigt registrierte. Olaf würde seine Meinung über ihre Freundin Kathi gründlich revidieren müssen. Das rothaarige Mädchen hatte einen hervorragenden Sitz, stellte Rainbow geschickt an die Hilfen und fand Riesenspaß daran, den gut gerittenen Wallach immer mal wieder ein paar Schritte Travers und Schulterherein gehen zu lassen. Auch beim Traben und Galoppieren zeigte Kathi sich nicht so ängstlich, wie Olaf befürchtet hatte. Stattdessen setzte sie sich neben Schneewittchen an die Spitze der Gruppe und legte ein flottes Tempo vor. Das große, schlanke Mädchen wirkte jetzt auch nicht mehr geduckt und verdrießlich, sondern sah sehr hübsch aus mit seinen leuchtenden grünen Augen und dem wehenden roten Haar.


  Aber jetzt stach Olaf der Hafer. Bei der nächsten Schrittstrecke lenkte er Godi neben Julia. Stephanie hatte Piazza inzwischen zu Kathi aufschließen lassen, und die beiden unterhielten sich über das fantastische Reitgebiet, das Julia und ihre Freunde hier hatten. Sie selbst waren in Bochum längst nicht so gut dran, sondern mussten viele Straßen überqueren, bevor sie überhaupt auf annehmbare Reitwege kamen.


  »Wie wär’s, sollen wir Kathi ein bisschen auf die Sprünge helfen? Im wahrsten Sinne des Wortes?«, erkundigte sich Olaf bei Julia. »Gleich kommt doch die Geländestrecke...«


  »Untersteh dich!«, wollte Julia ihn warnen, aber da wurde den beiden die Sache schon aus der Hand genommen. Piazza, deren Besitzerin Nickie ein paar kleinen Hupfern nie abgeneigt war, bog gerade auf die Springstrecke ab. Stephanie ließ ihr die Zügel.


  »Ist doch richtig hier, nicht? So ein schöner Galoppweg!«, rief sie über die Schulter zurück, während Piazza auch schon ansprang. Julia rief etwas und auch Gloria meldete sich von hinten, aber Kathi und Stephanie waren bereits in flottem Tempo unterwegs und hörten sie nicht mehr.


  Julia seufzte, als sie Schneewittchen ebenfalls angaloppieren ließ. Der erste Sprung lag hinter einer Kurve. Stephanie würde ihn völlig überraschend vor sich haben. Freilich war er nicht hoch. Herr Hannemann hatte die Strecke in diesem Frühjahr für die Vereinsreiter anlegen lassen und von denen hatte niemand Vielseitigkeitsambitionen. Die Hindernisse waren deshalb höchstens 80 Zentimeter hoch, einladend und gut zu taxieren. Das erste war ein Baumstamm, der quer über den Weg lag. Piazza nahm ihn mit Bravour und Rainbow folgte in ebenso gutem Stil. Kathi überraschte Olaf wieder, indem sie nicht schrie, sondern gelassen die Zügel vorgab und in untadeliger Haltung über den Sprung setzte. Olaf selbst wurde dagegen kalt erwischt. Godi kam etwas ungeschickt ab, und Julia beobachtete schadenfroh, wie sich ihr Freund am Horn des Westernsattels stieß. Schneewittchen schloss inzwischen zu Rainbow auf, den Kathi ordentlich hinter Piazza hielt. Kathi lachte Julia zu, anscheinend machte der Ritt ihr Spaß.


  Stephanie hatte jetzt das nächste Hindernis gesichtet und parierte zum Trab durch. »Weiter oder anhalten?«, fragte sie.


  »Weiter!«, antworteten Kathi und Julia wie aus einem Mund. Das nächste Hindernis, einen kleinen Steilsprung, nahmen ihre Ponys nebeneinander - Julias brauner Pferdeschwanz und Kathis roter Schopf wippten synchron.


  Der folgende Sprung war ein Billard, über den Piazza setzte wie ein rotweißer Gummiball. Die Welsh-Partbred-Stute neigte ein wenig zur Fülle, war jedoch lebhaft und springfreudig. Stephanie genoss den Ritt über die Hupfer sichtlich. Auch Kathi strahlte wie ein Honigkuchenpferd, als sie schließlich alle sechs Hindernisse hinter sich hatte und neben Julia durchparierte.


  »War das toll!«, freute sie sich und konnte gar nicht mehr aufhören, Rainbow zu klopfen und zu streicheln. »Nur Fliegen ist schöner!«


  »Das klang vorhin aber noch ganz anders«, meinte Olaf vergrätzt. »Kannst du mir mal sagen, was das Gejammer sollte? Mit deinem Sitz könntest du doch jedes Stilspringen gewinnen!«


  Kathi freute sich über das Lob, während Julia fast etwas eifersüchtig wurde.


  »So macht mir Springen ja auch Spaß«, erklärte Kathi. »Ein nettes Pferd und kleine Sprünge. Nur diese Wolkenkratzer machen mir Angst!«


  »Kleine Sprünge?«, fragte Olaf und rieb sich die empfindlichen Körperpartien, die bei ihm eben unsanft in Kontakt mit dem Westernsattel gekommen waren. »Na, ich weiß nicht...«


  Die Mädchen kicherten.


  Inzwischen waren auch Gloria und Jojo angekommen. Die Reitlehrerin wirkte so erhitzt, als hätte sie die Hindernisse selbst genommen. Jojo schnaufte gotterbärmlich, hatte aber kein einziges feuchtes Haar am Körper.


  »Wenn ihr noch einmal über diese Strecke reitet, ohne vorher Bescheid zu sagen, dürft ihr beim nächsten Mal Jojo drübertragen!«, grollte Gloria. »Dieses Pony ist eine Katastrophe. Aber falls Sarah eines Tages mal auf ein anderes Pferd wechselt, wird sie sagenhaft reiten. Wenn man ein normales Pony mit dem gleichen Kreuzeinsatz treibt, den man bei Jojo nur zum Anreiten braucht, kriegt es garantiert eine Ausstrahlung wie eine Christbaumbeleuchtung.«


  Den Rest der Strecke brachten die Freunde langsam hinter sich, schon um Gloria eine Atempause zu bieten.


  »Also irgendwann muss ich euch unbedingt mit Violetta besuchen«, meinte Stephanie. »Das Ausreitgelände hier ist zu schön.«


  »Würde Pretty auch Spaß machen«, bestätigte Kathi sehnsuchtsvoll. »Mal ein oder zwei Wochen nur Ausreiten. Aber ich muss ja für dieses elende Reitabzeichen üben!«
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  Den Abend nach dem Ausritt hatten Kathi und Julia für sich allein. Olaf musste für eine Arbeit lernen, Gloria schrieb eine Hausarbeit und Stephanie besuchte Nickie, Piazzas Besitzerin. Die beiden Frauen kannten sich nicht nur durch ihre gemeinsame Pferdebegeisterung, sondern hatten auch beruflich schon öfter zusammengearbeitet. Stephanie war Journalistin und Nickie fotografierte und illustrierte Bücher. Jetzt wollten sie offiziell über ein paar neue Projekte sprechen - aber vor allem genüsslich klatschen. Das taten Kathi und Julia natürlich auch. Die vielen gemeinsamen Bekannten an Julias altem Wohnort und vor allem Stephanies Beziehung zu Reitlehrer Holthoff boten reichlich Stoff dazu. Die zwei wappneten sich mit Cola und Unmengen Kartoffelchips und machten es sich auf Julias Bett gemütlich. Längere Ruhe war ihnen jedoch nicht vergönnt.


  »Hör mal, ist da draußen irgendwas los?« Alarmiert unterbrach Kathi ihre Erzählung und setzte sich im Bett auf. Julia horchte. Tatsächlich war vom Pferdestall aus ein Quietschen und das Geräusch brechenden Holzes zu hören.


  »Todsicher wieder Megan und Piazza«, stöhnte Julia und sprang aus dem Bett. »Zwischen den beiden tobt zurzeit der Kampf um die Rangordnung. Megan will unbedingt Chefin werden, aber Piazza gibt den Posten natürlich nicht kampflos auf. Megan ist schrecklich im Moment: Chronisch gelangweilt geht sie allen auf die Nerven. Wenn Nickie sie nicht bald anreitet, legen meine Eltern sie irgendwann auf den Grill.«


  In ihren Schlafanzügen rasten die Mädchen Richtung Stall, wo sich der Krach inzwischen gelegt hatte. Megan, Piazza und die meisten anderen Pferde standen aufgeregt schnaubend im Auslauf vor dem Offenstall. Allerdings war die Trennwand zwischen dem Gemeinschaftsstall und der abgetrennten Einzelbox zerschlagen. Dieser Stall wurde eigentlich für eventuelle Krankheitsfälle freigehalten, aber jetzt stand dort schlotternd Lollypop. Er musste wohl zwischen die kämpfenden Stuten geraten sein und dann in seiner Verzweiflung den Sprung über die Abtrennung gewagt haben.


  »Guck mal nach, ob er sich was getan hat!«, rief Julia Kathi zu. Sie selbst machte sich daran, die fest verrammelte Zwischentür zwischen Auslauf und Krankenstall zu öffnen, um Lollypop wieder zu den anderen zu lassen. Julia fluchte, als sie sich beim Aufdröseln der Drahtsicherung die Hand verletzte. Im Schein der Taschenlampe war es nicht einfach, den pferdesicheren Verschluss zu betätigen.


  Lollypop war zum Glück in Ordnung. Er hatte noch einiges Winterfell an den Beinen, das wohl als Polster gewirkt hatte. Auch den Stuten war bei ihrem Schlagabtausch nichts passiert.


  »Jetzt bleibt ihr alle auf der Weide!«, entschied Julia, als Lolly wieder zu den anderen gestoßen war. Megan quietschte ärgerlich, als er sich an ihr vorbeidrückte. »Ich erkläre die Saison hiermit für eröffnet.« Bis jetzt hatten die Reiter die Pferde nachts noch in den Stall geholt und mit Heu gefüttert. Die Umstellung vom Trockenfutter zum Gras musste allmählich geschehen, sonst waren Koliken vorprogrammiert. Aber heute Nacht wollte Julia keine Unruhe mehr riskieren. »Und mit Megan muss sich Nickie wirklich was einfallen lassen. Reiten oder essen, würde ich vorschlagen.«


  Kathi lachte.


  



  Stephanie und Nickie kamen am nächsten Morgen zum Frühstück und brachten Brötchen und Croissants mit. Die zwei wirkten äußerst vergnügt und gut gelaunt, Stephanie allerdings ein wenig verkatert. Nickie sah man die lange Nacht dagegen nicht an. Sie sah bildhübsch aus wie stets mit ihrem klaren, dunklen Teint, ihren südländisch blitzenden Augen und dem langen, glänzenden Haar.


  Julia bemerkte, dass Kathi sich bei ihrem Anblick verstohlen nach einem Spiegel umsah. Diese Wirkung hatte Nickie auf jedes Mädchen. Man verglich sich unweigerlich mit ihrer natürlichen Schönheit und entwickelte den Drang, dem eigenen Aussehen durch etwas Make-up oder wenigstens eine ordentliche Frisur nachzuhelfen. Julia und Gloria hatten allerdings bereits gelernt, diesen Reflex zu unterdrücken.


  »Ich habe einen Entschluss gefasst!«, verkündete Stephanie vergnügt und füllte die Brötchen in einen Korb. »Violetta und ich werden an diesem Springkurs bei Sybil Jennings teilnehmen.«


  »Wie bitte?«, fragte Julia verblüfft. »Wie kommst du denn darauf, sie ist doch ein Westernpferd.«


  »Sie ist ein Connemara«, berichtigte Stephanie, »und denen liegt Springen im Blut. Bislang habe ich dieses Grundbedürfnis bei Vio stets unterdrückt, aber damit ist jetzt Schluss.«


  Julia runzelte die Stirn. Sie hatte nicht das Gefühl, als hätte Violetta das Springen bislang sehr vermisst. Auch ihr Sohn Coffee zeigte keine große Begeisterung für die Überwindung von Hindernissen. Wenn Julia ihn über Cavaletti longierte, musste sie stets höllisch aufpassen, dass er nicht darum herumlief.


  »Piazza und ich sind natürlich auch dabei!«, meinte Nickie. »Wird uns beiden gut tun, das bringt uns mal raus aus dem Alltagstrott.«


  »Sagtest du Alltagstrott?«, fragte Julia scheinheilig. »Du langweilst dich? Also wir dagegen hatten heute wieder eine sehr interessante Nacht mit der lieben, kleinen Megan.«


  Nickie kaute auf ihrer Unterlippe, als die Mädchen erzählten.


  »Ach, ich weiß, sie ist schrecklich«, seufzte sie schließlich. »Sie müsste was zu tun kriegen, sonst denkt sie sich nur Unsinn aus. Aber ich arbeite sie schon regelmäßig an der Doppellonge, sie geht nett am Zügel, macht Schulterherein im Schritt und Trab und Travers im Schritt. Sie kann so ziemlich alle Zirkuskunststücke außer Hinsetzen, dafür ist sie zu hibbelig. Sie geht super als Handpferd, ist an Sattel und Trense gewöhnt und kann sogar Treppen steigen! Was um Himmels willen soll ich sonst noch mit ihr machen?« Verzweifelt blickte Nickie in die Runde. Julia und die anderen konnten sich das Lachen kaum verbeißen.


  Stephanie grinste. »Wie wär’s denn mal mit Reiten?«, fragte sie sanft. »Ich meine, ich will dir ja nicht zu nahe treten, aber hast du das Pferd nicht mal genau dafür angeschafft? Und ist es nicht bald vier Jahre alt?«


  »Nächsten Monat«, bestätigte Nickie, und plötzlich ging ein Strahlen über ihr Gesicht. »Du hast Recht. Da könnte ich mich schon mal draufsetzen. Sie ist so gut wie erwachsen. Ich sollte mich damit abfinden. Also los. Kommt!«


  »Wohin?«, fragte Julia und strich Nutella auf ihr zweites Brötchen.


  »Na, Megan holen«, meinte Nickie mit Gemütsruhe. »Zum Reitplatz führen, aufsatteln - und reiten. Los jetzt, ihr könnt hinterher weiterfrühstücken. Ich spendiere dann auch eine Flasche Sekt. Anreiten muss man feiern.« Entschlossen stand Nickie auf. Die anderen folgten ihr kopfschüttelnd.


  Megan freute sich wie immer über den Anblick ihrer Besitzerin und war auch sehr davon angetan, diesmal Zuschauer beim Putzen und ein Gefolge beim Spaziergang zum Reitplatz zu haben. Brav ließ sie sich Piazzas Sattel auflegen und einen Kappzaum umlegen. Er wirkte etwas voluminös über ihrem zierlichen Köpfchen. Megan hatte einen für ihre Rasse typischen, sehr ausdrucksvollen Ponykopf, den obendrein ein symmetrisches herzförmiges Abzeichen zierte.


  »Die Trense steht ihr besser«, kommentierte Julia.


  Nickie bestätigte das. »Ich will sie aber lieber gebisslos anreiten. In ein paar Tagen stelle ich dann um«, erklärte sie. »Haben wir Leckerli? Meine Gerte? Ein bisschen aufgeregt bin ich ja doch.«


  Davon merkte man allerdings nicht viel, Nickie hatte sich gut unter Kontrolle. Mit gewohnter Gelassenheit führte sie ihr Pony durch die sonntäglich stillen Dorfstraßen bis zum Haus der Familie Walter. Als deren Tochter Laura noch Turniere geritten war, hatte Frau Walter ihr einen eigenen Reitplatz anlegen lassen. Inzwischen war die Pferdebox an Julias Klassenkameradin Alina verpachtet, aber Julia und ihre Freunde durften den Platz ebenfalls benutzen. Als sie jetzt dort ankamen, waren Alina und ihr Freund Jens gerade dabei, ihre Stute Aphrodite in den Hänger zu verladen. Wie fast jeden Sonntag hatte Alina für ein Turnier genannt.


  »Na, vier Leute und ein Pferd - wird das nicht ein bisschen viel für das Pony?«, fragte Jens höhnisch, als Nickie, Megan und ihr Anhang den Hof betraten.


  »Das Pony reiten sie doch noch gar nicht«, bemerkte Alina. »Dabei ist es längst drei Jahre alt. Sollte schon ewig unterm Sattel sein.«


  »Meiner ist mit drei schon A gesprungen«, prahlte Jens.


  Nickie zog die Augenbrauen hoch und strafte die beiden mit Verachtung. Julia dagegen konnte sich nicht beherrschen.


  »Megan mag ja noch nicht eingeritten sein, aber dafür lässt sie sich problemlos verladen«, bemerkte sie mit einem spöttischen Blick auf Aphrodite, die heute wenig Lust zeigte, zu verreisen. Mehr als einen Huf mochte die dunkle Stute nicht auf die Hängerklappe setzen, danach sprang sie panisch nach hinten. Dabei war sie früher immer sehr leicht zu verladen gewesen. Aber offensichtlich graute ihr vor dem Turnier am Ziel der Fahrt. Julia fand das nicht verwunderlich. Alina war kaum mehr als eine Reitanfängerin, die ihrem Pferd über den Hindernissen immer wieder ins Kreuz fiel und die Zügel als Haltegurte benutzte. Das Dressurreiten hatte sie aufgegeben, weil die erhofften Turniererfolge ausblieben, aber beim Springen »funktionierte« Aphrodite. Schon deshalb, weil Jens ihr während der Woche unmissverständlich klar machte, welche Folgen beim Verweigern drohten. Auch jetzt zeigte er sich wenig zimperlich, das Pferd auf den Hänger zu treiben. Nach ein paar gezielten Gertenhieben aufs Hinterteil gab die Stute ihren Widerstand auf.


  Megan schaute interessiert zu, wie ihr Wille gebrochen wurde.


  »Guck da nicht hin, Megan«, wies Nickie sie an. »Ich passe immer auf, dass Megan nicht zu viel Kontakt zu Dittie bekommt«, erklärte sie ihren Zuschauern. »Wenn die ihr von ihrem Job als Reitpferd erzählt, entschließt sich Megan am Ende, doch lieber Jura zu studieren.«


  Die anderen kicherten. Alina und Jens bezogen das auf sich und warfen Julia böse Blicke zu, während sie die Hängerklappe schlossen. Dabei hatte Kathi Gelegenheit, sich Alina näher anzusehen. Das Mädchen war bekannt dafür, anderen die Freunde auszuspannen, was ihr bei ihrem Aussehen nicht schwer fiel. Alina war in Julias Alter, sonst aber mindestens so hübsch wie Nickie. Sie hatte rotbraune, seidig schimmernde Naturlocken, kannte Pickel offenbar nur vom Hörensagen und wusste den Blick ihrer ausdrucksvollen dunkelgrünen Augen gezielt einzusetzen. Diese leuchteten denn auch unwillkürlich etwas auf, als Olaf jetzt auf seinem Motorrad durchs Tor knatterte. Bei Julias Freund hatte Alina zwar keine Chance, aber sie reagierte reflexhaft auf männliche Wesen. Olaf würdigte sie allerdings keines Blickes.


  »Hab ich richtig gehört, ihr wollt das Monster anreiten?«, fragte er mit einem Blick auf Megan. »Julias Mutter hat mir so was erzählt. Und das, ohne mir Bescheid zu sagen! Wer erbt sie, Nickie, falls sie dich umbringt?«


  »Wer bringt wen um? Dittie Alina? Also da plädiere ich für mildernde Umstände.« Gloria kam gerade von den Ställen herübergeschlendert und hatte Olafs Bemerkung gehört. Sie bewohnte ein Apartment über Walters Stallkomplex. Früher war das sehr günstig gewesen, Gloria hatte es mit Reitunterricht für Laura abgearbeitet. Inzwischen bezahlte sie allerdings normal. Alina hatte kein Interesse an der Reitlehrerin im Haus. Reiten lernen nach Glorias Methoden ging ihr entschieden zu langsam.


  »Keiner wird umgebracht«, erklärte Nickie verärgert. »Ich habe mich nur entschlossen, heute mein Pony anzureiten. Ich weiß gar nicht, warum ihr alle so ein Getue daraus macht. Die Klippe zwischen Reiten und Bodenarbeit findet bekanntlich nur im Kopf des Menschen statt. Für das Pferd ist Aufsteigen nichts als eine neue Übung.«


  »Na, dann leg mal los!«, lachte Stephanie. »Damit ich wieder zu meinem Kaffee komme. Es ist mir ein Rätsel, wie du heute so viel Energie aufbringst. Ich hätte noch drei Stunden schlafen können.«


  »Nein, warte, ich hole meine Kamera«, rief Gloria und sauste zurück zum Haus. »Dieser denkwürdige Moment muss für die Nachwelt festgehalten werden.«


  Julia ging mit Nickie und Megan in die Bahn. Nickie hatte sie ausersehen, Megans erste Schritte unter dem Sattel am Führstrick zu begleiten.


  »Vielleicht geht es auch gleich alleine, von hinten gelenkt zu werden, kennt sie ja von der Doppellongenarbeit. Aber halt dich mal bereit für den Fall der Fälle...«, wies Nickie sie an.


  Alina und ihr Anhang waren inzwischen abgefahren, sodass keine Störung zu erwarten war. Megan blieb auch artig stehen, während Nickie den Fuß in den Steigbügel setzte. Gloria machte den Fotoapparat schussbereit, woraufhin die kleine Stute sofort begeistert die Ohren aufstellte und die Lippen zum Flähmen verzog. »Lächeln« gehörte zu den Zirkuskunststücken, die sie auf Kommando beherrschte. Die Zuschauer kicherten.


  »Jetzt gibt’s nichts mehr zu lachen, jetzt beginnt der Ernst des Lebens«, kommentierte Olaf, was die anderen erneut erheiterte. Nickie schickte ihnen einen bösen Blick herüber. Immerhin wandte ihr Megan jetzt wieder den Kopf zu, und die junge Frau nutzte das Interesse der kleinen Stute, um sich in den Sattel zu schwingen. Sie schwebte kurz über dem Rücken des Pferdes und ließ sich dann sanft in den Sattel gleiten. Ein erstes Aufsteigen wie nach dem Lehrbuch, das musste ihr der Neid lassen. Megan stand denn auch wie ein Standbild, schaute allerdings etwas ratlos. Wohin war Nickie plötzlich verschwunden? Immerhin kamen ihre Stimme und ein Leckerbissen von seitlich oben. Megan machte sich keine Sorgen. Vergnügt mampfte sie das Leckerli und sah in die Runde.


  »Und nun los, Megan!«, befahl Nickie. Megan blickte noch ein wenig ratloser.


  »Hüh, Megan!«, forderte Nickie in etwas bestimmterem Ton. Megan trat von ihrem rechten auf ihren linken Vorderfuß. »Vorwärts, Megan. Los!«


  Endlich machte Megan Anstalten, sich in Bewegung zu setzen. Aber irgendwie kam ihr das Gewicht auf ihrem Rücken komisch vor. Außerdem lachten sich die Zuschauer schon wieder kaputt, für Megan eigentlich immer ein Signal, mit einem weiteren Zirkustrick aufzuwarten. Nickie tippte sie sanft mit der Gerte an. Und dann geschah alles so schnell, dass Gloria nicht einmal mehr den Auslöser ihrer Kamera betätigen konnte. Das Reiterdenkmal, zu dem Nickie und Megan erstarrt waren, fiel plötzlich in sich zusammen. Megan legte sich mit Gemütsruhe in den Sand und schaute Beifall heischend um sich. Hatte sie das jetzt richtig gemacht? Was den Applaus anging, hätte sie jedenfalls nicht erfolgreicher sein können. Julia und ihre Freunde bogen sich vor Lachen und auch Nickie konnte kaum ernst bleiben. Dabei befand sie sich zurzeit in einer ziemlichen Zwickmühle. Stieg sie jetzt ab, könnte Megan sich den Effekt womöglich merken und hätte damit einen Trick fürs Leben gelernt. Aber einfach oben bleiben? Das junge, noch unausbalancierte Pferd kam dann womöglich gar nicht mehr hoch oder stürzte bei dem Versuch. Unschlüssig stellte Nickie die Füße auf den Boden, rechts und links von Megans Körper. Die kleine Stute hatte jedoch inzwischen ihre Lage abgeschätzt. Beifall ja, Belohnung nein - also war Hinlegen wohl doch nicht die erwünschte Reaktion. Mit einem Schwung kam sie wieder auf die Beine. Nickie rutschte fast automatisch in den Sattel zurück.


  »Julia!«, rief sie um Hilfe, aber die war sowieso schon da und klinkte den Führstrick ein. Als Nickie erneut das Signal zum Antreten gab, führte Julia Megan an. Die kleine Stute folgte brav. Nickie strahlte.


  »So, eine Runde auf jeder Hand, auf jeder langen Seite einmal halten«, wies sie Julia an. Und nun klappte es auch. Sobald Megan verstanden hatte, was sie sollte, machte sie artig mit - auch wenn ihr heutiger Watschelgang noch nicht viel mit ihrem gewöhnlichen geschmeidigen Schritt gemeinsam hatte. Ab dem zweiten Mal funktionierten Anhalten und wieder Anreiten schon auf Zuruf, bei der zweiten Runde ging Julia nur noch nebenher. An sich wurde sie nicht mehr gebraucht. Trotzdem bedankte sich Nickie überschwänglich und umarmte sowohl Julia als auch ihr Pferd, als sie schließlich abstieg.


  »War doch gut, nicht wahr?«, fragte sie in die Runde.


  »Einmalig«, bemerkte Gloria. »Megan hat es wirklich mal wieder geschafft. Von diesem Auftritt werden wir noch unseren Kindern und Kindeskindern erzählen!«


  Die anderen lachten noch, als sie mit der offensichtlich zufriedenen Megan zu Julias Haus zurückwanderten. Olaf bekam den Auftrag, zu Nickie zu fahren und den Sekt aus dem Kühlschrank zu holen. Dieses Sonntagsfrühstück wurde ein rauschendes Fest.


  »Auf Megan und Nickie!«, rief Stephanie fröhlich und hob ihr Sektglas. »Wisst ihr was? Bis zum Sommer sind die beiden so weit, dass Nickie mit ihr am Springkurs teilnimmt!«


  Nickie nickte mit gespieltem Ernst. »Oder gleich an der Reitabzeichenprüfung.«


  »Das Reitabzeichen hast du doch schon längst«, neckte sie Gloria. »Aber das Silberne könntet ihr versuchen. Bis jetzt haben wir da nur einen Prüfling, das lohnt sich eigentlich gar nicht.«


  Nickie tippte sich an die Stirn. Stephanie überlegte dagegen ganz ernsthaft. »Wäre das nicht was für dich, Kathi? Du könntest dich zum Springkurs bei Frau Jennings anmelden und hinterher gleich hier die Reitabzeichenprüfung ablegen. Dann hättest du Reiterurlaub und Training verbunden, und Julia und ich könnten dich moralisch aufbauen, wenn du Angst vor den Sprüngen kriegst.«


  Kathi war gar nicht mal so abgeneigt. »Hab ich auch schon dran gedacht«, erklärte sie. »Wenn mein Papa nichts dagegen hat.«


  »Oh ja, und du könntest eine ganze Woche bei mir wohnen«, freute sich Julia. »Was meinst du, was wir für einen Spaß hätten!« Was die Zustimmung von Herrn Siemens anging, war sie guten Mutes. Unzweifelhaft würde er begeistert davon sein, dass Kathi an einem Springkurs teilnehmen wollte. Noch dazu freiwillig und bei einer Berühmtheit wie Sybil Jennings!
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  Bis zum Springkurs in den Sommerferien hatten die Mädchen aber noch fast drei Monate Schule hinter sich zu bringen. Nur für die Reitabzeichen-Anwärterinnen wurde es bereits Ernst mit dem Kursbeginn. Vorerst hatten sie eine Reitstunde pro Woche, später, kurz vor der Prüfung, sollten es zwei werden. Mehr war besonders für die Schulpferdereiter finanziell nicht drin, also musste der Kurs früh anfangen. Am Montag nach Nickies erstem Ritt auf Megan teilte Gloria ihre Schüler in Abteilungen ein. Sechs Mädchen wollten das Bronzene Reitabzeichen erwerben, davon vier auf Privat- und zwei auf Schulpferden. Weitere acht planten erst mal das Kleine Reitabzeichen. Zu ihnen gehörten Julias Freundin Lisa auf ihrem Pflegepferd Dancer und Sarah auf Jojo. Jenny wollte es als Jüngste mit dem Bronzenen Abzeichen versuchen und hatte mit Schneewittchen alle Chancen, zu bestehen. Das strebte auch Alina an, vor allem, um anschließend in Reiterwettbewerben der Klasse A starten zu können. Hier rechnete sie mit weniger Konkurrenz als in den überlaufenen E-Prüfungen. Dazu kam Lilly mit Lollypop.


  Die vierte Privatreiterin lernten Gloria und die Mädchen erst bei Kursbeginn kennen. Bislang wusste Gloria nur, dass sie Leonie hieß und einen Haflinger hatte. Das Pferd war in einer Haltergemeinschaft in Ahsenstein untergebracht, dem Ort, zu dem auch der Reitstall gehörte. Leonie war erst kürzlich mit ihren Eltern dort hingezogen. Julia, die Lisa zur Reitstunde begleitet hatte, fand sie sofort sympathisch: ein großes, aber sehr schlankes Mädchen, dessen halblanges Haar genauso strohblond war wie die Mähne seines Ponys. Den kräftigen, kleinen Wallach stellte sie als »Herzchen« vor.


  »Ich finde den Namen auch blöd«, erklärte sie ihren feixenden Zuhörern. »Und eigentlich heißt er sowieso >Herzbub<. Aber er hat so gar keine Ähnlichkeit mit diesen fetten Sängern aus der Volksmusik. Und >Bubi< wollte ich ihn auch nicht rufen.«


  Herzchen war wirklich kein Dickmops, sondern ein eleganter Haflinger des modernen Typs, freundlich und leichtrittig. Leonie hatte ihn seit drei Jahren und ritt erfolgreich E-Dressur, mitunter auch mal ein Springen. Nun wollte sie in den A-Bereich wechseln und brauchte dazu das Reitabzeichen. Gloria setzte sie gleich mal versuchsweise an die Tete der Abteilung und wurde nicht enttäuscht. Herzchen und Leonie kamen mit den Anforderungen locker zurecht. Jenny ritt ebenfalls nicht schlecht. Auch sie war schließlich fast jede Woche bei irgendeiner E-Dressur oder mindestens einem Jugendreiterwettbewerb platziert. Die beiden Mädchen auf den Schulpferden mühten sich redlich. Ihre Pferde waren einfach nicht so durchlässig, wie man es sich gewünscht hätte, doch bei täglich zwei- bis dreimaligem Reiterwechsel war da kaum mehr zu erwarten. Das würden die Richter allerdings wissen und entsprechend milder urteilen. Die Schwachpunkte der Abteilung waren eindeutig Alina auf Aphrodite und Lilly auf Lolly, wobei bei ersterem Paar die Reiterin, beim zweiten das Pferd das Problem darstellte. Alina saß heute noch nicht viel besser im Sattel als vor fast einem Jahr, als ihr Vater Dittie kaufte. Das Mädchen war die Reitstunden bei Gloria ursprünglich sehr willig und fleißig angegangen, aber es erwies sich als wenig begabt. Mit raschen Turniererfolgen sah es deshalb schlecht aus, obwohl Aphrodite mit ihrer Vorbesitzerin etliche A-Dressuren gewonnen hatte. Erst als Alina auf Betreiben ihres Freundes Jens zum Springen wechselte, wendete sich das Blatt. Alina sprang zwar in grauenhaftem Stil, aber sie war mutig und Dittie war schnell. Insofern sammelte sie seit einem Jahr Schleifen - und wollte nun zum A-Springen wechseln. Dressurmäßig ritt sie bis jetzt jedoch nicht mal auf E-Niveau. Vom Bestehen einer A-Dressur mit annehmbaren Noten war sie weit entfernt. Gloria bezweifelte, sie in nur drei Monaten auf diesen Stand bringen zu können.


  Bei Lilly sah das anders aus. Sie saß gerade und geschmeidig auf dem Pferd, ihre Hilfengebung war sanft und präzise - mit einem Pferd wie Aphrodite hätte sie sicher glänzen können. Lollypop war jedoch erst seit einem halben Jahr unter dem Sattel und hatte nicht gerade das ideale Reitpferdegebäude. In der Abteilung hoppelte er brav mit, guckte mit großen Augen begeistert in die Gegend und war allem Neuen gegenüber sichtlich aufgeschlossen. Insofern mochte er in drei Monaten so weit zu fördern sein, dass er sich irgendwie durch die Dressuraufgabe mogelte. Ob der kleine Schecke, überbaut und kurzbeinig wie er war, allerdings jemals einen A-Parcours durchspringen würde, stand in den Sternen.


  »Bis zu den Sommerferien jedenfalls kaum«, prophezeite Julia pessimistisch. Sie saß mit Lisa auf der Tribüne und sah der Reitstunde zu. »Lilly war verrückt, sich auf diese Wette einzulassen!«


  Lisa wollte etwas erwidern, wurde aber von Gloria unterbrochen. Sie wies die beiden Zuschauerinnen an, sich nützlich zu machen und zum Abschluss der Reitstunde einen Sprung aufzustellen.


  »Nicht zu hoch. 80 Zentimeter höchstens«, bat Gloria. »Und stellt einen Fang dazu auf, damit es leichter wird.«


  »Leicht ist gut«, moserte Julia. Mit dem schweren Fang schleppten sich die Mädchen ganz schön ab.


  Herzchen und Schneewittchen hätten ihn vermutlich gar nicht gebraucht. Beide nahmen das Hindernis locker in schöner Manier. Die zwei Schulpferde waren etwas zu heftig, aber die Mädchen behielten sie gut in der Hand. Auch Aphrodite raste auf den Sprung zu, wobei Alina nichts tat, um ihr das Taxieren zu erleichtern. Sie hatte auch genug damit zu tun, oben zu bleiben, und fiel ihrem Pferd hinterher prompt ins Kreuz. Gloria hielt ihr eine Standpauke, die sich gewaschen hatte.


  »So schlimm kann das gar nicht sein, letzte Woche war ich Dritte im Stilspringen«, verteidigte sich das Mädchen verärgert.


  »Bei wie vielen Beteiligten?«, fragte Gloria. »Drei? Oder waren die Richter sehbehindert? Mensch, Mädchen, du musst doch selbst merken, dass du das Pferd überhaupt nicht unter Kontrolle hast.«


  Es folgte Glorias üblicher Vortrag über die gängige Praxis auf Springturnieren, fehlerlose Ritte auch beim Stilspringen besser zu bewerten als andere. Dabei sollte es hier eigentlich in erster Linie um korrekten Sitz und Hilfengebung gehen.


  Als Letzter war Lollypop mit dem Springen an der Reihe, während die Mädchen der folgenden Abteilung zum Teil schon ihre Pferde hereinführten. Lolly schaute interessiert auf die Neuankömmlinge und wieherte tief zur Begrüßung, als Jojo eintrat. Dann ließ er sich jedoch brav von seiner Reiterin in Galopp setzen. Lilly trieb ihn wacker auf das Hindernis zu, aber das rotweiße Stangengewirr irritierte ihn denn doch zu sehr. Dabei schien er bis zum letzten Moment zu hoffen, es würde sich als Sinnestäuschung erweisen. Auf jeden Fall ging er es schwungvoll an und rammte die Beine erst unmittelbar vor dem Sprung in den Boden. Dabei glitt ihm die Hinterhand weg, sodass er vor dem Hindernis auf seinem Hinterteil zu sitzen kam. Überrascht verharrte Lollypop in dieser Position, während die Zuschauer vor Lachen fast von den Pferden fielen. Selbst Gloria brauchte ein paar Sekunden, um sich zu fassen und die Mädchen zur Ruhe zu rufen.


  »Gleich noch mal, Lilly, aber wir machen es ein wenig niedriger. Fürs erste Mal war das wohl doch noch etwas schwer.«


  Julia und Lisa setzten den Sprung auf etwa 30 Zentimeter herunter, Lilly ging ihn diesmal im Trab an und Lollypop kam problemlos darüber. Begeistert griff er nach seinem Belohnungsleckerbissen.


  »Lolly ist so was von süß«, lachte Lisa, während sie Dancer rasch sattelte. Eigentlich hätte sie schon in der Halle sein müssen. »Aber ich fürchte, das nächste Hamburger Derby findet wieder mal ohne ihn statt.«


  Inzwischen ritten die Teilnehmer des Kurses für das Kleine Reitabzeichen ihre Pferde ab. Auch diese Abteilung war bunt gemischt, aber immerhin waren die Reiterinnen mehr oder weniger alle auf dem gleichen Stand. Gloria setzte Lisa und ihr elegantes Pflegepferd Dancer an die Tete. Der junge Fuchs gehörte Frau Hannemann, der Frau des Vereinsvorsitzenden, und war für Dressur und Springen gleichermaßen hoch veranlagt. Als Zweite kamen Marie Gessler und ihr Reitpony Darius. Die beiden gehörten noch nicht lange zusammen, waren aber ein vielversprechendes Paar. Darius kannte sich mit Ponyturnieren aus: Er hatte schon mehrere Kinder bis zu den deutschen Meisterschaften gebracht. Marie dagegen war noch Anfängerin, aber sehr begabt und außerordentlich ehrgeizig. Auf Darius verbesserte sie ihren Reitstil in Lichtgeschwindigkeit und hegte im Stillen die Absicht, bis zu den Sommerferien doch noch genug zu lernen, um mit ihrer Freundin Jenny das Bronzene Reitabzeichen erwerben zu können. Sie war zutiefst enttäuscht, als Gloria ihr eröffnete, ohne Kleines Abzeichen würde man zu dieser Prüfung nicht zugelassen. Bei den Schulpferdereiterinnen sah es ähnlich aus wie in der ersten Abteilung: Im Grunde würden sie problemlos mitkommen, aber sie brauchten noch etwas Schliff. Der Problemfall in dieser Abteilung dackelte dagegen wie immer etliche Pferdelängen hinterher: Jojo.


  »Nun mach ihn mal wach, Sarah!«, rief Gloria, als die Abteilung ihn fast eingeholt hatte. »Ihr träumt schon wieder beide vor euch hin. Dabei kann er genauso schnell laufen wie die anderen, du musst ihn nur treiben.«


  Sarah, ein zierliches dunkelhaariges Mädchen, fuhr auf. Sie hatte tatsächlich nicht gemerkt, dass Jojo bald eine Runde im Hintertreffen lag. Im Geiste ritt sie wahrscheinlich wieder mal eine Dressurkür zu irgendeiner verträumten Melodie. Als sie Glorias Anraunzer traf, lächelte sie entschuldigend und schloss energisch auf. Sarah war das genaue Gegenteil ihrer draufgängerischen Freundin Jenny und der verbissen ehrgeizigen Marie.


  Julia sah auf die Uhr. Sie hatte Nickie versprochen, Megan auch beim zweiten Reitversuch noch einmal anzuführen, und wollte die Verabredung einhalten. Als sie ihr Fahrrad holte, traf sie Leonie auf Herzchen, die ebenfalls gerade aufbrach. Die ersten paar hundert Meter ritten und radelten die Mädchen nebeneinander her, wobei sie rasch ins Gespräch kamen. Schließlich verabredeten sie sich zu einem gemeinsamen Ausritt am nächsten Sonntag.


  Nickie wartete schon mit Megan auf dem Reitplatz und hatte zu Julias Freude auch Coffee mitgebracht und am Reitbahnrand angebunden.


  »Ich dachte, du möchtest ihn vielleicht hinterher noch longieren«, meinte sie. »Die Doppellonge ist hier. Und wenn du willst, kannst du gern mal Piazzas Sattel drauflegen. Mit einer zusätzlichen Decke sollte er halbwegs passen.« Coffee war etwas schmaler als Megan und Piazza, hatte aber eine ebenso gute Sattellage.


  Julia schüttelte jedoch den Kopf. »Ach, lass mal, ich mach’s lieber gleich mit einem Westernsattel«, wehrte sie Nickies Angebot ab. »Das Problem ist nur, dass ich keinen passenden habe. Godis sitzt absolut nicht. Aber vielleicht passt ja Lollys.«


  Lilly ritt ihr Pony gewöhnlich mit einem Westernsattel. Fürs Reitabzeichen musste sie sich allerdings einen englischen leihen. Olaf hatte ihr mit Godis altem Vielseitigkeitssattel ausgeholfen.


  Nickie runzelte die Stirn. »Wer’s glaubt, wird selig! Godi und Lollypop haben doch eine ganz ähnliche Sattellage. Na ja, probieren kostet ja nichts. Ich reite jetzt jedenfalls.«


  Die junge Frau führte Megan in die Mitte des Reitplatzes und stieg auf. Julia ging die ersten Schritte wieder nebenher und musste tatsächlich einmal fast eingreifen, als Megan einzuknicken drohte. Auf Nickies scharfes »Nein!« fing sich die Stute aber gleich wieder und wanderte artig auf den Hufschlag. Ihre Bewegungen unter dem Reiter wurden jetzt zunehmend sicherer und sie reagierte auch auf die Zügelhilfen. Nickie strahlte, als sie die ersten Handwechsel und Zirkel ganz annehmbar ausführte.


  »Nächste Woche gehen wir dann auch mal eine kleine Runde ins Gelände«, sagte sie zufrieden, als sie abstieg. Megan war bester Laune und kein bisschen angestrengt. »Und wann willst du mit Coffee anfangen?«


  Julia zuckte die Schultern. »Nächsten Monat, wenn er vier wird. Ich muss ja auch erst einen Sattel finden.«


  »Du solltest doch noch mal über Piazzas nachdenken«, bot Nickie erneut an. »Auf einen Westernsattel kannst du auch später noch umsteigen, du kriegst doch dann bald deinen eigenen. Aber jetzt zeig erst mal, was ihr an der Longe so macht.«


  Das tat Julia gern. Sie hatte den ganzen Winter über fleißig Doppellongenarbeit betrieben, wenn das Wetter es eben zuließ. Coffee ließ sich jetzt sehr schön geraderichten und biegen und zeigte auf Zuruf alle drei Grundgangarten, wobei er den Hals lehrbuchgerecht nach vorwärts-abwärts streckte und den Rücken aufwölbte.


  »Na also, besser geht’s doch gar nicht«, lobte Nickie. »Wenn du mich fragst, solltest du morgen mit der Sattelgewöhnung anfangen und nächste Woche reiten. Mensch, darauf wartest du doch jetzt schon vier Jahre lang!«


  Julia gab keine Antwort. Wenn sie ehrlich sein sollte, hatte sie gar keine so große Eile mit dem Anreiten. Es war nicht eigentlich Angst, aber doch irgend so ein unwohles Gefühl. Jetzt hatte sie das Pony drei Jahre lang vom Boden aus gearbeitet, es geführt, longiert, durch Bodenhindernisse geleitet. Aber was war, wenn sie im entscheidenden Moment versagte? Wenn irgendetwas nicht klappte und Coffee sie herunterbuckelte? Nein, bevor sie das riskierte, musste alles vollkommen sein. Sie würde warten, bis sich der passende Westernsattel für den Kleinen fand.
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  Während Julia mit dem Anreiten noch zögerte, plante Olaf jetzt ernsthaft den ersten Ritt auf seinem Hillbilly. Der Junge hatte seine Sommerferien schon zweimal in einem Westernreitstall verbracht und beim Zureiten mehrerer Pferde geholfen. Insofern hatte er auch keine Bedenken, Hillbilly erst einmal Godis Sattel aufzulegen. Passen würde der schon, ungefähr jedenfalls. Gelassen schaute er zu, wie Hillbilly schwungvoll darunter abbuckelte. Julia dagegen war entsetzt. Sie hatte ihren Freund zu Walters begleitet und ihm geholfen, einen Roundpen aus Stangen zusammenzubauen. Wie die meisten Westernreiter bevorzugte Olaf das Anreiten auf einem Zirkel statt auf einem viereckigen Reitplatz.


  »Wenn er das nun auch macht, wenn du draufsitzt?«, gab Julia besorgt zu bedenken.


  »Ach was, das wird er schon nicht. Bis dahin gewöhnt er sich dran. Beim ersten Mal machen sie das fast immer.«


  »Aber Megan hat es nicht gemacht«, wandte Julia ein. »Und Stephanies Pferde auch nicht.«


  Stephanie hatte Julia am Abend vorher angerufen und ihr begeistert von ihrem Jungpferd erzählt. Svaboda, eine hochtemperamentvolle Kreuzung aus Araber und Achal-Tekkiner, war beim Anreiten unerwartet ruhig geblieben. »Nur einmal hat sie einen winzigen Hupfer gemacht«, hatte Stephanie erzählt und sich anschließend nach Coffees Fortschritten erkundigt. Stephanie hatte Julia ebenfalls geraten, ihm zunächst Nickies Sattel aufzulegen: »Nichts gegen Westernsättel, du weißt, ich liebe sie. Aber bei all ihren Vorteilen: Wenn du mich fragst, sind sie einfach ein bisschen schwer und sperrig für ein ganz junges Pferd. In Westernreiterkreisen darf man das ja nicht laut sagen, aber ich habe einfach die Feststellung gemacht, dass Jungpferde unter Englischsätteln seltener buckeln.«


  Olaf hielt das natürlich für Blödsinn. Julia beschloss, noch ein bisschen länger darüber nachzudenken.


  Hillbilly hatte sich inzwischen beruhigt und trabte ganz brav seine Runden. Im Galopp legte er allerdings noch ein paar Bocksprünge ein.


  »Seid ihr bald fertig mit eurem Rodeo oder wollt ihr euch noch draufsetzen?«, fragte Alinas spöttische Stimme vom Reitplatzrand. Gemeinsam mit Jens und einem anderen Jungen wartete sie dort mit Aphrodite. »Euch ist ja wohl klar, dass ihr den komischen Zirkel noch abbauen müsst, bevor ihr abhaut!«


  Julia seufzte. Im Stillen hatte sie gehofft, den Roundpen ein paar Tage stehen lassen zu können. Dann hätte sie mit Coffee noch darin arbeiten können und sicher hätte sich auch Nickie gefreut. Die junge Frau machte gern ein bisschen Zirkusarbeit mit Megan und nutzte den Roundpen als Manege.


  »Könnt ihr doch selbst machen«, gab Olaf zurück. »Ihr baut sowieso Hindernisse auf, oder? Dann verratet mir mal, weshalb wir alles brav in eine Ecke packen sollen, damit ihr es dann wieder rausschleppt.«


  »Wo er Recht hat, hat er Recht«, grinste der fremde Junge. »Okay, Cowboy, dann fang deinen Mustang mal ein, damit wir anfangen können.«


  Olaf band Hillbilly an und ritt dann noch etwas auf Godi, während die beiden Jungen mit dem Aufbau beschäftigt waren. Alina longierte derweil Aphrodite, wobei sie pausenlos auf sie einschimpfte. Die hübsche dunkelbraune Stute machte einen unglücklichen Eindruck. Sie wich vor ihrer Reiterin zurück, wenn Alina auf sie zuging, und nach Julias Ansicht war der Ausbinder auch erheblich zu fest geschnallt. Dittie war klar hinter der Senkrechten ausgebunden und ging entsprechend kurz und steif. Da half es auch nichts, dass Alina sie mit Peitschenknallen und Anschreien antrieb.


  Nachdem die Jungen mit dem Aufbau eines Steilsprungs und einer zweifachen Kombination fertig waren, bestieg Jens die dunkle Stute. Viel Arbeit mit dem Abreiten machte er sich nicht - wozu auch, Aphrodite war ja schon nach dem Longieren schweißnass. Nun lenkte Jens sie gleich gegen den Steilsprung, Olaf hatte gerade noch Zeit, vorher den Hufschlag frei zu machen. Er ritt Godi in die Mitte, stieg ab und führte ihn hinaus. Allerdings konnte er sich ebenso wenig von den Ereignissen im Viereck losreißen wie Julia.


  »Ist das eine lausige Reiterei!«, murmelte er, als Jens nun in vollem Tempo auf die Kombination zuging und Aphrodite spornierte, sobald sie auch nur ein wenig zögerte. Der andere Junge erhöhte inzwischen den Steilsprung und blieb anschließend daneben stehen. Aphrodite fixierte ihn mit angstvollem Blick und nahm das Hindernis dann so hoch, dass fast ein halber Meter zwischen ihr und der obersten Stange blieb.


  »Geh weg, Max, sie muss ja auch von alleine die Pfoten heben«, bemerkte Jens.


  Julia und Olaf schauten sich verwundert an.


  Aphrodite schoss inzwischen wieder auf die zweifache Kombination zu, aber Alina hatte es beim Höherlegen der Stangen wohl etwas übertrieben. Dies waren keine A-Hindernisse mehr. Die Stangen lagen auf L-, wenn nicht gar auf M-Niveau.


  »1,50 Meter?«, schätzte Julia.


  »Um die Drehe.« Olaf nickte.


  Aphrodite jedenfalls fand diese Höhe unzumutbar. Sie wagte zwar nicht, die Beine einfach in den Boden zu rammen wie Lolly, aber sie stieg und brach seitlich aus. Jens setzte die Sporen ein, woraufhin Aphrodite buckelte. Julia und Olaf drückten ihr beide Daumen, aber Jens war nicht so leicht abzusetzen. Er gab der Stute einen Schlag mit der Gerte, wendete sie und ritt noch einmal an. Mit ähnlichem Ergebnis. Diesmal rannte Dittie den Sprung allerdings um. Jens strafte sie unbarmherzig, während Alina und Max wieder aufbauten. Die beiden wechselten ein paar Worte mit Jens, die Julia und Olaf leider nicht verstehen konnten. Max schüttelte dabei jedoch den Kopf und wies mit dem Kinn auf die Zuschauer am Reitplatzrand. Julia hätte zu gern gewusst, worum es ging.


  »Ich kann aber einfach mal hier stehen bleiben«, rief Max Jens schließlich zu und baute sich neben der Kombination auf wie vorher neben dem Steilsprung. Aphrodite scheute daraufhin noch heftiger.


  »Hat keinen Zweck, macht’s etwas tiefer«, resignierte Jens und spornierte die Stute abermals.


  Entsetzt sah Julia Blut an Aphrodites Flanken und wies ihren Freund darauf hin.


  »Die haben Glück, dass sie kein Schimmel ist. Sonst würden sie bei jedem Turnier rausfliegen«, kommentierte Olaf zynisch.


  Aphrodite hatte jetzt allerdings endgültig genug. Sie zog Jens die Zügel aus der Hand, nahm den Kopf zwischen die Vorderbeine und bockte wie ein ausgewachsenes Rodeo-Pony. Nach dem dritten Sprung fiel Jens herunter, behielt aber die Zügel in der Hand.


  »Verfluchtes Mistvieh!« Wütend prügelte er von unten auf die Stute ein.


  »Komm, lass uns schnell von hier abhauen«, meinte Olaf zu Julia. »Mein Bedarf ist gedeckt. Und wie Nickie sagen würde: Hillbilly sollte sich das nicht weiter angucken, sonst überlegt er sich das mit dem Reiten noch und studiert lieber Jura.«


  »Wäre bei den Kerlen gar nicht so schlecht, wenn wir einen Anwalt in der Familie hätten«, meinte Julia mit kläglichem Lächeln. »Wer weiß, ob die nicht noch viel schlimmere Sachen machen, sobald keiner zuguckt.«


  Jens hatte Aphrodite inzwischen wieder erklettert und ging den nun etwas niedrigeren Sprung erneut an. Das Pferd taxierte misstrauisch, ging dann aber hinüber. Mit einem Riesensatz im Übrigen, der auch für den höheren Sprung ausgereicht hätte. Jens parierte zum Schritt durch und lobte sie halbherzig.


  Olaf und Julia reichte es. Olaf stieg in den Westernsattel und nahm dann den Fuß aus dem Steigbügel, damit auch Julia aufsteigen konnte. Die kurze Strecke bis zu ihrem Haus konnte Godi sie auf der Kruppe mitnehmen. Hillbilly lief als Handpferd nebenher.


  »Na, schon genug gesehen, Cowboy?«, fragte Max grinsend. »Vielleicht willst du auch mal springen?«


  »Danke«, meinte Olaf trocken. »Gegen euch komm ich doch nicht an. So schnell, wie ihr Rodeo-Pferde ausbildet, wird aus meinem Westernpferd kein Springer.« Mit einer leichten Hilfe ließ er Godi antölten. Der Isländer entfernte sich schnell und offensichtlich gern vom Zentrum des Geschehens.


  Arme Dittie, dachte Julia und beschloss, Gloria zu erzählen, was sie heute gesehen hatte.


  Die Gelegenheit dazu ergab sich am Sonntag, als sich die Freunde mit Leonie und Herzchen zum Ausritt trafen.


  Sie ritten in einer richtig großen Gruppe: Gloria mit Rainbow, Nickie mit Piazza und Lilly mit Lollypop. Julia durfte Godi reiten, denn Olaf hatte »Familientag« So nannte seine Mutter die gelegentlichen Sonntage, an denen ihr Sohn Pferde nicht mal anschauen durfte. Julia stellte sich dann immer vor, wie er gefesselt und geknebelt vor dem heimischen Fernseher saß.


  »Ach Gott, Julia, ich weiß es ja«, seufzte Gloria, als Julia das Rodeo bei Walters geschildert hatte. »Natürlich reiten sie meistens dann, wenn ich nicht zu Hause bin, aber man braucht das Tier doch bloß anzusehen. Aphrodite ist völlig daneben, die scheut inzwischen vor dem Schatten an der Wand. Wenn ich in der Reitstunde auf Alina zugehe, um ihr was zu erklären, geht der arme Gaul fast die Wände hoch. Weiß der Himmel, was sie mit ihr anstellen.«


  »Habt ihr mal an Barren gedacht?«, fragte Leonie. »In dem Reitstall, in dem ich früher war, hatten wir einen bekannten Springreiter. Und der fand es völlig normal, seinem Pferd Bambusstangen an die Röhren zu knallen, während es über das Hindernis ging. Und wenn das nicht reichte, griff er auch mal zu härteren Mitteln, zum Beispiel Kronkorken in den Bandagen. Irgendwann haben sie ihn dabei mal erwischt und eine Zeit lang gesperrt. Aber inzwischen reitet er wieder, als wäre nichts geschehen.« Leonie lenkte Herzchen neben Godi. Der Haflinger ging auch im Gelände sehr schön.


  »Kronkorken in den Bandagen?«, fragte Lilly.


  »Ja. Wenn das Pferd dann nicht hoch genug springt und am Hindernis anstößt, tut das richtig weh. Man kann’s auch mit Barren verbinden. Also Kronkorkenbandagen anlegen und zwei Leute neben den Sprung stellen, die eine Stange anheben, wenn das Pferd drübergeht. Dann knallt das Pferd dagegen, egal wie gut es taxiert hat.«


  »Aber das ist doch gemein!«, erregte sich Lilly.


  Gloria und Nickie lachten bitter.


  »Klar ist das gemein«, meinte Gloria. »Und es gibt noch viel schlimmere Methoden. Man kann die Haut zum Beispiel durch Einreibungen empfindlich machen. Das steigert den Kronkorken-Effekt. Wird verharmlosend >Blistern< genannt.«


  »Und das ist erlaubt?«, fragte Lilly entsetzt.


  »Natürlich nicht«, antwortete Nickie. »Aber bevor man es bestrafen kann, muss man es den Leuten nachweisen. Und das ist nicht so einfach.«


  Julia nickte. Ihr war es einmal gelungen, ähnliche Machenschaften auf einem Islandpferdehof aufzudecken. Ihre Freundin hatte den Trainer sogar dabei fotografiert, aber passiert war letztlich wenig. Zwar hatte es etwas Aufsehen gegeben, als eine Pferdezeitschrift die Fotos druckte, aber eine Strafe hatte der Trainer nicht erhalten, und seine Kunden waren auch nicht weggeblieben.


  »Und ihr glaubt, Jens und Alina machen so was?«, erkundigte sich Lilly noch mal.


  »Hört sich ganz so an«, meinte Leonie. »Oder warum sollte das Pferd höher springen, nur weil dieser Max neben dem Sprung steht? Also Herzchen pflegt dann eher zu bremsen. Kann ja sein, dass der nette Mensch Leckerli hat.«


  Die anderen lachten.


  »Sollen wir über die Springstrecke?«, fragte Julia. »Oder ist das zu viel für Lollypop?«


  »Zu viel bestimmt nicht, die Sprünge sind ja niedrig. Fragt sich bloß, ob er kapiert, was er damit soll, oder ob er sich wieder davor hinsetzt und wartet, bis das Essen serviert wird«, lachte Gloria.


  »Wir probieren es einfach mal!«, entschied Lilly und ordnete sich an vorletzter Stelle ein. Julia blieb Letzte, um Lolly im Zweifelsfall etwas antreiben zu können. Godi war ranghöher als Lollypop. Vielleicht würde es dem Kleinen auf die Sprünge helfen, wenn der Isländer hinter ihm her war. Das erwies sich dann aber als unnötig. Hier, da es nicht so leicht möglich war, die Hindernisse zu umgehen, sah Lolly die Notwendigkeit ein, sich irgendwie darüberzuhebeln. Betonung auf »irgendwie«. Beim Anblick von Lollys Springstil fiel Julia fast vom Pferd. Lolly sprang entweder mit allen vier Hufen gleichzeitig ab und streckte sich erst über dem Sprung oder er setzte bei dickeren Baumstämmen einmal mit den Vorderhufen auf wie ein Hund. Als er schließlich Geschmack an der Sache fand, lockerte er die Angelegenheit noch auf, indem er über dem Sprung vergnügt bockte. Lilly musste gelegentlich nicht nur in Lollys schüttere Mähne fassen, um halbwegs ordentlich sitzen zu bleiben, sondern das Pony regelrecht umarmen. Sie atmete auf und war ganz rot im Gesicht, als sie die Strecke endlich hinter sich hatte. Immerhin lachte sie. Lillys gute Laune war nicht so leicht zu verderben.


  »War doch gar nicht so schlecht, nicht?«, fragte sie atemlos. »Oder, Julia?«


  »Na ja...« Julia suchte nach einer möglichst diplomatischen Antwort. »Also wenn es eine Disziplin wie >Freestyle-Springen< gäbe, dann hättet ihr echte Chancen. Aber wie ein Turnierrichter das beurteilen würde, weiß ich ehrlich gesagt nicht.«


  



  »Ach, was soll’s. Wenn ihr drüberkommt, kriegt ihr auch eine annehmbare Note. Sieht man doch bei Alina«, tröstete Lisa, als Lilly und Julia ihr später von dem Ausritt erzählten. Sonntags konnte Lisa nie reiten, da trug Dancer seine Besitzerin spazieren. »Aber was ihr da vom Barren erzählt - wollt ihr das einfach so durchgehen lassen?«


  »Was sollen wir denn sonst machen?«, fragte Lilly. »Bis jetzt ist es ja nur ein Verdacht.«


  »Aber wir könnten herausfinden, ob es stimmt«, meinte Lisa. »Wir brauchen uns nur auf Walters Strohboden auf die Lauer zu legen. Da kommt man locker rein, Gloria muss uns bloß ins Treppenhaus lassen. Wir könnten sogar fotografieren.«


  »Und woher wissen wir, wann sie sich austoben?«, überlegte Julia.


  »Vielleicht wieder am Freitag, so wie letzte Woche. Auf jeden Fall dann, wenn Gloria Seminar hat. Die gehen doch nicht das Risiko ein, sich von jemand erwischen zu lassen, der weiß, worum’s geht. Wir müssen es einfach versuchen. Wenn sie nicht kommen, haben wir uns den Nachmittag umsonst um die Ohren geschlagen. Wir können ja Chips und Cola mitnehmen und es uns gemütlich machen. Was ist, seid ihr dabei?« Lisa schaute ihre Freundinnen auffordernd an.


  Julia nickte. »Von mir aus. Aber Olaf halten wir da raus, der meint nur immer, wir sollten uns nicht einmischen. Wer hat den besten Fotoapparat?«
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  Gloria hatte nichts dagegen, die Mädchen ins Haus zu lassen. »Ich werfe noch vorher Heu runter, dann kommt keiner auf die Idee, auf den Strohboden zu gehen. Ihr müsst aber oben bleiben, bis ich wiederkomme, und das wird nichts vor halb sieben. Haltet ihr das aus?«


  »Kommt nur auf die Chipsmenge an«, meinte Julia. »Mit genügend Proviant bleiben wir auch drei Tage oben.«


  Am Montag lud sich dann auch noch Leonie zu der Spionageaktion ein. Die Mädchen verabredeten sich alle bei Julia und enterten dann zu Fuß, eine nach der anderen, Glorias Wohnung.


  »Ihr hättet es gar nicht so spannend machen müssen, Alina hat noch bis drei Uhr Schach-AG«, bemerkte Gloria grinsend und registrierte lächelnd die Unmengen Chips und Süßigkeiten, die Lisa und Leonie mitschleppten. »Na ja, verhungern werdet ihr bis dahin ja nicht. Und vielleicht kriegt ihr noch mehr zu sehen. Nickie wollte wahrscheinlich auch reiten. So, ich gehe jetzt studieren. Mein Japanisch-Kurs wartet.« Gloria verabschiedete sich vergnügt. Sie hatte ausgesprochenen Spaß an ihrem Sprachstudium und würzte die normalen Englisch-, Französisch- und Spanisch-Stunden gern mit ein paar exotischeren Sprachen wie Japanisch und Arabisch.


  



  Tatsächlich erschien als Erstes Nickie mit ihren beiden Stuten auf dem Reitplatz. Sie ritt zunächst Megan - und Julia war beeindruckt, wie weit sie in nur zwei Wochen mit ihr gekommen war. Megan ging jetzt annehmbar im Gleichgewicht und konnte sogar schon Ganze Bahn und einen Zirkel unter dem Sattel traben. Natürlich ließ sie es sich nicht nehmen, erst mal vor dem Roundpen zu scheuen, den Olaf gestern aufgebaut und stehen gelassen hatte, aber als Nickie sie energisch zurechtwies, ging sie brav daran vorbei. Nach einer Viertelstunde sattelte Nickie um und ritt Piazza noch eine halbe Stunde Dressur. Dann ging sie wieder. Die Mädchen auf dem Heuschober öffneten eine weitere Chipstüte. Langweilig wurde es ihnen nicht, dazu hatten sie sich zu viel zu erzählen. Julia berichtete von Stephanie und ihren ersten Reiterjahren auf dem alten Danny, und Lisa schilderte ihre Suche nach einem Pflegepferd so komisch, dass Leonie und Lilly sich vor Lachen bogen. Leonie hatte keine so aufregenden Erfahrungen. Ihre Eltern hatten ihr Herzchen gekauft, nachdem sie drei Jahre fleißig Reitunterricht genommen hatte. Der Reitlehrer war bei der Auswahl behilflich gewesen und hatte dabei eine geschickte Hand bewiesen. Leonie war von Anfang an gut mit ihrem Pony klargekommen.


  »Jetzt meint Herr Müller aber, ich sollte mal wechseln«, berichtete sie schließlich etwas bedauernd. »Das Reitabzeichen könnte ich mit dem Haflinger ja noch machen, aber dann bräuchte ich doch mal ein größeres Pferd. Mein Papa guckt sich schon nach einem um. Dabei weiß ich gar nicht, ob ich das so dringend möchte. Herzchen und ich passen doch eigentlich sehr gut zusammen.«


  »Bis hin zur Haarfarbe«, lachte Julia.


  »Immer noch nichts von Jens und Co«, seufzte Lisa schließlich und sah auf die Uhr. »Dabei ist es schon kurz vor drei.«


  »Ja, aber Alina hat erst um drei Uhr Schulschluss. Da kann sie kaum vor halb vier im Stall sein. Meine Güte, das hätte Gloria uns auch mal früher sagen können«, bemerkte Julia.


  »Guckt mal, da unten tut sich was!«, rief Leonie, die gerade den Späherposten am Ausguck innehatte. »Ist das nicht dein Freund, Julia?«


  Tatsächlich näherte sich Olaf auf dem Fahrrad, Hillbilly ließ er am Führstrick mitlaufen. Der Fuchs hatte sich inzwischen an den Sattel gewöhnt und trug ihn ganz selbstverständlich. Also doch mit Westernsattel anfangen? Julia war unschlüssig.


  Olaf ließ sein Pferd in den Roundpen und begann, es im Kreis zu treiben. Julia registrierte, dass Hillbilly heute eine Trense trug. Die Zügel hatte Olaf am Sattel befestigt. Wie immer bewegte er das Pferd im Schritt, Trab und Galopp. Aber dann ließ er es in die Mitte kommen und schien etwas Neues zu planen.


  »Der steigt auf!«, bemerkte Lisa.


  »Das kann nicht... Ist der verrückt? Das erste Mal und ohne Helfer?« Julia sauste zum Ausguck.


  »Die Lonesome-Cowboy-Masche. Bloß keinen um Hilfe bitten! Hoffentlich geht das gut«, meinte Leonie kopfschüttelnd.


  »Es ist wirklich wieder typisch. Der harte Mann und sein Pferd. Warum müssen Jungen bloß so blöd sein?« Julia war ganz aufgeregt, als sie Olaf zusah, wie er den Fuß in den Steigbügel stellte. Billy trat etwas nervös zur Seite. Olaf sprach beruhigend auf ihn ein.


  »Lass mich mal ran mit der Kamera.« Lilly vertrieb Julia vom besten Platz und begann, den Fotoapparat einzustellen. »Die Fotos schenken wir ihm dann nächstes Jahr zu Weihnachten.«


  Olaf ließ sich inzwischen in den Sattel gleiten. Hillbilly stand ganz still, allerdings etwas breitbeinig. Nervös legte er die Ohren zurück und lauschte auf seinen Herrn. Olaf versuchte, ihn in Gang zu setzen.


  »Genau wie bei Megan«, murmelte Julia und starrte gebannt durch die Luke.


  Aber Hillbilly war weit davon entfernt, sich hinzulegen. Stattdessen machte er ein paar unsichere Schritte - und erschrak zu Tode, als er den knarrenden Sattel und das schwankende Gewicht des Reiters im Rücken fühlte. Der Quarter-Wallach buckelte los, was das Zeug hielt. Ein Sprung folgte dem anderen in schönster Rodeo-Manier. Julia schrie auf, aber Olaf hatte nun wirklich anderes zu tun, als auf Laute vom Heuboden zu hören. Lilly dagegen behielt die Nerven und schoss kaltblütig ein Foto nach dem anderen.


  Man musste Olaf zugute halten, dass er sich deutlich länger hielt als Jens vor einer Woche. Erst nach einer halben Runde Buckler ging er mit Schwung zu Boden. Hillbilly beruhigte sich daraufhin schnell. Zutraulich kam er zu seinem Herrn und schnupperte an ihm. Sein Ausdruck wirkte fast entschuldigend. Lisa und Leonie lachten, aber Julia wäre am liebsten durch die Heuluke hinuntergesprungen, um nach Olaf zu sehen. Dabei rappelte sich der Junge schon wieder auf. Unter beruhigender Zusprache richtete er Billys Steigbügel und machte Anstalten, die Sache zu wiederholen.


  »Der Kerl hat nicht alle Tassen im Schrank!«, erregte sich Julia. »Ich hol ihn jetzt da runter!«


  »Nichts machst du!« Lisa hielt ihre Freundin entschlossen fest. »Du brichst dir ja den Hals, wenn du aus der Luke herauskletterst. Mal ganz abgesehen davon dass du Billy den Schock seines Lebens versetzt. Und dann kriegst du auch noch die Schuld, wenn er buckelt. Lass Olaf mal machen, er wird’s schon überleben. Anscheinend weiß er ja, wie man fällt.«


  Gespannt sahen die Mädchen zu, wie Olaf sein Pferd noch einmal erstieg und zum Antreten aufforderte. Diesmal kamen die beiden immerhin bis zum Hufschlag. Dann bockte Billy allerdings von neuem los. Leonie zählte gelassen die Sekunden, die Olaf sich hielt. Julia hätte sie umbringen können!


  »Neun«, bemerkte Leonie, als Olaf in hohem Bogen den Sattel räumte. »Nicht schlecht für den Anfang. Elf muss er schaffen, nicht?«


  Olaf erhob sich ungerührt, fing sein Pferd wieder ein und versuchte es ein weiteres Mal. Lilly fotografierte und fotografierte.


  »Ich fasse es nicht!«, murmelte Julia.


  Aber jetzt schien Hillbilly begriffen zu haben, dass ihm von dem Reiter auf seinem Rücken nichts Böses drohte. Angespannt, aber immerhin im Schritt, ging er eine halbe Runde um den Roundpen. Dann erschrak er wieder vor irgendetwas und legte erneut ein paar Buckler ein. Doch diesmal blieb Olaf oben, bis sich das Pferd beruhigte. Die letzten Bilder auf Lillys Film würden einen strahlenden Reiter zeigen. Hillbilly umrundete den Roundpen zweimal im Schritt und dann sogar im Trab. Beim Handwechsel machte er noch ein paar Hupfer, aber dann ging es auch in die andere Richtung überraschend gut. Schließlich stieg Olaf ab, lobte sein Pferd und schwang sich zufrieden trällernd wieder auf sein Fahrrad.


  »Habe ich das jetzt womöglich nur geträumt?«, fragte Julia ihre Freundinnen.


  Lisa schüttelte den Kopf und goss ihr zur Beruhigung eine Cola ein. »Nein, wir sind alle Zeugen. Donnerwetter, für den Ausblick hier sollten wir Karten verkaufen. Ob Alina und Co wohl auch noch kommen?«


  »Hoffentlich nicht, der Film ist nämlich voll«, bemerkte Lilly. »Ich hoffe bloß, die Fotos sind was geworden. Schade, dass Gloria so spät zurückkommt, sonst hätte ich sie heute noch zum Entwickeln gegeben.«


  Auf dem Reitplatz tat sich tatsächlich nichts mehr, bis Gloria am Abend nach Hause kam. Julia und die anderen erzählten ihr von Olaf, während sie die restlichen Chips vertilgte.


  »Diese Westernreiter! Es ist nicht zu glauben«, sagte Gloria und schüttelte lachend den Kopf. »Aber tu mir den Gefallen und mach du nicht auch solchen Quatsch, Julia. Es ist absolut nicht ehrenrührig, sich beim ersten Reiten eines Jungpferds führen zu lassen!«


  



  »Ich habe heute übrigens Billy angeritten«, sagte Olaf wie nebenbei, als die Mädchen später zu Julias Haus kamen. Er war eben dabei, die Weide zu misten, und schaute nun gespannt zu, wie die Bombe bei Julia und ihren Freundinnen einschlug. Zu seiner Enttäuschung blieb aber selbst Julia ziemlich ungerührt.


  »Ach ja?«, fragte sie. »Und wie war’s?«


  »Ooch... normal«, antwortete Olaf. »Ganz gelassen, wie ein Westernpferd so sein muss.«


  »Wie schade, dass wir’s nicht fotografiert haben«, meinte Lilly scheinheilig. »Aber du sagst rechtzeitig Bescheid, wenn Coffee drankommt, nicht wahr, Julia?«


  Julia nickte und versuchte, das mulmige Gefühl im Magen aufzu viel Chips und Cola zurückzuführen. Lilly hatte Recht: Coffee war jetzt das einzige noch ungerittene Jungpferd. Sehr lange konnte sie sich nicht mehr um das erste Aufsitzen herumdrücken.
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  In der nächsten Zeit kamen die Mädchen nicht dazu, Alina und Jens weiter aufzulauern. Für die Teilnehmer am Reitabzeichenkurs wurde die Arbeit intensiver: Statt einer Reitstunde waren es nun zwei in der Woche, einmal Dressur, einmal Springen. Außerdem häuften sich in den Wochen vor den Sommerferien die Prüfungen und Arbeiten in der Schule. Julia fand insofern immer einen Grund, ihren ersten Ritt auf Coffee aufzuschieben. Dabei hatte sie sonst genug Zeit, ihr Pony zu arbeiten. Coffee lernte jetzt Schulterherein an der Doppellonge. Seitengänge sollten schließlich die Rückenmuskulatur kräftigen und das Anreiten erleichtern. Coffee begriff die Übung schnell und konnte es schließlich sogar im Trab. Nickie rang ihrer Megan allerdings bereits die ersten Seitengänge unter dem Sattel ab und Hillbilly lernte zurzeit die Galopphilfen. Olaf drängte Julia, endlich auch mit Coffee anzufangen, aber erwartungsgemäß passte dem Pony auch Lillys Westernsattel nicht. Wieder eine gute Ausrede.


  Lilly gab eine Nachhilfestunde nach der anderen und sparte so das Geld für den Springkurs mit Lollypop. Der kleine Schecke ging jetzt sehr nett in den Dressurstunden, war im Springen aber nach wie vor ein ziemlich hoffnungsloser Fall. Als Gloria einmal einen Pferdewechsel befahl, fiel Alina von ihm herunter, bevor sie dem Hindernis auch nur nahe kamen. Schon sein Freudenbuckler vor dem Sprung - Lolly fand Hindernisse ausgesprochen unterhaltsam - überforderte ihren Sitz.


  Natürlich schimpfte sie hinterher wortreich auf das Pony. Eine Missgeburt wie Lollypop hätte in einem Reitabzeichenkurs nichts zu suchen. Gloria konnte Lilly gerade noch davon abhalten, tätlich zu werden, um ihr Pony zu verteidigen.


  Eine Überraschung war dagegen Leonie auf Aphrodite. Die große Rappstute schien aufzuatmen, als sie endlich wieder eine Reiterin mit leichter Hand und gutem Sitz auf sich spürte. Leonie genoss die Dressurarbeit mit ihr sichtlich und führte sie dann auch in schöner Manier über einen Sprung. Lilly kam ähnlich gut mit Herzchen zurecht. Gloria begann, über ein Leihpferd zum Springen für sie nachzudenken.


  »Leonie würde ihr Herzchen bestimmt zur Verfügung stellen. Dem ist das doch egal, ob er den Parcours einmal oder zweimal springt«, überlegte sie. »Natürlich käme auch Rainbow infrage, aber dann müsste Lilly bald anfangen, mit ihm zu üben. Über die Zumutbarkeit von Hindernissen über 80 Zentimeter pflegt er nämlich immer erst zu diskutieren.«


  »Und Piazza?«, fragte Julia. »Die springt doch wie ein Gummiball.«


  Gloria nickte. »Die zwei Schulpferde auch. Ein Pferd zu finden, ist kein Problem, das Problem ist Lilly. Sie will es auf Lolly schaffen, auf Biegen und Brechen.«


  »Glaubst du denn, sie packt die Dressur?«, erkundigte sich Julia. »Das ist doch auch hart an der Grenze mit Lollys komischer Haltung.«


  Gloria zuckte die Achseln. »Wenn die Richter Alina durchkommen lassen, muss Lilly auch bestehen. An Lollys Gebäude ist schließlich nichts zu ändern, aber an Alinas Sitz schon. Der ist übrigens besser geworden, aber wie du sagst: hart an der Grenze.« Gloria seufzte. »Na ja, vielleicht kann Sybil Jennings ja Wunder tun. Aber ich beneide sie nicht um die Aufgabe.«


  »Was willst du, immerhin bleibt ihr Jojo erspart«, lachte Julia. Sarahs kleiner Rappe war Glorias Sorgenkind beim Kleinen Reitabzeichen. Je häufiger Jojo in der Halle ging, desto mehr verlor er die Lust daran. Wenn Sarah auch nur eine Sekunde unaufmerksam war, ließ er sich fallen und wälzte sich auf dem einladend weichen Hallenboden. Und leider war Sarah sehr häufig unkonzentriert.


  »Sie bräuchte ein Pony, das sie gelegentlich aufweckt, und nicht so ein Schlafmittel wie Jojo«, seufzte Gloria. »Es muss ja nicht gleich so ein Hibbel sein wie Schneewittchen, aber doch ein lebhafteres Pferd, das sich ein bisschen selbstständig macht, wenn sie mal wieder träumt. Dann würde sie schon aufpassen. Aber Jojo bleibt dann ja einfach stehen, was Sarah meistens nicht einmal auffällt.«


  Julia kicherte. »Kann sein, dass Leonies Eltern demnächst Herzchen verkaufen. Leonie ist sich zwar nicht sicher, ob sie wirklich ein neues Pferd will, aber ihr Vater ist ziemlich fest entschlossen. Hast du sein Gesicht gesehen, als Leonie neulich auf Dittie saß? Seine Pupillen nahmen die Form goldener Turnierschleifen an.«


  Gloria lachte. »Herzchen wäre perfekt für Sarah, da hast du Recht. Vielleicht sollte ich sie mal draufsetzen. Aber erst mal ist ja jetzt der Kurs mit Frau Jennings. Wann kommen eigentlich Kathi und Stephanie?«


  Stephanies alter Kombi rollte schon am letzten Schultag vor den Sommerferien auf Julias Hof. Kathi und Stephanie hatten gleich nach der Schule verladen und waren am späten Nachmittag in Ostwestfalen. Julia und Olaf kamen gerade von einem Ausritt zurück, mit dem sie gleichzeitig den Ferienbeginn gefeiert und ihre Wunden geleckt hatten. Bei Olaf bestanden diese aus einer »Gerade-noch-Versetzung« durch eine Fünf in Physik und eine Vier minus in Bio. Julia litt eher darunter, dass ihr Freund stolz seinen Hillbilly ins Gelände reiten konnte, während Coffee nach wie vor nur als Handpferd mitlief.


  »Aber damit ist jetzt Schluss«, verkündete Stephanie fröhlich und wies auf ihr voll gepacktes Auto. Wie es aussah, hatte sie eine ganze Kollektion verschiedener Sättel mitgebracht. Julia erkannte Dannys alten Armeesattel, einen Vielseitigkeitssattel von Herrn Holthoff, mit dem Violetta wohl am Springkurs teilnehmen sollte, dazu Violettas und Dannys Westernsättel. Kathi hatte ihren Vielseitigkeitssattel für den Kurs und ihren geliebten Dressursattel mitgebracht. »Einer davon wird Coffee schon passen«, erklärte Stephanie optimistisch. »Morgen machen wir Anprobe.«


  Zunächst luden die Besucherinnen aber erst mal die Pferde aus und brachten sie auf das separate Stück Weide, das Julia und die anderen für sie abgesteckt hatten. Megan patrouillierte aufgeregt davor herum, traute sich aber nicht, den E-Zaun zu springen. Auch Violetta und Pretty zeigten sich von ihrer schönsten Seite. Besonders als die Goldfuchsstute Pretty ihren Imponiertrab vorführte, pfiff Olaf durch die Zähne.


  »Megaschickes Pferd!«, bemerkte er.


  Die graue Violetta ließ sich aber auch nicht lumpen. Sie war eine elegante Connemara-Stute und besaß die starke Hinterhandbemuskelung eines gut trainierten Westernpferdes. Damit müsste es ihr eigentlich auch möglich sein, alle Hindernisse zu überwinden, die der Springkurs für sie bereithielt.


  »Klar springt Vio Häuser«, meinte Stephanie, als Julia das anmerkte. »Aber vergiss nicht, dass sie mich dabei mitnehmen soll. Und ich springe nicht gern höher als einen Meter. Es sei denn, ich werde verfolgt.«


  Die anderen lachten.


  Als die Pferde untergebracht waren, bezog Kathi Julias Zimmer. Stephanie schlief während des Kurses bei Nickie. Am Abend trafen sich alle zum Pizzaessen bei Julias Lieblingsitaliener. Kathi bezahlte. Ihr Vater hatte ausdrücklich darauf bestanden, Julia und all ihre Freunde einzuladen. »Ihr glaubt gar nicht, wie glücklich er über diesen Reitkurs ist. Pretty und ich bei Sybil Jennings. Wahrscheinlich hofft er, dass ich demnächst auch im Springen starte. Angedeutet hat er schon so was. Es wäre doch schade, immer nur für eine oder zwei Prüfungen auf die Turniere zu fahren.«


  »Pass bloß auf, dass du dann nicht in der Vielseitigkeit landest«, kicherte Julia. »Wo du doch so gern im Gelände reitest. Da könntest du endlich deine und Papis Neigungen miteinander verbinden.«


  »Nur über meine Leiche!«, erklärte Kathi.


  



  Sybil Jennings Kurs sollte am Sonntag beginnen und bis zum folgenden Freitag dauern. Am Sonntag danach waren dann die Prüfungen. Frau Jennings hatte ihre Ankunft aber schon für den Samstagnachmittag angekündigt, um ihre Kursteilnehmer in einer Dressurstunde bei Gloria sehen zu können.


  »Dann ich kriege schon mal eine Eindruck«, erklärte sie.


  »Hoffentlich keinen Herzinfarkt«, bemerkte Gloria. Nach wie vor differierten die Leistungen in ihrer Gruppe stark. Seit Alina am letzten Sonntag wieder einmal beim Stilspringen platziert worden war, nahm sie keine Ratschläge mehr an. Und gestern hatte sie zweifellos auch noch ein Zeugnis voller Einsen in Empfang genommen und fühlte sich nun vollends unbesiegbar.


  Am Samstagmorgen planten Julia und ihre Freunde einen kurzen Ausritt. Violetta und Pretty sollten sich ein bisschen lockern, aber nicht gleich müde werden. Schließlich wollten auch Stephanie und Kathi am Nachmittag zum Reitstall und Frau Jennings vorreiten.


  Vor dem Abritt bestand Stephanie aber noch auf einer Sattelanprobe mit Coffee. Julia verwies zwar darauf, dass sie dann zu spät zum Treffen mit Lisa und Leonie kommen würden, aber Stephanie winkte ab.


  »Das dauert doch nur ein paar Minuten. Also komm, hol den Kleinen!«


  Gehorsam zog Julia los. Sie konnte sich wirklich nicht länger drücken. Sowohl Nickie als auch Olaf hatten angekündigt, Megan und Hillbilly heute mit auf den Ausritt in der großen Gruppe zu nehmen. Beide Pferde machten rasante Fortschritte. Da musste Coffee jetzt wenigstens einen Sattel bekommen.


  Tatsächlich erfasste Stephanie mit einem Blick, welcher Sattel für Coffee der richtige war. Seine Sattellage war der seiner Mutter recht ähnlich, freilich noch nicht so gut bemuskelt. Mit einem dicken Pad darunter konnte er aber sowohl mit Violettas Westernsattel als auch mit dem geliehenen Vielseitigkeitssattel problemlos geritten werden. Dannys Sachen passten fast noch besser.


  »Also ich würde ihn mit dem Militärsattel anreiten«, meinte Stephanie. »Den nehme ich allerdings im Moment auch für Svaboda, ich kann ihn dir also nicht hier lassen. Dannys Westernsattel würde ich dir dagegen ein paar Monate leihen. Danny geht ja nicht mehr viel und das eine Mal in der Woche reite ich dann eben mit dem anderen Sattel. Und länger als ein paar Wochen passt er sowieso nicht, dann ist Coffee da rausgewachsen. Wenn du ihn erst regelmäßig reitest, kriegt er in null Komma nichts mehr Rückenmuskulatur.«


  »Länger als ein paar Monate brauche ich den Sattel sowieso nicht, ich bekomme doch einen eigenen von meinem Papa«, sagte Julia. Ein Gutschein für einen hochwertigen Westernsattel war ihr Weihnachtsgeschenk gewesen. »Aber vorerst soll ich ja sowieso noch warten, bis Coffee mehr Muskeln entwickelt hat. Meint jedenfalls Gloria.«


  »Das ist auch richtig«, nickte Stephanie. »Was meinst du, willst du gleich einen Sattel drauflassen, wenn wir ausreiten? Du nimmst Coffee doch mit, oder?«


  Jetzt, da Olaf Billy unter dem Sattel hatte, konnte Julia Godi so oft reiten, wie sie wollte. Coffee bekam dadurch mehr Übung als Handpferd und lief jetzt selbst in großen Gruppen problemlos mit.


  Julia nickte. »Ja, aber lieber noch ohne Sattel. Falls das Ding doch mal rutscht...«


  »... müssen wir alle drei Minuten anhalten und nachgurten. Wo du Recht hast, hast du Recht. Aber heute Abend longierst du ihn mit Sattel. Bis dahin kannst du dich auch entscheiden, mit welchem.« Stephanie zog Violettas Sattelgurt fest und schwang sich auf ihre Stute. Nickie führte Megan erst auf den Vorplatz, aber dann stand die lebhafte Braune beim Aufsitzen artig still. Während des Ausritts verhielt sich Megan ebenfalls vorbildlich, obwohl Nickie immer noch aufpassen musste wie ein Luchs, damit sie sich nicht selbstständig machte und einen kleinen Kampf mit anderen Pferden begann.


  »Manchmal denkt man sich nichts Böses, reitet mit durchhängenden Zügeln neben jemand anders her und quasselt, und auf einmal springt sie das arme Pferd an und versucht, es zu beißen«, erläuterte Nickie. »Sie ist schon ein Biest!«


  »Aber immerhin legt sie sich nicht mehr hin«, lachte Stephanie.


  Auch Hillbilly brachte seinen ersten Gruppenausritt gut hinter sich. Seine Buckelei beim Anreiten war ein echter Aussetzer gewesen. Bei der weiteren Arbeit verhielt er sich stets so, wie es für ihn typisch war: extrem gelassen, fast etwas langweilig und ausdruckslos.


  Coffee hat deutlich mehr Feuer, dachte Julia, während ihr hübscher Kaffeebrauner mit wippender schwarzer Lockenmähne neben ihr her tänzelte. Sie wusste allerdings nicht, ob sie sich nun freuen sollte oder ob die fröhlichen Hopser des jungen Pferdes das mulmige Gefühl in ihrem Bauch nicht eher noch verstärkten.
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  Als die Freunde am Nachmittag in den Reitstall kamen, zogen dort gerade zwei neue Pferde ein. Cordelia Friedemann, Tochter eines Reitponyzüchters aus der näheren Umgebung, brachte ihre Warmblutstute Schokolade in den Stall. Sie würde die hübsche Braune in Frau Jennings Kurs reiten und dann auch noch bis zum Reitabzeichen dalassen. Wie Kathi wollte sie die Prüfung zum Silbernen Reitabzeichen ablegen.


  Der andere Neuankömmling war ein Mädchen mit einem großen Rappen. Cordelia stellte sie als ihre Freundin Maren mit Sarastro vor.


  »Ein schönes Pferd, nur etwas groß, nicht?«, meinte Julia und sah zu ihm auf. Sarastro war wirklich imponierend, hatte aber einen edlen Kopf und schöne, sanfte Augen.


  »Oh ja, das finde ich auch«, stimmte Maren ihr lachend zu. Cordelias Freundin war dunkelhaarig und stämmig. »Vor allem da ich gerade erst von einem Reitpony umgestiegen bin. Das muss ich übrigens gleich noch besuchen.« Wie sich herausstellte, war Maren die Vorbesitzerin von Marie Gesslers Darius. Der kleine Braune wieherte ihr erfreut zu, als Julia ihr seine Box zeigte.


  »Darius ist so süß, ich habe mich gar nicht gern von ihm getrennt«, sagte sie mit Tränen in den Augen. »Aber was soll ich machen, ich wachse wie verrückt, er kann mich beim besten Willen nicht mehr tragen. Und so ein teures Pony einfach als Beistellpferd behalten... Da haben meine Eltern nicht mitgespielt.«


  Zumal Sarastro sicher auch nicht billig gewesen war. Der Rappe ging A-Dressur und A-Springen und hatte auch schon die ersten L-Platzierungen, als Marens Vater ihn für sie kaufte. In den wenigen Wochen seit Beginn dieser Saison konnte sich auch Maren schon viermal mit ihm platzieren.


  Ein paar Boxen weiter kam es gerade ebenfalls zu einem begeisterten Wiedersehen. Eine zierliche blonde Frau umarmte und küsste Schokolade und überschüttete sie mit einem englischen Wortschwall.


  »She looks great!«, teilte sie Cordelia mit und umarmte das Mädchen gleich als Nächste. »Seems to be happy with you! Sie war meine, weißt ihr. My baby, ich hab sie gekauft mit sechs Monate und gehabt, bis sie war vier.«


  Julia guckte etwas verdutzt. Sybil Jennings, die Olympiareiterin, hatte sie sich würdevoller vorgestellt. Schokolades Geschichte kannte sie allerdings schon. Das Pferd war zunächst bei Familie Walter gelandet und erst zu Cordelia gekommen, als deren Tochter Laura das Reiten aufgab. Laura war nicht gut mit Schoko zurechtgekommen, aber Cordelia liebte sie heiß und innig. Die beiden hatten auch schon im letzten Jahr einen Kurs bei Frau Jennings besucht. Jetzt machte Cordelia die Reitlehrerin mit Maren und Julia bekannt. Sybil - wie die meisten Amerikaner hatte sie sich gleich mit dem Vornamen vorgestellt - plauderte mit den Mädchen, während sie sich Plätze auf der Tribüne in der Reithalle suchten. Auch Stephanie gesellte sich zu ihnen.


  »Du bist die Westernreiterin?«, fragte Sybil strahlend, als sie sich vorstellte. »Great! Du musst mir zeigen, wie richtig zu öffnen eine Tor. Ja? Ich hab als Kind probiert und nie begriffen. Deshalb ich angefangen, drüberzuspringen. «


  In Glorias Abteilung ritt diesmal auch Kathi mit, damit Frau Jennings ihre Reitkünste beurteilen konnte. Gloria setzte Kathi an die Tete, dann Jenny, Leonie, die Schulpferde und Lolly, als Letzte Aphrodite. Die dunkelbraune Stute neigte neuerdings zum Ausschlagen nach anderen Pferden. Alina hatte das nicht im Griff, und Gloria wollte nicht riskieren, dass irgendein anderes Pferd oder ein Reiter verletzt wurde.


  »Was macht diese Mädchen in die Gruppe?«, fragte Sybil, kaum drei Minuten nachdem die Reitstunde begonnen hatte. »Die Pferd ist schön, aber die Mädchen ist kaum mehr als Anfänger.«


  »Hat aber erst letzte Woche ein E-Springen gewonnen, wenn ich richtig informiert bin«, bemerkte Stephanie.


  Sybil runzelte die Stirn.


  So sehr Alina negativ auffiel, so herausragend war Kathis reiterliches Können in dieser Abteilung. Pretty und ihre Reiterin waren eindeutig eine Klasse für sich, die Ausstrahlung des M-Dressurpferdes und Kathis erstklassiger Sitz ließen alle anderen blass aussehen.


  Sybil bemerkte das natürlich, sagte aber nichts. Julia vermutete, dass Stephanie sie schon am Telefon über Kathis Probleme informiert hatte. So vertraut wie die beiden miteinander umgingen, hatten sie wahrscheinlich stundenlang geschwatzt, als Stephanie ihr Westernpferd zum Springkurs anmeldete.


  Julia freute sich, dass die Reitlehrerin nichts Böses zu Lollypop anmerkte. »He’s funny!«, meinte sie nur und lächelte, als er auf seinen kurzen Beinen emsig hinter den anderen Pferden hergaloppierte.


  »Gut... und jetzt du holst dein Pferd!«, meinte Sybil zu Stephanie, als Gloria die Stunde beendete. »Ich will sehen eine Reining!«


  Das ließ sich Stephanie nicht zweimal sagen. Nachdem sie das Hallentor vom Pferd aus elegant geöffnet hatte, wobei Vio es rückwärts passierte - »Die Rinder sind außerhalb der Halle«, erläuterte Julia der irritierten Reitlehrerin -, ritt sie eine Westernturnieraufgabe, »Reining« genannt. Dazu wirbelte sie in verschiedenen Galopptempi um die Halle und vollführte eine Reihe von Spins am Punkt X. Das Pferd musste sich dazu blitzschnell auf der Hinterhand drehen: drei wilde Wirbel nach rechts, drei nach links.


  »Wie kann sie dabei mitzählen?«, fragte Sybil. »It’s great!« Schließlich pfiff und johlte sie wie manche Zuschauer auf Westernturnieren und Stephanie grüßte lachend zu ihr hoch.


  Nickie auf Piazza ließ sich nun aber auch nicht lumpen. Sie war zwar nicht eigentlich Westernreiterin, aber die meisten Trail-Lektionen schaffte sie als eingefleischte Freizeitreiterin auch. So öffnete sie gekonnt das Tor, wobei Piazza es vorwärts passierte - »Die Rinder sind innen«, erklärte Julia -, und zeigte eine ordentliche Dressur mit Schulterherein und Travers im Schritt und Trab sowie einfachen Galoppwechseln. Schließlich ließ sie Piazza in der Mitte der Bahn ein Kompliment machen und Sybil applaudierte.


  Der Unterricht der nächsten Gruppe rund um Sarah und Jojo bot keine Überraschungen. Gloria hatte anscheinend vor, ihren Zuschauern etwas zu bieten, und baute erstmalig den kleinen E-Parcours auf, den ihre Schüler bei der Prüfung springen mussten. Alle machten es recht gut, Lisa und Marie Gessler sogar ganz großartig. Nur Jojo ließ wieder mal zu wünschen übrig. Sarah ritt zwar sehr konzentriert und trieb wie wild, aber er blieb trotzdem dreimal stehen - zweimal, weil er das Hindernis offenbar zu hoch fand, und einmal, um zu äpfeln. Ein besonders kleines Hindernis schien er zu übersehen und rannte es einfach um, über ein weiteres wäre er beinahe gefallen.


  »Eine Katastrophe«, seufzte Gloria später. »Aber wenigstens hat Sarah keine Probleme mit einem Pferdewechsel. Zum Springen besorge ich ihr ein anderes, wir machen uns sonst ja zum Gespött der Leute.«


  Nickie fuhr direkt nach Hause, nachdem die Reiterinnen ihre Pferde zu Julia zurückgebracht hatten. Stephanie bestand allerdings darauf, Coffee noch mit Sattel zu longieren.


  »Welchen willst du denn jetzt nehmen?«, fragte sie.


  Julia entschied sich für Dannys Westernsattel. Zwar wurde ihr jetzt noch ganz schlecht, wenn sie an Billys Buckelei unter Godis Sattel dachte, aber es war einfach die beste Lösung. Coffee jetzt eine Woche mit einem anderen Sattel zu arbeiten und gleich danach wieder zu wechseln, erschien ihr unsinnig. Stephanie stimmte ihr da zu.


  »Also los. Aufsatteln und an die Longe«, bestimmte sie. »Wir gehen nicht extra auf den Platz, sondern gleich hier auf die Hausweide.«


  Coffee ließ das Aufsatteln brav mit sich geschehen und zuckte auch nicht mit der Wimper, als Julia den Gurt stramm zog. Daran war er schließlich vom Longieren her gewöhnt. Julia benutzte meist Nickies Ausrüstung für die Doppellongenarbeit und dazu gehörte ein sehr schwerer und fester Gurt. Die ersten Schritte unter dem Sattel machte Coffee etwas steif, aber dann entspannte er sich rasch. Zu Julias Überraschung machte er keine Anstalten zum Bocken. Nur die ersten zwei Galoppsprünge fielen etwas höher aus als sonst.


  »Fein!«, lobte Stephanie die strahlende Julia. »Und morgen nimmst du Coffee mit zur Reithalle. Du kommst doch sowieso zuschauen. In der Mittagspause bauen wir dann ein paar Bodenhindernisse auf und du führst ihn mit Sattel hindurch. Dann merkt er auch mal, wie sich das Ding in starken Biegungen und beim Rückwärtsrichten anfühlt.«


  »Und wie krieg ich den Sattel da hin?«, fragte Julia.


  Stephanie lachte. »Den kann dein Pony selber tragen! Nimm Coffee als Handpferd unter dem Sattel mit, dann ist er schon warm, wenn er ankommt.«


  Julia zögerte. »Meinst du nicht, dass das alles etwas schnell geht?«, fragte sie schüchtern.


  Stephanie schüttelte den Kopf. »Ach was!«, sagte sie entschieden. »Coffee ist vier Jahre alt, Julia, kein Baby mehr. Er sieht gesattelte Pferde, seit er ein Fohlen war, kennt Longiergurt und Deckengurte und gerade ist er eine Viertelstunde unter dem Sattel gegangen wie ein Alter. Da schafft er doch wohl auch zwanzig Minuten durch den Wald, oder?«


  



  Coffee schaffte es natürlich problemlos. Er schien sich sogar ausgesprochen wichtig zu fühlen, als er mit Sattel neben Godi hertrabte. Schließlich sparte auch keiner der Mitreiter an Lob für den kleinen Kerl. Während die Kursteilnehmer ihre Pferde abritten, verstauten Olaf und Julia Godi, Coffee und Hillbilly in den Boxen von Schoko und Sarastro. Als sie dann zum Zuschauen in die Halle kamen, waren Stephanie und Nickie eben dabei, Sybil in die Geheimnisse des Toröffnens vom Pferd aus einzuweisen.


  »Im Prinzip ist es ganz einfach«, erläuterte Stephanie und lenkte Vio neben das Tor. »Der Cowboy und sein Pferd müssen die Rinder immer im Blick haben. Sonst hauen die ab durch das offene Tor. Deshalb darf ich das Tor auch während des ganzen Vorgangs nicht loslassen, ich muss es gleich vor ihrer Nase wieder schließen können.«


  »Na ja, und wenn die Rinder auf der gleichen Seite wie der Cowboy sind - in unserem Fall also außerhalb der Halle -, geht Stephanie rückwärts durchs Tor. Pferdekopf Richtung Kühe. Wenn sie auf der anderen Seite sind, also innen, geht man vorwärts durch. Wieder Pferdekopf Richtung Kühe«, fügte Nickie hinzu.


  »Vorwärts ist aber einfacher«, mutmaßte Sybil.


  »Nicht unbedingt«, meinte Stephanie, die das Tor inzwischen wieder hinter sich geschlossen hatte. »Kommt drauf an, in welche Richtung das Tor aufgeht. Als Rechtshänder hat man...«


  Sybil fasste sich an den Kopf. »Okay, okay, ich glauben, ich springen weiterhin einfach drüber... Und ihr jetzt auch. Sind alle da?«


  Die Reitlehrerin versammelte ihre Schüler in der Mitte der Bahn und teilte sie dann erst mal in Abteilungen ein.


  »Wir arbeiten in zwei Gruppen: kleine Pferde, große Pferde«, bestimmte sie. »In kleine Pferde kommt Stephanie, Nickie, die hübsche Haflinger... wie heißt er? Hersschen? Lilly und Lolly. Und Sneewitsen...«


  Jenny lachte. »Ich heiß Jenny. Das ist leichter. Und ich möchte lieber höher springen. Schneewittchen springt genauso gut wie die Großpferde. Wir machen auch schon Bronzenes Reitabzeichen!«


  Das Kleine Reitabzeichen hatten Jenny und ihr schickes Pony bei einem Reitkurs in den letzten Herbstferien fast nebenbei abgelegt.


  Sybil schüttelte den Kopf. »Hier ist Höhe nicht wichtig, kommt an auf Stil. Und auf Abmessung. Verstehst du, die Platz zwischen die Sprünge. Die muss sein angepasst an Pferdegröße.«


  In der ersten Kursstunde gab es ohnehin nur Springgymnastik. Sybil ließ ihre Schüler im Trab und Galopp über Stangen und Cavaletti gehen, wobei die vorgegebene Menge der Trab- und Galoppschritte bzw. -Sprünge genau eingehalten werden musste. Die Ponyabteilung machte es durchweg sehr gut. Violetta stutzte zwar bei der ersten Cavaletti-Reihe - über mehr als drei war sie vorher noch nie getrabt -, aber dann brillierte sie bei der schwierigsten Übung, dem fliegenden Galoppwechsel über einem in der Bahnmitte stehenden Cavaletto. Außer ihr schaffte das auf Anhieb nur Schneewittchen. Lollypop kam überraschend gut mit. Er strengte sich gewaltig an, die Abstände zwischen den Stangen mit seinen kurzen Beinen zu schaffen, und Lilly strahlte vor Stolz, wenn er wieder eine Cavalettireihe erfolgreich hinter sich brachte.


  Schließlich wurden die Ponyreiter entlassen und die Großpferde kamen an die Reihe. Cordelia auf Schoko und Kathi auf Pretty führten die Abteilung an und ritten gleichermaßen korrekt über die Stangen. Für Maren und Sarastro war es schwieriger. Das sehr große Pferd hatte wenig Körperbeherrschung und musste ständig aufpassen, keine zu langen Schritte zu machen. Auch Lisa musste sich bemühen, ihren jungen und oft noch etwas unkonzentrierten Dancer sauber über die Cavaletti zu führen. Sie hatte ihn sorgfältig bandagiert, damit er sich nicht wehtat, wenn er mal stolperte. Auffallend schlecht ging allerdings nur Aphrodite. Weder konnte Alina die Stute kontrollieren, noch war Dittie zur Konzentration fähig. Die Stute wollte nur losstürmen, sobald sie eine Stange sah.


  »Trab, Alina, Trab!«, rief Sybil. »Wozu du brauchst so viel Anlauf für die kleine Stange? Deine Pferd läuft doch nur in Dancer. Versuch mal, Abstand halten. Dies ist Abteilungsreiten, keine Stechen von Springprüfung!«


  Aphrodite wehrte sich heftig, als Alina versuchte, sie allein durch Zügeleinwirkung zu bremsen.


  »Und Kreuz einsetzen, Alina. Reiten! Wie Dressur, kommt nicht drauf an, irgendwie drüberzukommen, soll schön sein.«


  »Aber beim Turnier geht’s um Geschwindigkeit!«, verteidigte sich Alina.


  »Vor allem geht’s um null Fehler«, berichtigte Sybil. »Ist nicht Prüfung für Rennmäuse, ist für Reitpferde.«


  Die anderen lachten.


  In der Mittagspause heulte Alina sich bei Jens aus. Julia und ihre Freunde sahen die beiden auf den Tribünen, während sie die Sprünge zu Bodenhindernissen für Coffee und Hillbilly zusammenfügten. Hillbilly war noch ziemlich aufgeregt als Reitpferd in der Halle. Bis jetzt schaffte er es noch nicht ohne Anstoßen durch ein Stangenlabyrinth oder ein Stangen-L. Coffee dagegen verhielt sich vorbildlich und ging an der Hand alle Hindernisse sauber durch. Der Sattel schien ihn dabei gar nicht zu stören. Schließlich stellte Stephanie ein paar Cavaletti hintereinander auf und forderte Julia auf, ihr Pony darüber zu longieren. Auch das klappte ohne Buckler.


  »Na also, der Sattel gefällt ihm«, meinte Stephanie. »Morgen und übermorgen das Gleiche noch mal und dann kannst du dich draufsetzen.«


  Julia schluckte. Sie war froh, darauf nichts erwidern zu müssen, da Sybil gerade hereinkam, um mit den Kursteilnehmern die nächsten Sprünge aufzubauen.


  »Das ist die Sohn von Violetta?«, fragte sie mit Blick auf Coffee und Julia. »He’s cute. And intelligent. Du wirst haben viel Spaß mit ihm, Julia!«


  »Sybil hat gesagt, dass Coffee süß und klug ist«, berichtete Julia ihren Freundinnen mit verklärtem Blick. Lisa, Cordelia und Maren schauten der Ponystunde von der Tribüne aus zu. Alina und Jens saßen etwas abseits.


  »Du solltest ihn nur mal anreiten, bevor er graue Haare kriegt«, bemerkte Cordelia.


  In der Bahn wurde es jetzt etwas schwieriger. Statt nur Stangen und Cavaletti waren richtige kleine Sprünge zu überwinden. Sybil kommentierte den Springsitz der Reiterinnen, hatte aber bei allen nur wenig auszusetzen. Stephanie und Leonie mussten die Bügel kürzer schnallen, Jenny die Sporen abnehmen. Nickie bekam einen Rüffel, weil ihre Unterschenkel nach hinten wegflogen.


  Hauptsächlich ging es aber wieder darum, die Pferde im Parcours möglichst perfekt zu kontrollieren. Dazu kannte Sybil eine Menge kniffliger Übungen. So sollten die Teilnehmer zum Beispiel erst zwei Hindernisse springen und dann zwischen dem zweiten und dritten anhalten. Besonders Jenny und Leonie fiel das manchmal etwas schwer. Beide ritten häufig oder zumindest gelegentlich Springturniere, und für Schneewittchen und Herzchen war es gleichermaßen ungewohnt, im Parcours anzuhalten oder mehrmals die Gangart zu wechseln. Violetta hätte das nichts ausgemacht, aber Stephanie hatte ein schlechtes Augenmaß und legte die Bremse immer etwas zu früh oder zu spät ein. Einmal brachte Violetta mittels Sliding Stop ein ganzes Hindernis zum Einsturz. Lilly und Lolly ging es ähnlich. Hier schien es aber vor allem das Pferd zu sein, das seine Beine nicht sortieren konnte. Lolly ließ sich tempomäßig brav regulieren, aber sobald ein Hindernis höher war als fünfzig Zentimeter, baute er es zuverlässig ab.


  Auch für die Turnierreiter auf Großpferden wurden die Übungen schwierig. Am besten kam Kathi zurecht, die im Parcours sowieso eher zum Bremsen als zum Vorwärtsreiten neigte und deren Pferd perfekt an den Hilfen stand. Auch Cordelia und Schoko brillierten. Schoko kannte diese Übungen schließlich von klein an und für Cordelia war es auch schon der zweite Kurs bei Sybil. Lisa und Dancer kamen überraschend gut zurecht. Die vielen Bodenarbeitsübungen zusammen mit Olaf und Julia zahlten sich da aus. Sarastro fiel dagegen fast so oft über seine eigenen Beine wie Lolly - und Aphrodite machte schlichtweg Kleinholz aus den Hindernissen. Seit sie bei Alina war, kannte die hübsche Dunkelbraune Zügelhilfen nur als vage Lenkversuche im Parcours. Das Taxieren der Hindernisse und die Geschwindigkeit, mit der sie anzugehen waren, überließ Alina völlig ihr - solange sie nur so schnell rannte, wie es eben möglich war. Nun war sie gänzlich verunsichert über die Versuche ihrer Reiterin, zwischen den Hindernissen auf sie einzuwirken. Alinas ungeschickte Zügelhilfen brachten Dittie total aus dem Konzept, ihre Kalkulation der benötigten Galoppsprünge klappte nicht mehr und sie riss einen Sprung nach dem anderen. Natürlich tat sie sich dabei weh, zumal Alina sie nicht bandagiert hatte. Irgendwann schoss sie nur noch kopflos durch die Gegend.


  Schließlich hatte Sybil genug. »Lass mich mal! Die Pferd kann doch nicht so unbegabt sein«, erklärte sie, scheuchte Alina aus dem Sattel und stieg selbst auf. Unter Sybil verwandelte sich Aphrodite binnen weniger Minuten in ein ganz anderes Pferd. Die erfahrene Reiterin beruhigte und versammelte sie, ritt Zirkel im Trab und Galopp und brachte sie schließlich auch ordentlich über den kleinen Parcours. Zwischen den Sprüngen wurde die Stute allerdings auch bei Sybil ziemlich heftig.


  »Du musst sie reiten ruhiger!«, wies Sybil Alina an, als sie ihr das Pferd zurückgab. »Wenn sie wäre meine, ich sie nicht würde reiten über Sprünge für paar Wochen. Sie regt sich auf, wenn sie sieht Hindernisse.«


  »Und wie sie sich erst aufregt, wenn sie Jens sieht«, meinte Julia vielsagend zu Olaf und Leonie.
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  Am nächsten Tag gab es nur leichte Springgymnastik für Violetta und Lolly, die beide ein wenig Muskelkater hatten. Piazza bekam ganz frei, denn für die Springgymnastik am Morgen brachte Nickie Megan mit. Die schicke Welsh-Cob-Stute sprengte manchmal ein bisschen die Abmessungen des Pony-Parcours, aber ihre großen Bewegungen, ihre Ausstrahlung und ihr Eifer zogen alle Blicke auf sich. Über die kleinen Hupfer kam sie mühelos.


  »Schließlich übt sie ja auch schon seit drei Jahren an unseren Zäunen«, kommentierte Olaf.


  Am Nachmittag ritten Nickie und Lilly Schulpferde. Herr Hannemann hatte Sybil gebeten, die Reitabzeichenpferde so oft wie möglich mit in den Kurs zu nehmen, damit sie auch etwas gymnastiziert wurden. Lilly kam gut mit ihrer Stute zurecht, Nickie hatte etwas Probleme mit den Abmessungen des fast kaltblütigen Robby. Stephanie überraschte alle, indem sie mit Jojo antrat.


  »Einer muss dem Knuddel doch mal Beine machen und ich mag Ponys!«, erklärte sie ihren Entschluss. Tatsächlich brachte sie den schwarzen Faulpelz mit Elan über den kleinen Parcours und hatte diesmal auch weniger Probleme mit dem Bremsen zur rechten Zeit.


  »Kein Wunder«, meinte sie später. »Bei dem Pferd braucht man ans Stoppen nur zu denken und schon rammt es die Beine in den Boden.«


  Coffee erledigte seine Übungen in der Mittagspause wieder tadellos. Julia longierte ihn mit Sattel über Cavaletti und dann sogar über einen kleinen Sprung. Das Springen schien ihm erheblich mehr Spaß zu machen als der Trab über die Bodenricks. Er quietschte begeistert und legte ein paar Freudensprünge ein, als er das Hindernis erfolgreich hinter sich gebracht hatte. Julia wusste, dass er damit nur seine Lust an der Aufgabe ausdrückte, aber sie musste trotzdem schlucken. Wenn sie jetzt da oben gesessen hätte... Wären die Freudensprünge dann womöglich in verspanntes Bocken übergegangen wie bei Hillbillys erster Erfahrung mit dem Reiter?


  Am Nachmittag waren dann wieder die Großpferde mit dem Springen an der Reihe und Aphrodite ging noch schlechter als am Tag zuvor. Alina schien nun zunehmend wütend zu werden. Sie erschien mit eingeschnalltem Schlaufzügel, den ihr Sybil allerdings sofort wieder abnahm. Alina und Jens protestierten heftig dagegen, vor allem Jens war ziemlich unhöflich. Sybil nahm das allerdings leicht.


  »Wenn du bist die Lehrer, du die Reiter sagen, was sie machen. In meine Kurs das sage ich«, erklärte sie dem Jungen gelassen.


  Am Abend nach dem Springkurs gab Gloria noch eine Stunde für die Teilnehmer am Kleinen Reitabzeichen und nutzte die vielen schon aufgestellten Stangen und Hindernisse für ein paar Springübungen. Eine Überraschung boten dabei Sarah und Herzchen. Leonie hatte ihr den Haflinger geliehen und Sarah ritt ihn konzentriert und voller Vergnügen.


  »Ein ganz anderes Bild!«, freute sich ihre Mutter, Frau Laubenkötter. Sie hatte ihre Tochter zur Reitstunde begleitet und saß nun neben Julia. »Sarah guckt endlich mal wieder glücklich. In der letzten Zeit war es mit ihr ja nicht auszuhalten.«


  »Wieso?«, fragte Julia neugierig. »Mag sie Jojo denn nicht mehr?«


  Bisher hatte Sarah ihren kleinen Rappen stets heiß und innig geliebt und ihn vehement gegen alle Anfeindungen verteidigt.


  Frau Laubenkötter seufzte.


  »Ach weißt du, er macht es ihr nicht gerade leicht, ihn zu mögen. Wir hatten ja letzten Sommer schon mal so eine Krise, als Jenny sich nur noch für Turniere interessierte und Sarah mit ihrem Jojo ziemlich abgemeldet war. Aber jetzt, seit sich Jenny mit Marie Gessler angefreundet hat, ist das noch schlimmer geworden. Die beiden reiten fast jeden Tag zusammen aus, mit diesen schnellen Turnierponys, und machen sich über Sarah lustig, wenn sie mit Jojo hinterherhoppelt. Oder sie gehen über die Springstrecke, wo Jojo ja bekanntlich spätestens vor der dritten Hürde stehen bleibt. Dann muss Sarah zurückreiten und die anderen lachen sich tot.«


  »Das dürfen die doch gar nicht!«, meinte Julia. »Unter vierzehn soll niemand ohne Reitlehrer über die Springstrecke.«


  »Ich weiß, aber was sie dürfen und was sie tun, sind zwei verschiedene Dinge. Und soll Sarah sie etwa verpfeifen? Normalerweise hätte sie es mir auch nicht erzählt, aber als sie letztes Mal total verheult nach Hause kam, habe ich es ihr entlockt. Wir denken jetzt ernstlich darüber nach, ihr ein anderes Pony zu kaufen. Herzchen steht ja zum Verkauf und er scheint ein nettes Pferd zu sein. Straßensicher und alles, meint Leonies Vater. Zu teuer ist er auch nicht. Aber irgendwie...« Frau Laubenkötter sprach nicht weiter. Besonders glücklich über den geplanten Ponytausch wirkte sie nicht.


  »Willst du wirklich dein Pferd verkaufen?«, fragte Julia Leonie auf dem Heimweg. Bis zur Abzweigung ins Dorf Ahsenstein radelte sie wieder neben ihr und Herzchen her. Leonie zuckte die Achseln.


  »Mein Vater meint, ich soll wechseln. Da ist er sich ja mit meinem Reitlehrer einig. Am liebsten möchte er mir ein Pferd kaufen wie Dittie. Die hat ihm super gefallen, und mir natürlich auch.« Wie entschuldigend klopfte Leonie den Hals ihres Ponys.


  »Aber Dittie ist doch nicht abzugeben«, gab Julia zu bedenken.


  »Wart’s mal ab«, bemerkte Leonie zynisch. »Wenn sie noch ein paar Tage so geht wie zurzeit, wird Alina sie womöglich verschenken! Lange guckt die sich das doch nicht mehr an.«


  Tatsächlich wurde es mit Alina und Aphrodite immer schlimmer, je länger der Springkurs andauerte. Sybil verstand das zuerst nicht, aber schließlich gab ein Gespräch mit Gloria Aufschluss. Die wohnte schließlich bei Walters und konnte jeden Abend beobachten, wie Jens versuchte, dem Pferd die tagsüber beim Kurs gezeigten »Unarten« auszutreiben.


  Am vierten Kurstag kam es dann zum Krach. Nachdem Dittie am Vormittag nur noch stieg und buckelte, fing Alina an, unbeherrscht auf sie einzuprügeln. Das ließ ihr Sybil natürlich nicht durchgehen.


  »In meine Kurs kein Pferd wird misshandelt!«, erklärte die Reitlehrerin kategorisch. »Du kannst reiten ordentlich oder du gehen.«


  Alina verließ daraufhin wortlos die Reithalle.


  »Was soll das bloß am Sonntag geben?«, sorgte sich Herr Hannemann. Der rührige Vereinsvorsitzende wünschte sich natürlich, dass jede die Reitabzeichenprüfung bestehen sollte.


  Gloria zuckte die Achseln.


  »Über den Springparcours wird Alina wohl kommen, da macht ihr Jens die Stute schon noch frisch. Bei der Dressur kommt’s allerdings auf die Gnade der Richter an. Aber da ist Alina nicht die Einzige, bei der sie ein Auge zudrücken müssen!«


  



  Im Springkurs wurde es nun ernst mit dem Parcoursspringen. Vor allem Kathi und Cordelia mussten endgültig über L-Hindernisse, was für Letztere kein Problem darstellte. Kathi konnte ihre Angst jedoch nach wie vor nicht überwinden. Dabei brauchte Pretty eine beherzte Reiterin, um über den Parcours zu kommen. Wenn Kathi nicht fest entschlossen war, einen Sprung zu überwinden, legte sie vor dem Hindernis die Bremse ein.


  Stephanie und Violetta ging es genauso, aber hier stand schließlich kein Druck dahinter. Stephanie konnte die Sprünge, die ihr zu hoch waren - zum Beispiel die Tripelbarre beim Reitabzeichenparcours -, einfach auslassen. Sie regte sich auch nicht auf, als Maren und Cordelia sich deshalb über sie lustig machten. Stattdessen hielt sie ihr Pony beim nächsten Springen einfach vor der Tripelbarre an und legte das Hindernis vom Sattel aus tiefer. Als die Stangen der Tripelbarre dann nur noch rechts in den Halterungen, links am Boden lagen, wendete Stephanie gelassen und ließ Vio einen kleinen, eleganten Hupfer darüber machen. Anschließend legte sie die Stangen genauso sorgfältig wieder auf und sprang den Parcours zu Ende. Dieser ganz auf das Westernpferd zugeschnittenen Lösung mussten auch die ärgsten Spötter Beifall klatschen.


  »Eine technisch perfekte Null-Fehler-Ritt!«, lachte Sybil. »Bei die Zeitspringen du hättest aber keine gute Chance.«


  Während sich Stephanie und die anderen bestens amüsierten, wurde Lilly von Tag zu Tag mutloser. Lollypop war inzwischen so weit, den E-Parcours vom Kleinen Reitabzeichen annehmbar durchzuspringen. Allerdings hatte er die entnervende Angewohnheit, sich die Sprünge erst mal vom Boden aus gründlich angucken zu wollen, bevor er Anlauf nahm und darüber sprang. Gab man ihm diese Zeit, so klappte es auch meist, selbst bei höheren Hindernissen. Ohne vorherige Analyse fielen die Stangen dagegen fast immer.


  »Er scheint das Ganze in Ruhe durchrechnen zu müssen«, sagte Lilly mit Galgenhumor. »Aber ein paar Tage hat er ja immerhin noch und wir springen ja jetzt jeden Tag den gleichen Parcours. Vielleicht merkt er sich in der Zeit die Werte.«


  



  Ernst wurde es inzwischen auch für Julia. Coffee war jetzt in jeder Lebenssituation an den Sattel gewöhnt. Und Julia fiel beim besten Willen keine Ausrede mehr ein, ihn nicht endlich anzureiten. Dabei waren ihre Gefühle nach wie vor gespalten: Einerseits brannte sie darauf, ihr eigenes Pony zu reiten. Aber andererseits bekam sie Herzrasen, wenn sie es sich ernstlich vorstellte. Es durfte einfach nicht so was passieren wie bei Billy und Olaf. Was war, wenn Coffee plötzlich das Vertrauen zu ihr verlor? Julia konnte und konnte sich nicht entschließen, den Tag des Anreitens festzulegen. Heute regnete es, morgen waren zu viele Bremsen unterwegs, übermorgen mussten sie Stroh einlagern...


  Stephanie hörte sich das alles bis Donnerstag an, aber dann ergriff sie die Initiative. Nachdem Julia ihr Pony durch eine wirklich schöne Lektion an der Doppellonge geführt hatte, nahm sie sich die Freundin vor.


  »So, Julia, und jetzt steigst du mal auf«, erklärte sie und nahm Coffee am Halfter, um ihn anzuführen.


  Julia wurde blass. »Nein... ich... ich hab doch gar keine Zügel mit. Und an der Trense wollte ich auch nicht gleich reiten.«


  »Okay. Dann aber morgen. Es wird Zeit. In zwei Tagen ist der Kurs zu Ende, dann kommt die Reitabzeichenprüfung - und ich will Vios Fohlen unbedingt noch unter dem Sattel sehen, bevor ich nach Bochum zurückmuss. Könnte es sein, Julia, dass du ein bisschen Angst vor dem ersten Aufsitzen hast?« Stephanie rollte für Julia die Doppellonge auf und öffnete die Tür zum Reitplatz. Sie tat, als bemerke sie nicht, wie glühend rot sich Julia verfärbte.


  »Also Angst... Angst vielleicht nicht direkt... aber... wenn jetzt irgendwas nicht klappt, und er wirft mich runter und ich reiße ihm im Maul, dann ist das doch gleich eine ganz blöde Erfahrung. Oder wenn ich mir wehtue und ihm dann nicht mehr traue... Ach, Stephanie, ich komme mir so feige vor!« Julia wollte es verhindern, aber nun kamen ihr doch die Tränen. »Ich sollte mich endlich überwinden, aber ich schaff’s einfach nicht.«


  »Na, na, Julia, ein Grund zum Weinen ist das nun nicht«, tröstete Stephanie. Sie führte Coffee zu einem Anbinder bei Walters Stall und schob Julia einen der dort herumliegenden Strohballen zum Sitzen hin. »Das Wort >Feigheit< mag ich sowieso nicht. Es ist nämlich immer so eine Sache mit der Feigheit und den Mutproben. Glaubst du zum Beispiel, es bringt Kathi irgendwie weiter, wenn sie sich am Sonntag todesmutig mit ihrem Pferd in diesen L-Parcours stürzt? Das tut sie doch nur, weil sie zu ängstlich ist, ihrem Papa endlich die Meinung zu sagen. Ist sie nun also wirklich mutig oder eher feige? Und was dich angeht: Du hattest bisher noch nie Angst davor, ein Jungpferd zu reiten, oder? Ich kann mich noch gut dran erinnern, wie du dieses kleine Pony zugeritten hast, diesen... wie hieß er noch gleich?«


  »Stormy.« Julia lächelte unter Tränen.


  »Da siehst du’s. Und Pogo hast du geritten und die Jungpferde, die Olaf zum Anreiten hatte. Vor dem Reiten selbst hast du keine Angst. Nur davor, dass ausgerechnet diesmal, bei deinem eigenen Pony, irgendetwas schief gehen könnte. Also, warum lässt du dir nicht einfach dabei helfen? Pass auf, Julia, morgen früh, bevor alle anderen aufstehen, treffen wir zwei uns bei dir auf der Hausweide. Du hältst Coffee fest und ich steige auf. Dann führst du mich zwei Runden, und ich garantiere dir, Coffee wird nichts machen. Übermorgen ziehen wir das Ganze dann noch mal durch und du reitest selbst. Vor versammelter Mannschaft. Das ist dann das offizielle Anreiten, der erste Versuch bleibt unter uns. Was hältst du davon?«


  Julia biss sich auf die Lippen. »Coffee ist sicher ruhiger, wenn ich ihn anführe«, meinte sie.


  »Bestimmt«, bestätigte Stephanie. »Da brauchst du gar kein schlechtes Gewissen zu haben. Dem Pony ist es egal, wer als Erster draufsitzt. Also morgen früh um sieben?«


  Julia nickte.


  In der Nacht danach machte sie jedoch kaum ein Auge zu. Und merkte gar nicht, dass sich auch Kathi neben ihr mit schweren Entscheidungen herumquälte.


  [image: img11.png]


  



  Am nächsten Morgen um sechs war Julia bereits hellwach. Im Gegensatz zu Coffee, der noch selig träumend auf der Weide lag.


  »Los jetzt, aufstehen, du Schlafmütze!«, sprach Julia ihn an. »Heute ist dein großer Tag, heute wirst du endlich erwachsen.«


  Coffee schaute sie verschlafen an, kam dann aber brav auf die Beine. Artig tappte er hinter ihr her zum Anbinder und ließ sich putzen. Als Stephanie mit viertelstündiger Verspätung eintraf, hatte Julia ihn schon gesattelt und den Kappzaum mit Zügeln angelegt. Sie führte ihn über die Reitwiese und ließ ihn ein paar Tritte seitwärts machen, um ihn zu lockern. Coffee ging ruhig und vertrauensvoll neben ihr.


  »Na also, ihr seid ja schon fertig!«, begrüßte Stephanie die beiden fröhlich. »Dann mal los. Hast du Leckerli? Gib mir ein paar und nimm dir auch welche. Wir wollen Coffee die Angelegenheit doch gehörig versüßen.«


  Die junge Frau füllte sich die Jackentaschen mit Brotstückchen und setzte dann gelassen einen Fuß in den Steigbügel.


  Julia holte tief Luft.


  » Stephanie... nicht...«


  »Was nicht?«, fragte Stephanie und hielt inne. »Möchtest du ihn doch lieber den Rest seines Lebens an der Doppellonge arbeiten?«


  Julia schüttelte den Kopf. »Nein. Aber ich möchte ihn selbst anreiten. Kannst du ihn bitte festhalten?«


  Stephanie lächelte zufrieden, als sie mit Julia die Plätze tauschte.


  »Du brauchst die Steigbügel nicht zu verstellen«, sagte sie fröhlich. »Ich hab sie auf deiner Länge gelassen. Schließlich wusste ich doch, dass...«


  »Du bist ein Biest!«, bemerkte Julia und musste lachen. Darüber schwand ihre Angst und machte gespannter Erwartung und Vorfreude Platz. Vorsichtig, aber ohne weiteres Zögern ließ sie sich in den Sattel ihres Ponys gleiten. Coffee blieb dabei ganz still stehen, aber das hatten Megan und Hillbilly schließlich auch getan. Julia tippte seinen Hals an, woraufhin er sich nach ihr umsah und einen Leckerbissen aus ihrer Hand nahm.


  »Gut, dann kann’s jetzt losgehen. Coffee, Scheritt!« Julia legte ganz leicht die Schenkel an und Stephanie gab Coffee die Hilfen zum Antreten. Artig tappte der kleine Wallach neben ihr her. Julia fühlte sich ein wenig wackelig auf seinem Rücken. Genau so hatte es ausgesehen, als die anderen Jungpferde unter ihren Reitern antraten.


  Stephanie war aber geschickter als Julia beim Anführen von Megan. Sie fing Coffees Unsicherheit auf, indem sie ihn etwas antrieb. Das Pony fand dadurch schneller ins Gleichgewicht als die anderen Pferde. Julia konnte sich bald aufrecht hinsetzen und entspannen.


  »Ich reite, Stephanie, ich reite auf Coffee!«, flüsterte sie atemlos.


  »Na klar, was hast du denn gedacht?«, lachte Stephanie. »Und jetzt mal bei B halten.«


  Julia gab den Befehl zum Anhalten, nahm die Zügel ganz sanft an und saß etwas tiefer ein. Coffee stoppte brav.


  »Leckerli und dann wieder antreten«, befahl Stephanie. Coffee nahm gelassen sein Brotstückchen und wiederholte den Start. Auch die nächsten zwei Male klappte das problemlos, dann wechselte Stephanie die Hand. Sie hätte das Pony jetzt von rechts führen müssen, aber sie ließ den Führstrick durchhängen.


  »Den brauchst du doch gar nicht, Julia.« Stephanie blieb ein wenig zurück, während Julia Coffee mit Herzklopfen vorwärts trieb. Das Pony zögerte ein wenig, machte aber mit. Schließlich gab Stephanie Julia den Führstrick in die Hand und ging die letzte Runde nur noch nebenher. Den letzten Stopp in der Mitte der Bahn führte Julia ganz allein aus. Sie überschüttete Coffee mit Leckerbissen, als sie aus dem Sattel glitt.


  »Ich bin geritten, ich bin wirklich geritten!« Jetzt, da die Anspannung von ihr abfiel, empfand sie ein weitbewegendes Glücksgefühl. »Ich habe mein eigenes Pony ganz allein zugeritten!«, frohlockte sie.


  »Na ja, ganz allein ist vielleicht etwas übertrieben«, brummte Stephanie. »Und zugeritten willst du das wohl auch noch nicht nennen, dazu gehören für mich sichere Beherrschung von Schritt und Trab, Biegen und Geraderichten in Bahn und Gelände. Aber angeritten hast du ihn. Und perfekt darauf vorbereitet. Alles in allem, Julia, hast du es wirklich gut gemacht.«


  Julia fand es unglaublich blöd, aber sie musste jetzt einfach weinen. Sie umarmte Stephanie und Coffee und hätte an sich auch gern Olaf umarmt. Auch wenn der das nur »affig« gefunden hätte.


  Irgendwann reichte es dann selbst Stephanie mit den Gefühlsausbrüchen. »Schon gut, Julia, nun geh ihn mal absatteln. Für heute hat er genug getan, morgen das Gleiche noch mal. Und ich muss jetzt auch meine Vio holen. Mal gucken, vielleicht springe ich heute ja doch diese vermaledeite Tripelbarre.«


  



  Heute war der letzte Kurstag bei Sybil Jennings und Stephanie brachte ihre Violetta tatsächlich über den gesamten Reitabzeichen-Parcours. Julia und ihre Freundinnen johlten auf den Rängen Beifall. Auch alle anderen ritten ihren jeweiligen Prüfungsparcours fehlerlos - die einzigen Problemfälle blieben Kathi und Lollypop.


  Kathi weigerte sich diesmal kategorisch, den L-Parours überhaupt anzugehen. Begründung: Pretty hätte nicht gut geschlafen. Sybil schlug die Augen gen Himmel, ließ aber zu, dass Kathi nur A sprang. Das machte sie sehr gut, obwohl sie Julia später eingestand, sie hätte sich selbst davor zu Tode gefürchtet. »Im Gelände macht mir die Höhe nichts aus, wenn es ein schöner, fester Sprung ist. Aber in dieses Stangengewirr sehe ich mich immer reinfallen, ich kann mir nicht helfen.«


  Julia war viel zu glücklich, um sie damit zu necken, dass ein Sturz über ein festes Geländehindernis viel gefährlicher war als ein Abriss im Parcours. Kathi wusste das natürlich selbst, aber der Stangenwald in der Halle flößte ihr nun einmal Angst ein.


  Lollypop sprang sämtliche A-Hindernisse fehlerlos, blieb aber viermal im Parcours stehen, um sie sich anzuschauen. Lilly war trotzdem optimistisch. »Schaut mal, morgen bleibt er vielleicht nur noch dreimal stehen und übermorgen nur zweimal. Zweimal verweigern darf er, dann haben wir’s geschafft.«


  Für den nächsten Tag war eine allgemeine Generalprobe unter Glorias Regie angesagt. Sybil fuhr ab, versprach aber, am Sonntag gucken zu kommen. Auch Stephanie wollte natürlich bleiben, obwohl am Samstag Kathis Eltern anreisten und ihre Tochter auch selbst hätten mit nach Hause nehmen können.


  »Ich fahre sowieso lieber mit dir«, sagte Kathi erleichtert zu Stephanie. »Besonders wenn alles so läuft, wie ich es mir vorstelle.«
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  Am Samstagmorgen inszenierten Julia und Stephanie erst mal das feierliche Anreiten von Coffee. Der kleine Wallach war wieder genauso brav wie am Tag zuvor und bekam allgemeinen Beifall.


  »Endlich mal ein Pferd, das sich normal benimmt«, lachte Nickie, aber so leise, dass Olaf es nicht hörte. Die Fotos von seinem ersten Ritt auf Billy waren inzwischen entwickelt und gestochen scharf. Außer Olaf hatten sie alle schon gesehen und sich weidlich darüber amüsiert. Für Olaf stellte Lilly noch eine Kollage zusammen. Sie plante, sie ihm feierlich am Sonntagabend zu überreichen. Zufällig fiel sein Geburtstag mit dem Reitabzeichentag zusammen.


  Zur Generalprobe am Samstag erschien natürlich auch Alina wieder im Reitstall. Zur allgemeinen Verwunderung ohne Jens. Immerhin schien er Aphrodite erneut auf Linie gebracht zu haben. Zumindest sah Alina dem Springen optimistisch entgegen. Die Dressur bereitete ihr mehr Magenschmerzen.


  »Also, Kinder«, erklärte Herr Hannemann den versammelten Teilnehmerinnen den Ablauf der Ereignisse. »Gloria und ich haben uns das so gedacht, dass wir am Vormittag mit den Dressuren beginnen. Vom Leichten zum Schweren, also zuerst die Abteilung fürs Kleine Reitabzeichen, dann die fürs Bronzene und zuletzt unsere beiden Cracks fürs Silberne. Dann beginnt die mündliche Prüfung für das Kleine Abzeichen und nach der Mittagspause die für das Große. Und zuletzt kommt das Springen: wieder zuerst der E-Parcours, dann A, dann L. Könnt ihr da alle mit leben?«


  »Müssen wir wohl«, murmelte Alina. »Shit, ich wünschte, ich könnte alles nacheinander hinter mich bringen.«


  »Das wünschen wir uns alle«, lachte eine der Schulpferdereiterinnen. »Aber du brauchst doch keine Angst zu haben, bei dem tollen Pferd!« Bewundernd strich sie über das seidige Fell der nervösen Dittie.


  »Tolles Pferd? Pfff, wenn die mich mal nicht versägt. In der Dressur kannst du sie glatt vergessen«, nölte Alina.


  Das Mädchen wandte sich kopfschüttelnd ab. Sie selbst hätte sonst was getan für ein eigenes Pferd. Und diese Alina wusste ein so wundervolles Pferd wie Dittie nicht zu schätzen! Kein Wunder, dass die Privatpferdereiterinnen kein überflüssiges Wort mit ihr wechselten.


  Die Dressurgeneralprobe fürs Kleine Reitabzeichen klappte recht gut, abgesehen davon dass die nervöse Lisa an der Tete einmal links und rechts verwechselte und damit die ganze Aufgabe durcheinander brachte. Marie hinter ihr bog nämlich weisungsgemäß andersherum ab, womit alles in einem Wirrwarr endete.


  Leonie bei den Bronze-Aspiranten passierte das nicht, aber hier kam es zu einem kleinen Aufstand, als Aphrodite beim Galopp in der Abteilung Lolly überholte und dabei nach ihm schlug.


  »Warum muss ich auch ganz hinten reiten?«, regte das Mädchen sich auf. »Dittie ist viel schneller als dieser... «


  »Sie hat aber auch die loseren Hinterbeine«, unterbrach Gloria, bevor Alina Lolly beleidigen und damit Lillys Zorn auf sich ziehen konnte. »Wenn sie ein Pferd hinter sich spürt, schlägt sie, und das will ich nicht riskieren! Mal ganz abgesehen davon dass das hier kein Rennen ist. An vorletzter Stelle müsstest du das gleiche Tempo reiten wie ganz hinten oder ganz vorn.«


  Kathi und Cordelia hatten diese Probleme nicht, da sie ihre Aufgabe einzeln ritten. Cordelias Vater hatte ihr dafür den Reitponyhengst Playboy mit in den Reitstall gebracht. Für Schokolade war die L-Dressur zu schwer. Playboy schwebte dagegen nur so durch die Lektionen.


  Lilly, die gemeinsam mit Julia und Olaf zusah, geriet ins Schwärmen. »Ist der nicht ein Traum? Diese Wahnsinnsgänge. Und der Goldglanz im Fell! Das schönste Pony, das ich je gesehen habe! - Außer Lollypop natürlich.«


  »Und Coffee«, beeilte sich Julia zu versichern, während Olaf die Augen gen Himmel schlug. Lollypop war sicher ein sehr nettes Pony, aber als schön konnte man ihn wirklich nicht bezeichnen.


  »Playboy hat aber auch schon zig Preise geholt, bei Championaten und Spring- und Dressurturnieren, dazu hat er massenweise gekörte Söhne und prämierte Töchter«, erzählte Maren. »Cordelia liebt ihn unheimlich. Ihre Mutter befürchtet schon, dass sie irgendwann Magersucht kriegt, weil sie nicht zu schwer für ihn werden will. Oder dass sie aufhört zu wachsen wie Peter Pan.«


  Die anderen lachten.


  In der Halle tanzte nun statt des Goldfuchsponys die nicht minder schöne Pretty Girl. Kathi ritt ebenso entspannt wie Cordelia, keine Spur von Nervosität. Julia wunderte das. Sie konnte sich noch gut daran erinnern, wie ihre Freundin das Bronzene Reitabzeichen abgelegt hatte. Damals war Kathi schon bei der Dressur ein Nervenbündel, stand doch hinterher das Springen an.


  »Vielleicht findet sie sich ja damit ab«, meinte Lilly. »Aber ehrlich gesagt, mein Ding wären diese L-Sprünge auch nicht. Wenn ich Kathi wäre, bliebe ich bei der Dressur und überließe diese Teile Lebensmüden wie der lieben Alina und ihrem Jens.«


  Der Parcours fürs Kleine Reitabzeichen machte dagegen noch niemandem Angst. Herr Hannemann hatte die Vorgabe »E-Parcours« großzügig ausgelegt, sodass viele der Sprünge kaum mehr als Cavaletti-Höhe aufwiesen.


  »Damit Jojo nicht drunter durchgeht«, erklärte er mit verschmitztem Lächeln. Das hatte sich aber sowieso erledigt. Sarah trat heute auch beim Dressurreiten mit Herzchen an und machte eine sehr gute Figur. Beim Springen lief es genauso problemlos. Jenny gratulierte ihrer Freundin begeistert zu dem neuen Pony. Sarah reagierte allerdings eher kühl. Sie lächelte kaum, als sie Herzchen an Leonie zurückgab. Das ältere Mädchen wirkte nicht weniger bedrückt.


  Julia fand sie wenig später in der Box ihres Ponys, während der Parcours fürs L-Springen umgebaut wurde.


  »Hoffentlich wird sie dich auch wirklich lieb haben«, flüsterte Leonie Herzchen zu. Eigentlich hatte sie wohl vorgehabt, ihm die Mähne einzuflechten, aber Stattdessen lag sie halb über seinem Rücken und wollte ihn gar nicht mehr loslassen. »Sonst musst du kratzen und beißen, ja?«


  Julia lachte. »Das kann ich mir bei ihm nicht vorstellen«, mischte sie sich ein und kraulte Herzchens breite Stirn. »Hast du ihn nun endgültig an Sarah verkauft?«


  »Mmm.« Leonie nickte traurig. »Zu mir kommt dafür Dittie. Hast du’s noch nicht gehört? Alina kriegt ein neues Pferd.«


  »Echt?« Das war Julia wirklich neu. »Warum reitet sie dann jetzt noch auf Aphrodite?«


  »Weil der Neue keine Dressur geht. Sie übernimmt das Springpferd von ihrem Freund. Das soll wohl L springen oder noch höher, aber eine anständige Volte kannst du damit nicht reiten.« Aus Leonies Stimme klang ihre ganze Verachtung.


  »Ach ja, ich weiß«, murmelte Julia. »Ich hab ihn mal auf einem Turnier gesehen. Aber ob sie damit zurechtkommt? Das Pferd ist doch total durch den Wind.«


  »Von mir aus kann sie sich den Hals brechen«, meinte Leonie menschenfreundlich.


  »Und was ist mit Jens?«, fragte Julia weiter.


  »Kriegt natürlich auch ein neues Pferd. Soll er wohl heute Probe reiten. Ganz was Edles, da greift Papi tief in die Tasche.« Leonie begann jetzt doch mit dem Einflechten.


  »Du brauchst dir jedenfalls keine Sorgen zu machen«, nahm Julia den Faden wieder auf. »Herzchen wird es gut gehen. Der kommt im Sommer zu uns in die Haltergemeinschaft und im Winter in den Stall bei Sarahs Haus. Große Weiden, viel Pferdegesellschaft. Und Sarah ist auch sehr nett.«


  Leonie nickte, hatte aber trotzdem Tränen in den Augen. »Ich weiß. Und ich freu mich ja auch auf Dittie. Aber irgendwie... irgendwie finde ich das alles auch ziemlich bekloppt.« Leonie wandte sich abrupt um. Wahrscheinlich kullerten bei ihr jetzt wirklich die Tränen. Julia beschloss, sie besser allein zu lassen. Wie gut, dass sie Coffee nie würde abgeben müssen, nur weil eine verrückte Turnierordnung es so vorsah! Stephanie ritt als Erwachsene ganz selbstverständlich Coffees Mutter und war auch schon bei etlichen Westernturnieren mit ihr platziert. Andererseits: Wenn man im Westernsport wirklich etwas werden wollte, brauchte man heute schon ein Quarter Horse, einen Appaloosa oder ein Paint. Olaf mit Hillbilly würde auf Turnieren immer bessere Chancen haben als Julia mit Coffee. Aber darauf kam es nun wirklich nicht an. Was waren ein paar bunte Schleifen gegen dieses überwältigende Glücksgefühl, als sie vorgestern zum ersten Mal auf Coffee gesessen hatte? Und es kamen ja noch viele solche Momente: der erste Trab, der erste Galopp, der erste Ausritt. Julia ertappte sich dabei, wie sie vor sich hin pfiff.


  In der Halle hatte Cordelia inzwischen ihren Springparcours beendet. Eigentlich war nun Kathi an der Reihe, aber die fehlte.


  »Die ist mit ihren Eltern abgedampft«, erklärte ein Mädchen der verblüfften Gloria. »Ich hab’s zufällig gesehen, als ich Robby abgespritzt hab. Ihre Eltern kamen auf den Hof, und sie hat gesagt, sie wäre gerade fertig und könnte ihnen sofort ihr Hotel zeigen.«


  »Nicht zu fassen!«, ärgerte sich Gloria. »Man möchte doch meinen, sie nutzt jede Möglichkeit, noch mal zu üben! Aber nein, sie drückt sich. Hoffentlich fällt sie nicht durch, morgen. Wenn sie sich in die Angst erst richtig reinsteigert, treibt sie nicht ordentlich. Und von selbst geht Pretty nicht über diese Hindernisse.«


  »Das Pferd ist schließlich nicht blöd«, kommentierte Stephanie, die sich eben gemeinsam mit Nickie im Reitstall eingefunden hatte. »Lass Kathi mal machen, sie muss wissen, was sie tut. Hast du jetzt noch hier zu tun? Wir wollten dich eigentlich entführen, Nickie kennt eine Kneipe in der Stadt, in der heute eine Folkband spielt.«


  Auch Julia und ihre Freunde verließen den Reitstall, nachdem sie noch rasch beim Abbau des Parcours geholfen hatten. Anschließend wurde die Reitbahn mit einer Spezialmaschine geglättet. Herr Hannemann hatte sie extra für den Anlass gemietet.


  Lisa und Lilly hatten noch mit dem Einflechten ihrer Pferde zu tun, aber Cordelia schloss sich Julia und Olaf an. Die beiden hatten vom Zugucken Hunger bekommen und radelten zum nächsten Hamburger-Restaurant. Cordelia hockte sich auf Julias Gepäckträger.


  »Meine Pferde flechte ich morgen ein«, erklärte sie mit Gemütsruhe. »Da bin ich Expertin: unter zwanzig Minuten pro Mähne.«


  »Unmöglich!«, meinte Julia. »Selbst Kathi braucht mehr als eine halbe Stunde.«


  »Kathi reitet auch nicht Turniere, seit sie vier ist«, lachte Cordelia. »Ich habe früher Flechten gelernt als Lesen.«


  »Und Buchstabieren hast du auch nicht mit einer Fibel gelernt, sondern anhand der LPO, oder?«, grinste Olaf, als die drei das Restaurant betraten.


  »So ähnlich«, nickte Cordelia und studierte die ausgehängte Speisekarte. »Ich war ganz überrascht, dass das Alphabet mit A-B-C anfängt und nicht mit E-A-L-M-S. Aber lass mal, mir macht’s Spaß. Ich zieh meine Kinder mal genauso groß. Nur beruflich mache ich was anderes als meine Eltern. Ich möchte nicht mit Pferdezuchten Geld verdienen.«


  »Warum, kommt zu wenig dabei rum?«, fragte Olaf interessiert.


  Cordelia lachte. »Nöö, da können wir nicht klagen. Playboy-Kinder bringen eine Menge Geld, erst recht wenn ich sie zugeritten habe. Und der Deckbetrieb im Frühjahr ist auch nicht ohne. Wir haben vier Hengste, alle erstklassige Blutlinien. Hungern müssen wir wirklich nicht. Obwohl du im Allgemeinen natürlich Recht hast. Nur ganz wenige Züchter können vom Verkauf ihrer Fohlen leben, für die meisten ist es bestenfalls ein Zubrot.«


  »Aber du könntest doch den Betrieb von deinem Vater übernehmen«, meinte Julia und balancierte ihr Tablett mit Hamburgern und Pommes zu einem Ecktisch.


  »Könnte ich, will ich aber nicht. Ich habe schlicht keine Lust, Ponys zu züchten für solche wie die da!« Cordelia wies auf ein großes hellblondes Mädchen, das mit einem Jungen an einem der Fenstertische saß. Julia erinnerte sich, dass es vorhin, beim Bestellen, neben Cordelia gestanden hatte. Cordelia hatte flüchtig gegrüßt, war von der anderen aber keines Blickes gewürdigt worden. Julia hatte das für eine Verwechslung gehalten.


  »Drei Ponys haben wir der Familie verkauft, zwei davon hab ich vorher auf Turnieren geritten. Und jetzt will sie mich nicht mehr kennen!«


  »Wer ist denn das?«, wollte Olaf wissen. Er betrachtete das Mädchen nicht ohne Interesse. Bei ihrem Anblick blieb wohl kaum ein Junge cool. Julia registrierte eine schlanke Figur, ein zart gebräuntes, von großen braunen Augen beherrschtes Gesicht, umrahmt von einer Fülle hellblonden Haares. Dazu schminkte sich das Mädchen raffiniert. Das war nicht der dilettantisch umgesetzte Schmink-Tipp aus der letzten Bravo, sondern ein sorgfältig auf ihren Typ abgestimmtes, dezentes Make-up.


  »Maja Rhietmaier, die Springreiterin«, verriet Cordelia. »Nie von ihr gehört?«


  Julia und Olaf schüttelten den Kopf.


  »Ja, lest ihr denn keine Turnierberichte? Ach ja, ihr seid ja Westernreiter. Maja ist jedenfalls ganz groß im Kommen, was den Springsport angeht. Schon etliche M-Platzierungen dieses Jahr, geht jetzt endgültig in den S-Bereich. Sie reden schon vom Olympia-Auswahlkader. Und ihr Vater hat ihr gerade ein neues Pferd gekauft. 180000 Euro, das teuerste der letzten Westfalen-Auktion.«


  »180000 Euro?« Olafs Miene war abzulesen, dass er ernstlich daran dachte, seine berufliche Zukunft im Bereich der Warmblutzucht zu suchen.


  Julia interessierte sich dagegen eher für den Jungen, mit dem Maja zusammen war. Irgendwie kam ihr dessen rotblonder Schopf bekannt vor.


  »Kann sie auch reiten?«, fragte Olaf inzwischen.


  Cordelia zog die Augenbrauen hoch. »Klar. In der Klasse können alle reiten. Auch wenn es manchmal nicht so aussieht. Aber glaubt mir, ab L ist es vorbei mit der Stümperei, da musst du das Pferd perfekt kontrollieren, wenn du was werden willst. Der Typ Alina sumpft im E- und A-Bereich rum, aber weiter kommt der nicht.«


  Julia behielt derweil den Jungen im Blick, mit dem Maja gerade verstärkt flirtete. Wenn er doch nur einmal ein bisschen den Kopf wenden würde!


  Julias Wunsch ging in Erfüllung, als Maja eine ungeschickte Handbewegung machte und dabei einen leeren Cola-Becher auf den Boden fegte. Der Junge bückte sich danach, stieß fast mit Maja zusammen und nutzte die Chance, ihre Wange ganz kurz mit seinen Lippen zu streifen. Dabei drehte er Julia das Gesicht zu.


  »Das ist Jens!«, quietschte sie. »Guckt euch das an, diese Maja turtelt mit dem Freund von Alina!«


  Olaf warf einen ungläubigen Blick zu dem Tisch am Fenster, während Cordelia weniger überrascht schien. »Ach ja, der hat ihr altes Pferd gekauft. Hat mir mein Vater vorhin erzählt, als er Playboy brachte. Ein Riesentier von einem Rappwallach. Uns haben sie ihn zuerst angeboten, weil ich doch >auch ganz talentiert wäre. Mein Daddy war nahe dran, ihren Vater zu killen! Aber ich habe ja schon Schoko. Und außerdem kauft mein Papa keine Pferde für 50000 Euro. Dafür verkaufen wir höchstens mal.« Cordelia war da sehr selbstbewusst.


  »Und du meinst, Jens Vater hat so viel bezahlt?«, fragte Julia atemlos.


  Cordelia zuckte die Achseln. »Vielleicht kriegt es Jens ja billiger. Um seiner hübschen Augen willen.«


  



  »Leonie hat Recht«, meinte Julia, als sie schließlich allein mit Olaf nach Hause radelte. Cordelia wurde im Reitstall abgeholt. »Irgendwie ist das alles ziemlich bekloppt.«


  »Und den Letzten beißen die Hunde«, bemerkte Olaf. »Sarah kauft Herzchen, Leonie kauft Dittie, Alina kauft Jens’ Pferd und Jens kriegt den Crack von Maja. Und wer kauft Jojo?«
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  Am nächsten Morgen traf sich eine aufgeregte Gesellschaft im Reitstall. Die Teilnehmer an den Reitabzeichenprüfungen trugen alle helle Reithosen, weiße Blusen und rote beziehungsweise schwarze Pullover. Bei der Festlegung dieser Kleiderordnung hatte es einen mittelmäßigen Aufstand gegeben, denn natürlich ritten die meisten Privatpferdereiterinnen längst Turniere und besaßen die nötigen Reitjacken und weißen Hosen. Für die Schulpferdereiterinnen hätte das aber eine beträchtliche Geldausgabe bedeutet. Frau Laubenkötter, Sarahs Mutter, machte schließlich den Kompromissvorschlag: rote Pullover für die Teilnehmer am Kleinen, schwarze für die am Bronzenen Reitabzeichen. Ein paar ehrgeizige Eltern und Kinder hatten natürlich gegrummelt, aber diese Lösung war nun wirklich die vernünftigste. Vernunft gehörte sowieso zu Frau Laubenkötters herausragendsten Tugenden. Sarahs Mutter war nett und praktisch, immer bereit, ihre Tochter zu unterstützen, aber ohne dabei vollständig durchzudrehen wie Kathis Vater. Nun gesellte sie sich zu Julia, Olaf, Nickie und Stephanie auf der Tribüne, um von dort aus der Prüfung ihrer Tochter zuzusehen. Stephanie überreichte Olaf gerade sein Geburtstagsgeschenk, ein großes Buch übers Westernreiten.


  »Super, das hatte ich mir schon lange gewünscht!«, freute sich der Junge und las die beiliegende Karte. »Alles Gute zum Geburtstag von Julia, Stephanie und Nickie.« Für eine allein wäre das Geschenk zu teuer gewesen.


  »Von mir kriegst du nachher aber noch was Kleines extra«, meinte Julia geheimnisvoll. Sie hatte seit Wochen Mähnenhaare von Godi und Billy gesammelt und damit in mühsamer Flechtarbeit ein Hutband für Olafs Stetson gebastelt. »Und warte mal, was Lilly für dich hat. Darauf wirst du nie kommen.«


  Frau Laubenkötter schloss sich den Gratulanten an, starrte dann aber fast abwesend in die Halle. Die Prüfung fürs Kleine Abzeichen hatte eben begonnen und Sarah saß kerzengerade und sehr konzentriert auf Herzchen.


  »Sarah reitet toll«, meinte Julia zu Frau Laubenkötter. »Sie kriegt bestimmt eine hohe Wertnote, und wenn sie möchte, kann sie mit Herzchen demnächst auf Turniere gehen.«


  Frau Laubenkötter seufzte. »Ja. Ich habe mir auch gerade überlegt, was da wohl auf uns zukommt. Ehrlich gesagt habe ich gar keine Lust, jedes Wochenende auf irgendeinem verregneten Turnierplatz zu verbringen und Pferde zu bandagieren.«


  Nickie lachte. »Kann ich gut verstehen. Aber Sarah ist doch ein ganz anderer Typ als Jenny, oder? Will sie denn überhaupt Turniere reiten?«


  Frau Laubenkötter zuckte die Schultern. »Wenn sie das mal sagen würde. Aber sie redet ja nicht. Geht nach dem Reiten immer gleich auf ihr Zimmer, und wenn man sie fragt, ist alles ganz toll. Ja, Herzchen geht megageil. Ja, er ist ein spitzenmäßiges Pony. Sicher hat sie ihn lieb. Aber das klingt alles... ich weiß nicht...« Frau Laubenkötter brach entmutigt ab.


  »Was machen Sie denn jetzt überhaupt mit Jojo?«, fragte Olaf. »Wollen Sie den auch behalten?«


  »Können wir nicht, zwei Pferde wären zu teuer. Aber er kommt in gute Hände. Wir haben schon zwei Interessenten: Frau Gitting für ihre Ronja und Familie Scholz für den kleinen Peter. Die Kinder wachsen aus ihren Shetlandponys heraus, aber keiner hat große Turnierambitionen. Sie haben auch beide Ställe am Haus, die alten Ponys bleiben auf alle Fälle da. Pferdegesellschaft kriegt Jojo also ebenfalls. Fragt sich nur noch, wo wir ihn hingeben.«


  »Wer zahlt denn mehr?«, fragte Olaf cool.


  Nickie lachte. »Also dass um Jojo noch mal gesteigert würde, hätte ich echt nicht gedacht!«


  Frau Laubenkötter guckte schon wieder unglücklich. »Das ist auch so eine Sache. Jojo ist schließlich ein Familienmitglied. Das geben wir doch nicht dem Meistbietenden! Nein, wir haben Sarah gesagt, sie müsste das entscheiden. Nun denkt sie nach. Sie hat Zeit bis übermorgen.«


  Die Mädchen in der Halle hatten es inzwischen geschafft. Gloria ließ die Abteilung aufmarschieren und alle kamen tadellos geschlossen zum Stehen. Diesmal hatte Lisa sich auch nicht verritten. Aufatmend grüßte sie die Richter und ritt hinaus.


  Auch auf den Tribünen gab es nun ein paar Platzwechsel. Die Eltern der ersten Reiter gingen in die Ställe, um ihren Kindern zu gratulieren, der Anhang der Bronze-Aspiranten kam auf die Tribünen. Aufgeregt stupste Julia Olaf an, als ein Junge und ein blondes Mädchen eintraten. Jens Wilde und Maja Rhietmaier nahmen ein paar Reihen vor Julia und ihren Freunden Platz.


  »Der Kerl taucht hier tatsächlich mit seiner neuen Freundin auf, um Allie anzufeuern!«, erregte sich Julia. »Der hat Nerven.«


  »Anfeuern?«, fragte Olaf. »Das ist doch wohl eher ein Abschuss. Alina kann nicht ernstlich denken, er hätte diesen Springstar mitgebracht, um ihr Beifall zu klatschen.«


  Lisa kam gerade rechtzeitig auf die Tribüne, um Alina zu Jens hochblicken zu sehen. Das Mädchen hatte sich gut unter Kontrolle, aber ihr Blick umwölkte sich doch, als sie Jens mit der bildhübschen Blonden sah. Lisa grinste.


  »Arme Alina!«, bemerkte sie mit beißendem Spott. »Ich kann mir genau vorstellen, wie sie sich fühlt.«


  Stephanie guckte befremdet. Bisher kannte sie Lisa nur als besonders freundlich und gutmütig. Dann klärte Nickie sie jedoch auf.


  »Für eifersüchtige Frauen gibt es doch nichts Schöneres als so eine dicke, fette Revanche an der Rivalin«, erläuterte sie. »Gönn Lisa die Freude. Vor einem Jahr hat Jens mit ihr das Gleiche gemacht wie heute mit Alina. Nur dass sich damals Alina über die betrogene Lisa lustig machte.«


  Alinas Reiterei schien ihre brodelnde Wut allerdings eher gut zu tun. Das Mädchen strengte sich an wie nie zuvor und ritt erheblich besser als im Training. Dittie machte jedoch einen reichlich unausgeglichenen Eindruck. Die dunkle Stute sah bildhübsch aus mit ihrer hell eingeflochtenen Mähne, aber sie tänzelte nervös, als sie eigentlich ruhig Schritt gehen sollte, und sprang beim Galoppieren falsch an. Alina merkte das allerdings gleich und korrigierte es. Sie war zwar sicher die schlechteste Reiterin der Gruppe, aber mit ein wenig Glück sollte sie eine bessere Note bekommen als die erforderliche 5,0.


  »Wo hat die überhaupt ihr Kleines Reitabzeichen gemacht?«, erkundigte sich Olaf. »Ich hab gerade erst gehört, dass man das haben muss, bevor man das Bronzene machen darf.«


  »Seit wann interessiert dich das denn? Denkst du dran, beim nächsten Mal mitzumachen?«, neckte ihn Cordelia und rutschte neben Julia. Anscheinend war sie jetzt fertig mit der Prüfungsvorbereitung ihrer Pferde.


  »Angeblich hat sie so was Ähnliches in Japan mal gemacht«, gab Lisa Auskunft. »Und sie haben’s anerkannt! Zumal sie sonst ja auch schon etliche Platzierungen hat. Dabei war natürlich alles in japanischen Schriftzeichen. Sie hätte genauso gut ihren Jugendschwimmschein einreichen können.«


  »Hat sie wahrscheinlich auch!«, lachte Cordelia. »Aber die Idee ist nicht schlecht. Ich lasse mein Reitabzeichen einfach übersetzen, gehe damit nach Japan und schwups, bin ich in deren Olympiamannschaft!«


  »Aber ich schätze, du brauchst eine Schönheitsoperation, bevor sie dich eingemeinden«, lachte Lisa und verzog ihre Augen zu Schlitzen. Dann wechselte sie jedoch das Thema. »Sieht Lollypop nicht süß aus?«


  Lilly hatte darauf verzichtet, ihren Lollypop in ein würdevolles Turnierpony verwandeln zu wollen. Stattdessen hatte sie bunte Bänder in seine Mähne und seinen Schweif geflochten und ihren eigenen Pferdeschwanz auch damit verziert.


  »Sie müssen uns nehmen, wie wir sind, oder sie müssen uns durchfallen lassen!«, erklärte sie trotzig, als Gloria ihr zu bedenken gab, dass Turnierrichter meistens recht konservativ sind. Nun ritt sie ihr Pony sehr ordentlich und mit voller Konzentration durch die Prüfung und lächelte die Richter beim Aufmarschieren strahlend an. Allerdings verzog sich ihre Miene leicht sorgenvoll, als die Richter sie anschließend an ihren Tisch riefen.


  Julia und die anderen hielt es vor Spannung nicht auf den Tribünen. Sie sausten hinunter, um Lilly abzufangen und gleich zu erfahren, was die Richter zu Lolly gesagt hatten. Zum Glück strahlte das Mädchen wieder, als es hinausritt.


  »Sie haben gefragt, was ich mir dabei gedacht hätte, ihn so komisch einzuflechten und überhaupt mit einem so seltsamen Pferd daherzukommen. Besonders gut ausgebildet sei er ja wohl auch noch nicht«, erzählte Lilly. »Da hab ich ihnen einfach die Wahrheit erzählt. Dass Lolly so ist, wie er ist, und dass ich ihn für kein Pferd auf der Welt eintauschen würde, auch wenn das keiner verstünde. Und von der Wette mit Jens.«


  »Und? Was haben sie darauf gesagt?«, fragte Gloria gespannt.


  »Gelacht haben sie. Und gemeint, den ersten Teil der Wette hätte ich schon mal gewonnen. Für ein Pony von seinem Bau, das noch dazu erst ein halbes Jahr unterm Sattel ist, ginge er gut. Aber mehr als eine 5,2 könnten sie mir nicht geben. Und für eine weiterführende Dressurkarriere mit Lollypop sähen sie auch schwarz.«


  Gloria lachte. »Na dann herzlichen Glückwunsch! Wenn er jetzt noch über die Hindernisse kommt... Und wie sieht es aus mit Alina?«


  Was die anderen Wertnoten anging, mussten sich die Reiter noch gedulden. Bevor die Richter sich irgendwie darüber äußerten, wer den ersten Prüfungsteil bestanden hatte und wer nicht, kam Kathis und Cordelias Auftritt. Beide ritten ihre L-Dressur fehlerlos.


  »Aber du warst besser«, sagte Cordelia anschließend neidlos zu Kathi. »Das war überhaupt die beste L, die ich seit Urzeiten gesehen habe. Pass auf, das gibt eine 9 Komma soundso. Ein absolut spitzenmäßiges Pferd hast du. Zum Springen nicht das Herz, aber was soll’s. Mit der machst du noch tausend Platzierungen in M-Dressur.«


  Kathi lächelte glücklich und klopfte Prettys Hals. »Wir reiten irgendwann S zusammen«, sagte sie entschlossen. »Sie ist ja noch jung, keine zehn Jahre. Und sie wird garantiert nie, nie verkauft.«


  Kathis Vater schien ihre Meinung zu teilen. Er nahm seine Tochter und Pretty strahlend in Empfang und wedelte schon mit einer Sektflasche.


  »Na, den machst du heute aber wieder mal glücklich«, grinste Julia, als sie Kathi in den Stall begleitete. »Wenn du jetzt noch eben die paar Hindernisse hinter dich bringst...«


  »Ich bin mir da noch nicht so sicher«, bemerkte Kathi, aber sie sah dabei kein bisschen ängstlich aus.


  Noch vor den mündlichen Prüfungen erklärten die Richter, dass alle Prüflinge den ersten Teil des Examens bestanden hatten. Jenny freute sich wie immer lauthals, Sarah lächelte, wirkte aber bedrückt. Leonie schlich zu Herzchens Stall, Alina stürmte zu Jens.


  Julia hätte zu gern mitbekommen, was zwischen Alina, Jens und Maja gesprochen wurde, aber sie fand keine Möglichkeit, sich anzuschleichen. So verfolgte sie nur von weitem, wie Jens die Umarmung Alinas verlegen abwehrte und Maja über irgendetwas lachte.


  Alina wirkte zornig und wild entschlossen, als sie den anderen Reiterinnen ihrer Abteilung ins Reiterstübchen folgte, wo die mündliche Prüfung stattfinden sollte. Hier würde sie unzweifelhaft glänzen. Alina war eine erstklassige Schülerin mit blendendem Gedächtnis. Theoretisch wusste sie wahrscheinlich alles über Pferde.


  »Nur nicht, dass sie ein Herz haben«, meinte Julia zu Sybil Jennings, die sie vor der Box von Aphrodite getroffen hatte. »Das neue Pferd tut mir jetzt schon Leid.«


  »Ach, das sich erledigt von allein«, lachte Sybil. »Ich hab gesehen diese Pferd. Ist mir aufgefallen, weil hat so lustige Namen: Mäd Max. Und ist completely crazy! Weil der Junge es so verrückt macht, klar. Aber warte ab, wenn es ist bei Alina, es hört auf mit Springen in drei, vier Wochen. Wenn die Druck weg ist, wird merken, dass sie ihm nicht kann viel tun.«


  Julia nickte. Klar, wenn Jens jetzt mit Maja ging, verlor Alina nicht nur ihren Freund, sondern auch den Bereiter für ihr Pferd. Sie allein konnte Mäd Max nie und nimmer für Springturniere fit halten.


  »Was ist nun mit die Lolly? Ist er gestern gesprungen?«


  Julia erzählte, dass Lillys Rechnung bis jetzt noch aufging. Gestern hatte Lolly nur dreimal verweigert, mit etwas Glück würde er sich heute auf zweimal beschränken. Sybil schüttelte lachend den Kopf. »Sie ist crazy. Aber vielleicht sie hat Glück.«
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  Inzwischen hatten alle ihre mündliche Prüfung hinter sich und Herr Hannemann überwachte den Aufbau des ersten Springparcours. Wie erwartet lief bei den Anwärtern für das Kleine Reitabzeichen alles glatt. Dancer hatte allerdings einen Abwurf, weil er das kleinste Hindernis glatt übersah. Sarah und Marie Gessler zeigten eindeutig die besten Leistungen. Darius' Manier war etwas perfekter als die von Herzchen, dafür saß Sarah besser als Marie.


  Herzchen brachte auch den A-Parcours fürs Bronzene Reitabzeichen gut hinter sich. Ebenso Schneewittchen unter Jenny, die wie ein Gummiball über die Sprünge flitzte. Die beiden Schulpferde sprangen routiniert mit ihren stolzen Reiterinnen und dann waren da nur noch Alina und Lilly. Letztere wartete aufgeregt vor dem Eingang zur Halle, wo eben die Tripelbarre wieder aufgebaut wurde, die Robby gerissen hatte. Cordelia kam mit Schokolade vom Abreiteplatz und lenkte ihr Pferd neben Lollypop, um Lilly Glück zu wünschen. Die beiden unterhielten sich angeregt und hatten keinen Blick für Alina, die gerade noch einmal versuchte, Aphrodite über den Probesprung zu lenken. Den hatte der Platzwart aber schon fürs L-Springen erhöhen lassen. Alina schoss trotzdem todesmutig darauf zu - aber Dittie verließ der Mut im letzten Moment. Erschrocken vor der Höhe des Hindernisses, brach sie zur Seite aus, machte ein paar wilde seitliche Galoppsprünge und wäre fast in Cordelias Pferd hineingerannt. Schokolade rettete sich allerdings mit einem raschen Galoppsprung, sodass Dittie Stattdessen neben Lolly landete. Alina versuchte, sie wieder unter Kontrolle zu bringen, machte die Sache aber dadurch nur schlimmer. Als sich Dittie zwischen den anderen Pferden verkeilt fühlte und Alina ihr obendrein die Sporen gab, drehte sie vollends durch und schlug schwungvoll aus. Sie traf Lolly am rechten Hinterbein.


  »Pass doch auf!«, schrie Lilly, als Lollypop erschrocken wegsprang. Aber das Unglück war schon passiert. Als der kleine Wallach in den Trab wechselte, sah jeder, dass er lahmte.


  Entsetzt sprang Lilly vom Pferd und betastete Lollys Bein. »Er hat sich wehgetan! Oh, hoffentlich ist es nicht gebrochen!«


  Lolly sah sich unglücklich zu ihr um und wedelte mit dem Huf in der Luft herum.


  »Ach was, das ist halb so schlimm«, tröstete Cordelia. »Der hat sich nur erschrocken. Führ ihn mal ein paar Schritte, dann setzt er den Huf schon wieder auf.«


  Das tat Lolly auch, aber die Lahmheit war trotzdem nicht wegzudiskutieren. Immerhin konnte der Tierarzt, den der Platzwart sofort dazugerufen hatte, die verzweifelte Lilly beruhigen.


  »Eine Prellung, mehr nicht. Pass auf, wir geben ihm gleich eine große Dosis Traumeel, damit es nicht so stark anschwillt. Dann tun wir ein Kühlgel drauf und bandagieren ihn. In ein paar Tagen ist er wieder wie neu. Für deine Springprüfung brauchst du heute allerdings ein anderes Pferd.«


  »Die mache ich natürlich gar nicht... ohne Lolly...« Lilly streichelte ihr Pony nervös.


  »Klar machst du die!« Julia und Olaf hatten beim Aufbauen der Hindernisse geholfen und den Unfall von der Halle aus beobachtet. Jetzt redeten sie beide auf Lilly ein. »Wo du schon so weit gekommen bist. Ist doch egal, mit wem du die paar Hindernisse springst.«


  »Tu’s für Lolly!«, versuchte es auch Gloria. »Der hat sich sein Reitabzeichen wirklich verdient. Den Parcours kann er nächste Woche noch mal springen. Aber heute besorgen wir dir ein anderes Pferd.«


  »Ich geh ihn jetzt erst mal bandagieren«, meinte Lilly unentschlossen. Der Tierarzt begleitete sie zu einer freien Box und sprach ebenfalls ermutigend auf sie ein.


  »Was machen wir denn jetzt mit ihr?«, fragte Herr Hannemann. »Soll ich noch mal eins von den Schulpferden satteln lassen?«


  Gloria zog die Stirn kraus. »Ich weiß nicht so recht. Sie hat seit Monaten nur Ponys geritten. Wenn sie nun auf ein Großpferd kommt, mit größeren und härteren Bewegungen - und dazu noch so aufgeregt wie sie jetzt nach dieser Geschichte natürlich ist... Also eine besonders hohe Wertnote gibt das nicht.«


  »Hm.« Herr Hannemann überlegte. »Jetzt lassen wir erst mal Alina springen und ziehen im Zweifelsfall das L-Springen vor. Vielleicht könnten Sie in der Zwischenzeit Ihren Rainbow holen.«


  »Oder Piazza«, bot Nickie an. Inzwischen hatten sich wirklich alle versammelt. »Die kennt den Parcours. Wenn Sie mir kurz einen Hänger leihen, habe ich sie in einer halben Stunde hier.«


  »Geputzt? Und eingeflochten? Nöö, macht es mal nicht so umständlich«, mischte sich Cordelia ein. »Wir haben doch Playboy hier stehen. Der springt das mit links und die Zöpfe hab ich ihm auch noch nicht aufgemacht. Wir müssen uns nur einen Vielseitigkeitssattel ausleihen, mit dem Dressursattel kann Lilly nicht springen. Aber der von Darius sollte ihm passen.«


  Herr Hannemann zog sofort los, um den Sattel bei Gesslers auszuleihen. Julia war hin- und hergerissen: Sollte sie nun in den Stall gehen und Lilly erzählen, dass ihr gerade ein Traumpony in den Schoß gefallen war, oder guckte sie sich lieber Alinas Auftritt an? Schließlich entschied sie sich für Letzteres. Alina ritt ja bereits ein, und sie konnte kaum länger als drei Minuten brauchen, um den Parcours zu überwinden.


  Nach dem Unfall hatte niemand viel mit Alina gesprochen, die sich zwar stammelnd entschuldigt, sonst aber keine große Anteilnahme an Lolly gezeigt hatte. Nun wirkte sie blass und ziemlich geschafft, als sie Dittie in die Halle ritt. Beinahe hätte sie das Grüßen vergessen. Dennoch ging sie den ersten Sprung mit gewohntem Elan an. Nur Aphrodite machte nicht mit. Entschlossen rammte die dunkle Stute die Beine vor dem Hindernis in den Boden. Alina spornierte sie, gab ihr die Gerte und ritt noch einmal an - doch Dittie verweigerte wieder.


  Julia hielt den Atem an. Wenn sich das noch einmal wiederholte, konnte Alina das Reitabzeichen vergessen. Aber beim dritten Mal schaffte Dittie den Sprung. Sie ging auch gehorsam über die folgende zweifache Kombination, wobei Alina ihr allerdings so krachend ins Kreuz fiel, dass sie ärgerlich ausschlug. Als Nächstes folgte nun eine relativ enge Wendung und dann die Tripelbarre, die Stephanie so viel Sorgen gemacht hatte. Es war eindeutig der schwerste Sprung im Parcours - und Dittie kam obendrein ungünstig um die Kurve. Nun hatte Julia sie oft unter unmöglichen Bedingungen springen sehen, aber heute war die Stute offenbar nicht bereit, für Alina die Kastanien aus dem Feuer zu holen. Mit einem mächtigen Seitensprung warf sie sich nach rechts und schoss an der Tripelbarre vorbei. Vom Richtertisch aus läutete ein Glöckchen.


  »Wegen dreimaligen Verweigerns leider ausgeschieden!«, verkündete die Chefrichterin. »Versuch’s im nächsten Jahr einfach noch mal. Dann hast du auch die Möglichkeit, die Dressurnote noch weiter zu verbessern.«


  Alina ritt mit wutblitzenden Augen hinaus. Auf dem Abreiteplatz machte sie sofort Anstalten, Dittie erneut gegen den Probesprung zu reiten und damit für das Verweigern zu strafen, aber Leonie wartete schon auf sie.


  »Schlag mein Pferd nicht«, sagte sie ruhig.


  



  Julia hätte jetzt zu Lilly gehen können, aber inzwischen beunruhigte sie eine andere Sache. Cordelia machte Schokolade seit einer Viertelstunde fürs Springen warm. Aber wo war Kathi? Auf der Suche nach ihr kam ihr Lilly mit Playboy entgegen.


  »Hast du gehört? Ich darf Playboy reiten!«, rief sie mit strahlenden Augen. »Oh, ich bin so aufgeregt. Aber ich hab auch ein schlechtes Gewissen... wegen Lolly... Nicht dass er meint, ich hätte ihn deshalb weniger lieb.«


  Julia schlug die Augen gen Himmel. »Weil du einmal mit dem zweitschönsten Pony startest statt mit dem schönsten? Mach dich nicht lächerlich!«


  Lilly lachte ihr zu. Dann band sie Playboy an und begann, ihn zu satteln.


  Julia fand Kathi in der Box ihrer Stute, der sie gerade gelassen den Sattel auflegte.


  »Kathi! Bist du noch nicht fertig? Cordelia reitet schon! Du musst in etwa fünf Minuten in den Parcours. Du hättest seit einer halben Stunde abreiten müssen.«


  Kathi schüttelte den Kopf. »Nöö, ich hab noch Zeit. Ich bin erst in einer guten halben Stunde dran.«


  »Wie bitte?«, quietschte Julia. »Aber du kommst direkt nach Cordelia, du...«


  »Julia, ich muss mich jetzt konzentrieren. Kannst du mich einfach ein paar Minuten in Ruhe lassen, ja?« Kathi sprach ganz ruhig und freundlich, aber der Rausschmiss war unmissverständlich.


  »Kathi ist verrückt geworden«, murmelte Julia, als sie sich neben ihre Freunde auf die Tribüne quetschte.


  »Im Gegenteil, ich glaube, sie ist zu Verstand gekommen«, lachte Stephanie. »Cordelia und Schoko waren übrigens Spitze. Null Fehler. Und jetzt setzen sie die Hindernisse noch mal tiefer für Lilly.«


  Playboy wäre es wahrscheinlich egal gewesen, ob er ein paar höhere oder niedrigere Sprünge zu überwinden hatte. Cordelia gab Lilly auf dem Abreiteplatz noch ein paar Anweisungen, und der kräftige Ponyhengst überwand den 1,20 Meter hohen Probesprung so locker, als wäre es ein Cavaletto.


  »Aber reite ihn, überlass ihm nicht alles selbst!«, rief Cordelia Lilly noch zu. »Das sehen die Richter sonst und du kriegst Punktabzüge.«


  Tatsächlich war Lilly die Wertnote allerdings ziemlich gleichgültig. Sie war viel zu schüchtern, um dem erfahrenen Springpony große Vorschriften darüber zu machen, wie es die Hindernisse zu überwinden hatte. Im Grunde gab sie Playboy nur die Route vor und konzentrierte sich ansonsten auf ihren Sitz. Das zahlte sich aus. Sie kam in hervorragender Haltung über die Sprünge und bekam ziemlich viel Applaus. Glücklich umarmte sie Playboy, als sie hinausritt.


  Herr Hannemann machte Anstalten, die Hindernisse abbauen zu lassen, obwohl Kathi inzwischen auf dem Platz vor der Halle abritt. Das ließ Herr Siemens allerdings nicht unwidersprochen zu. Julia und ihre Freunde verfolgten gespannt, wie Kathis Vater aufstand und zu Herrn Hannemann hinunterging.


  »Oh, oh, da unten geht’s jetzt gleich hoch her«, kommentierte Nickie.


  Kathis Vater, ein etwas vierschrötiger, rotgesichtiger Typ, argumentierte mit lauter Stimme und wilden Gesten. Herr Hannemann schüttelte dagegen nur ruhig den Kopf, kam jedoch gar nicht zu Wort.


  Inzwischen ertönte ein Kratzen im Mikrofon, das die Richtersprecherin eben ergriffen hatte.


  »Wir danken allen Prüfungsteilnehmern für die im Großen und Ganzen sehr guten Leistungen und den Zuschauern für ihr Interesse. Insofern freut es mich, Ihnen zuletzt noch einen besonderen Leckerbissen ankündigen zu dürfen, sozusagen als Belohnung für geduldiges Ausharren. Wir haben Katharina Siemens und ihre Stute Pretty Girl vorhin schon in einer hervorragend gerittenen L-Aufgabe gesehen. Eigentlich hatte diese Reiterin vor, heute das Silberne Reitabzeichen zu erwerben, aber im letzten Moment hat sie sich nun umentschlossen und bewirbt sich um das Dressurabzeichen. Bei so viel Talent für die Klassik bei Reiter und Pferd sicher eine richtige Entscheidung. Sehen Sie Katharina und Pretty Girl also jetzt noch einmal in einer M-Aufgabe.«


  Herr Siemens sah einen Moment lang so aus, als wollte er sich auf Kathi stürzen, aber dann kam er doch auf die Tribüne zurück und nahm seinen Platz wieder ein. Kathi lächelte ihm entschuldigend zu, als sie einritt. Pretty schwebte über die Mittellinie auf die Richter zu. Atemlos beobachteten die Zuschauer, wie die Fuchsstute in vollkommener Harmonie mit ihrer Reiterin durch die Aufgabe tanzte.


  Kathi beendete ihre Lektionen unter tosendem Beifall. Am lautesten klatschte Stephanie.


  »Das war Kathis Mutprobe«, verriet sie Julia lächelnd. »Wir waren neulich nämlich doch nicht ganz allein, als wir die Sache mit Coffee ausgeheckt haben. Kathi hatte Gloria bei irgendwelchen Computerproblemen ausgeholfen. Und als sie gerade aus ihrer Wohnung kam, hat sie offenbar unsere Unterhaltung mit angehört.«


  »Ich wollte nicht stören, also blieb ich einfach hinter den Strohballen stehen«, erklärte Kathi später, während Julia und Olaf gespannt lauschten. »Dabei hörte ich, was Stephanie sagte, dass es nämlich alle ziemlich blöd finden, wenn ich springe, obwohl ich eigentlich Angst davor habe. Und wie viel mutiger es wäre, einfach auch mal Nein zu sagen. Also habe ich mich entschlossen, genau das zu tun. Und wenn mir mein Papa gleich den Kopf abreißt, dann schneidet er sich damit ins eigene Fleisch. Kopflose Reiter können nämlich nicht mehr in M-Dressuren starten. Glaube ich wenigstens, ich müsste es allerdings noch mal in der LPO nachlesen.«


  »Und ich dachte, ab einer gewissen Turnierklasse sei die Ausschaltung des Gehirns zwingend vorgeschrieben«, grinste Olaf, als Kathi lachend verschwand. »Jetzt also doch das Dressurabzeichen. Hätte sie gleich auf mich gehört, hätte sie sich die Gebühren für den Springkurs sparen können.«
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  Nach Kathis Ritt berieten sich die Richter noch etwa eine halbe Stunde und gaben dann die Ergebnisse der Reitabzeichenprüfungen bekannt. Außer Alina hatten alle bestanden, wobei Sarah beim Kleinen und Jenny beim Bronzenen Reitabzeichen die höchste Wertnote erzielten. Jenny lag allerdings nur knapp vor Leonie. Die höchste Wertnote im Springen erhielt Lilly.


  Cordelia und Kathi bekamen natürlich ihr Silbernes Reit- und Dressurabzeichen, beide mit sehr hohen Wertnoten. Kathis erwiesen sich als geradezu schwindelerregend und die Richter prophezeiten ihr noch einmal eine große Karriere im Dressursport. Insofern war denn auch Herr Siemens zufrieden gestellt. Immerhin machte er noch ein Foto von Kathi und Pretty mit Sybil Jennings. Die Springreiterin tat Kathi den Gefallen, sich ein paar Minuten lang ausschließlich ihrem ehrgeizigen Papi zu widmen und erzählte ihm dabei, Springen sei ohnehin viel zu gefährlich für ein so begabtes und wertvolles Dressurpferd wie Pretty Girl.


  »Haben Sie Rembrandt mal springen sehen?«, fragte sie ernsthaft. »Oder Gigolo?«


  Ob dieser Vergleiche schwebte Herr Siemens anschließend nur so zu seinem Auto. Julia und die anderen prusteten vor Lachen, als Kathi später davon erzählte.


  »War meine Idee«, verriet Stephanie. »Aber ich hätte nie gedacht, dass Sybil das ohne Lachanfall rauskriegt. Wie sieht’s aus, sind hier alle fertig? Dann kommen Kathi und ich noch kurz mit auf Olafs Grillparty. Aber in spätestens zwei Stunden müssen wir los, sonst sind wir vor Mitternacht nicht zu Hause.« Olafs Geburtstagsfeier sollte wie schon im Jahr zuvor bei Julia im Garten stattfinden. Mit Blick auf die Pferdekoppel, versteht sich.


  Gloria schüttelte den Kopf. »Tut mir Leid, ich kann noch nicht. Ich habe Herrn Hannemann versprochen, beim Aufräumen zu helfen. Morgen geht doch der Reitbetrieb weiter wie gehabt. Die Hindernisse, Richtertisch und das alles müssen bis dahin raus.«


  »Dann helft doch alle noch schnell beim Aufräumen«, schlug Nickie vor. »Und Lilly und ich holen solange den Hänger für Lolly. Der kann schließlich mit seinem verletzten Bein nicht nach Hause laufen. Bis wir ihn abgeholt, den separaten Stall für ihn eingestreut und den Auslauf ponysicher gestaltet haben, seid ihr auch fertig.«


  Das klang vernünftig. Olaf, Julia und Stephanie griffen sich gleich die ersten Stangen, um die Hindernisse nach draußen zu tragen. Mit vereinten Kräften ging das tatsächlich sehr rasch. Eine halbe Stunde später ging Gloria noch einmal durch den Stall, um zu kontrollieren, ob auch nichts vergessen worden war. Julia und Stephanie übernahmen den zweiten Stallgang. Zu ihrer Überraschung trafen sie hier auf Sarah. Das Mädchen stand neben Herzchens Box und fütterte ihn gedankenverloren mit Leckerbissen.


  »Was machst du denn noch hier?«, fragte Julia. »Und Herzchen auch. Will Leonie denn nicht mit ihm nach Hause reiten?«


  Sarah zuckte die Schultern. »Weiß ich nicht. Vielleicht hat sie keine Lust. Sie hat doch jetzt Dittie. Und ich hab Herzchen.« Dabei sah das Mädchen aus, als würde es gleich in Tränen ausbrechen.


  »Aber das ist doch kein Grund zum Weinen, Sarah, darüber solltest du dich freuen. Herzchen ist schließlich ein tolles Pony«, meinte Julia.


  »Ein Spitzenpony«, schluchzte Sarah. »Aber... aber ich... ich will lieber Jojo.«


  »Du möchtest lieber dein altes Pony behalten?«, fragte Stephanie. »Aber warum hast du das denn nicht schon eher gesagt?«


  »Weil ich es nicht so genau wusste«, schniefte Sarah. »Ich wollte ja ein Pony, das besser geht und mit dem ich auch mal was gewinnen kann, damit mich die anderen nicht auslachen. Aber jetzt... jetzt muss Jojo weggehen. Entweder zu der blöden, pingeligen Frau Gitting oder zu Scholzens. Die sind ja ganz nett, aber Jojo kann doch Bubi nicht leiden, deren Pony. Der beißt immer nach ihm in den Reitstunden. Und da soll ich ihn jetzt hingeben? Ich will ihn überhaupt nicht weggeben. Ich will ihn behalten!«


  »Dann sag das doch einfach deiner Mutter«, meinte Julia. »Die versteht es, bestimmt. Wir haben vorhin neben ihr gesessen, und sie war selbst ganz traurig, weil Jojo weg sollte.«


  »Aber was wird dann aus Herzchen? Wenn Leonie den doch nicht mehr lieb hat. Sie hat gesagt, sie verkauft ihn nur an nette Leute, aber jetzt hat sie Dittie, und bestimmt gibt ihr Vater ihn dann zum Händler.« Sarah schluchzte und steckte noch eine Hand voll Brot in Herzchens Leckermaul.


  »Ach was!«, meinte Stephanie. »So ein nettes Pony wie Herzchen findet schnell eine neue Besitzerin. Und alle Mädchen lieben ihre Ponys.«


  »Nicht alle«, bemerkte Sarah. Julia nickte und dachte an Alina. Und Maja. Und Jens.


  »Aber du liebst Jojo. Und noch ist er dein Pony«, erklärte Stephanie. »Solange bist du für ihn verantwortlich, und wenn du ihn behalten willst, dann musst du das auch tun. Es wird immer Pferde geben, denen es schlecht geht, Sarah, damit müssen wir leben. Wir können sie nicht alle retten, so gerne wir das auch täten. So, und jetzt fährst du mit uns nach Hause und wir reden mit deinen Eltern. Hoffentlich können sie den Kauf von Herzchen noch rückgängig machen. Wo ist denn eigentlich Gloria?«


  Gloria hätte schon längst zurück sein müssen. Aber im anderen Stallgang brannte noch Licht. Als die drei hineingingen, sahen sie Gloria und Leonie vor der Box, die Aphrodite vorläufig bezogen hatte. Alina und ihre Eltern waren nach einer bösen Auseinandersetzung mit Leonie verärgert abgedampft.


  Und nun hockte Leonie auf einem Strohballen vor Aphrodites Box und heulte.


  »Natürlich ist sie ein ganz tolles Pferd und ich könnte mich sofort in sie verlieben. Sie braucht mich auch. Ganz dringend. Bestimmt kriege ich sie schnell wieder hin und im nächsten Sommer können wir in A-Konkurrenzen starten. Aber... immer wenn ich mir das richtig vorstelle, dann sehe ich Herzchen. Wie traurig er geguckt hat, als ich ihn vorhin in den Stall brachte. Fast so, als wüsste er, dass ich ihn verkaufen will.«


  »Du musst ihn ja nicht verkaufen, du kannst auch auf einem Haflinger A-Dressur reiten«, meinte Gloria. »Aber dann musst du natürlich dreimal so gut sein, um zu gewinnen. Du weißt, die Richter sehen es ungern, wenn große Mädchen kleine Pferde reiten, und du bist für Herzchen jetzt schon ziemlich groß.«


  »Aber das ist doch Schwachsinn! Seit Jahrhunderten arbeiten Haflinger in den Bergen als Saumtiere. Die tragen Lasten, die dreimal so viel wiegen wie ich!« Leonie suchte nach einem Taschentuch.


  »Klar ist das Schwachsinn. Aber du wirst es nicht ändern. Du kannst dich anpassen oder du kannst unter ferner liefen mitreiten. So ist das nun mal.« Gloria strich Leonie tröstend übers Haar. »Man muss aber keine bunten Schleifen gewinnen, um glücklich zu sein.«


  Leonie lächelte. »Nöö. Sieht man ja an Rainbow und dir. Kann ich trotzdem weiter in den Unterricht kommen, auch wenn ich keine Turniere mehr reite?«


  »Klar«, nickte Gloria. »Was hat das denn damit zu tun? Du kannst auch Richtung Klassisch-Iberisch wechseln. Mein Freund hat Haflinger in seinem Kurs, die piaffieren.«


  »Ehrlich?«, fragte Leonie aufgeregt. »Du meinst, Herzchen könnte mal so toll gehen wie Pretty heute und Kathi? Aber... aber das geht ja alles nicht. Ich habe ihn Sarah schließlich schon versprochen. Und Dittie...«


  »Dittie könnte zu Sybil Jennings gehen«, meinte Gloria zur allgemeinen Überraschung. »Ich habe ganz am Anfang, bevor sie überhaupt zum Verkauf stand, mal mit Sybil drüber gesprochen. Die meint, sie hätte eine Schülerin, die genau so ein Pferd sucht. Da hätte sie es sicher ebenso gut wie bei dir.«


  Leonies Augen leuchteten auf. »Aber Sarah...«


  Stephanie räusperte sich. Dann schob sie Sarah vor.


  »Ich glaube, wir haben hier zwei Mädchen mit demselben Problem«, meinte sie lächelnd.


  



  Als Stephanie, Gloria und Julia endlich zu Olafs Geburtstagsfete stießen, lagen die ersten Würstchen bereits auf dem Grill. Julia konnte sie gerade noch vor dem Verbrennen retten, denn Olaf hatte sie offensichtlich vergessen. Rot bis zum Haaransatz betrachtete er die Fotokollage, die Lilly ihm eben verehrt hatte.


  »Ein typischer Quarter beim Anreiten«, bemerkte Lilly. »Brav, gelassen, unauffällig... als ob er nie etwas anderes getan hätte.«


  Nickie und Kathi kugelten sich vor Lachen über die wirklich hübsche Zusammenstellung der Fotos: Olaf beim Aufsteigen, Billy, zur Salzsäule erstarrt, mit zur Seite weggeklappten Ohren. Und dann das Buckeln. Schließlich Olaf am Boden mit dem besorgt nach ihm ausschauenden Billy. Zuletzt aber auch Olaf als stolzer Reiter auf dem halbwegs entspannt vorwärts gehenden Pferd.


  »Für dich haben wir übrigens auch ein paar Bilder«, meinte Lilly gelassen, als Julia Olaf lachend über die Schulter blickte. »Coffees erster Schultag!«


  Lächelnd überreichte sie Julia eine weitere Kollage, woraufhin dieser fast die Spucke wegblieb: Julia, die den schlafenden Coffee weckt, Julia beim Putzen, Stephanie, wie sie den Fuß in Coffees Steigbügel stellt, und zuletzt Julia beim Aufsteigen, beim Reiten, bei den ersten Schritten ganz ohne Führstrick. Alles heimlich aufgenommen, offensichtlich vom Baumhaus in Julias Garten aus.


  »Aber das ist... Kathi, du Monster, du hast es verraten!« Julia wollte sich auf ihre Freundin stürzen, hielt dann aber lachend inne. »Jetzt sag nicht, du hast auch geahnt, dass ich niemals jemand anderem erlauben würde, Coffee als Erste zu reiten.«


  »Klar hab ich das gewusst!«, lachte Kathi. »Aber manche Leute brauchen eben erst einen gewissen Anstoß, bevor sie sich an ihre Mutproben wagen!«


  



  Olafs Geburtstagsparty klang in diesem Jahr erheblich früher aus als sonst. Stephanie und Kathi mussten abfahren und auch alle anderen waren müde nach dem anstrengenden Tag. So war es fast noch hell, als Olaf und Julia schließlich allein auf die Koppel gingen, um nach den Ponys zu schauen.


  Coffee und Hillbilly kamen vertrauensvoll auf sie zu.


  »Jetzt sind wir heute gar nicht geritten«, sagte Julia bedauernd. Schon jetzt konnte sie sich einen Tag ohne ihr Pony kaum noch vorstellen.


  Olaf grinste sie an. »Sollen wir noch?«


  Julia guckte verwirrt. »Jetzt noch? Es ist halb zehn. In einer halben Stunde ist es dunkel.«


  »Na, länger als eine halbe Stunde soll Coffees erster Ausritt doch auch nicht dauern, oder? Komm, ich reite Godi und wir nehmen einen Führstrick mit. Zur Sicherheit, falls Coffee nervös wird. Und dann reiten wir eine Viertelstunde durchs Wäldchen.«


  Julia hielt den Atem an, als sie sich kurz darauf im letzten Licht des Sommertages in Coffees Sattel schwang. Ganz selbstverständlich ging der kleine Milchkaffeefarbene neben seinem erwachsenen Freund her und hielt unternehmungsfreudig die Nase in den Wind.


  »Ein richtiger Connemara«, strahlte Julia. »Gelassen, ruhig und durch nichts zu erschüttern. Gibt es eigentlich noch was Schöneres, als mit seinem eigenen Pony auszureiten?«


  Der Prinz ihrer Träume hätte jetzt so etwas gesagt wie: »Ja, Julia, mit dir auf deinem eigenen Pony auszureiten.« Aber Olaf grunzte nur etwas Unverständliches.


  Julia seufzte. Immerhin hatte er nicht »affig« gesagt.
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  Auf den folgenden Seiten werden die Fachausdrücke, die in diesem Buch Vorkommen, erklärt. Damit ihr die Begriffe und Informationen schnell findet, stehen die Seitenzahlen gleich dabei.
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  Pferdefarben


  


  Schimmel - weißes oder grauweißes Pferd. Schimmel kommen immer dunkel zur Welt. Rotschimmel wie Piazza und Schneewittchen haben fuchsfarbenes Stichelhaar und werden auch als Füchse geboren.


  Rappe - schwarzes Pferd.


  Brauner - braunes Pferd mit schwarzem Behang (Mähne und Schweif).


  Fuchs - braunes oder rotbraunes Pferd mit hellerem oder gleichfarbigem Behang.


  Falbe - beigefarbenes bis graues Pferd mit schwarzem Behang und Aalstrich.


  Pferderassen


  


  In diesem Buch kommen folgende Pferderassen vor:


  Connemaras - Connemara-Ponys wie Julias Coffee stammen aus Connemara in Irland. Es sind vielseitig einsetzbare, freundliche Pferde im Stockmaß (vom Boden bis zum Widerrist gemessene Höhe) um 145 cm. Schimmel und andere helle Farben dominieren.
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  Connemaras sind kräftige und zugleich elegante Ponys.


  


  Deutsche Reitponys - Unter diesem Begriff fasst man in Deutschland Ponys zusammen, deren äußeres Erscheinungsbild dem Warmblutpferd möglichst ähnlich sein soll. Ursprünglich plante man sie als Dressur- und Springpferde für Kinder. Oft haben sie aber genug Fundament, um auch Erwachsene zu tragen. Als Reitpony gilt jedes Pferd im Stockmaß unter 148 cm, wenn es keiner anderen Ponyrasse zuzuordnen ist.


  


  Deutsche Warmblüter - Dancer, Aphrodite und Pretty Girl sind Warmblüter aus den deutschen Zuchtgebieten. Sie sind besonders gut geeignet für den konventionellen Dressur- und Springsport. In die entsprechenden Zuchtbücher kommt jedes Pferd, das von in Deutschland anerkannten Warmbluthengsten stammt, im jeweiligen Zuchtgebiet geboren ist und über 148 cm Stockmaß aufweist. Man wünscht sich aber eine Größe ab etwa 164 cm. Deutsche Warmblüter sind in der Regel Füchse, Rappen, Braune oder Schimmel. Alle anderen Farben sind selten bis gar nicht vorhanden.
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  Warmblüter eignen sich besonders gut für den Turniersport.


  


  Haflinger - Haflinger sind kräftige, robuste Gebirgspferde, im Stockmaß meist zwischen 140 und 145 cm. Ihr »Markenzeichen« ist die Farbe: Es gibt ausschließlich Füchse mit hellen Mähnen. Benannt wurde die Rasse nach dem Ort Hafling in Tirol, aber sie wird auch in Deutschland viel gezüchtet. Der ursprüngliche Haflinger war ein eher schweres, zum Tragen und Ziehen großer Lasten gezüchtetes Pferd. In den letzten Jahrzehnten wurde die Rasse allerdings in Richtung Reitpferdetyp umgezüchtet, zum Teil mit sehr gutem Erfolg. Pferde wie Leonies Herzchen sind ideale Freizeitpferde und Reitpferde für Kinder und Jugendliche. Ihr umgängliches, freundliches Temperament macht sie auch für Anfänger geeignet. Haflinger bewähren sich weiterhin in den verschiedensten Sportdisziplinen, wie z. B. Fahren, Distanzreiten und Westernreiten.


  


  Isländer - Islandpferde, wie Olafs Wallach Godi, kommen von der Polarinsel Island. Ihr Stockmaß liegt zwischen 132 und 145 cm. Isländer zeichnen sich durch ihre Spezialgangarten Tölt (schnelle Viertaktgangart) und Rennpass (sehr schnelle Zweitaktgangart) aus.


  Quarter Horses - Kompakte amerikanische Pferde rasse, die zum Westernreiten besonders geeignet ist. Im Stockmaß meist zwischen 155 und 165 cm. Nah mit dem stets einfarbigen Quarter Horse verwandt ist das Paint Horse. Der Zuchtstandard stimmt überein, aber bei Letzterem erwartet man Scheckfärbung.


  Welsh Cobs (oder Welsh Sektion D) - Sie sind die größten in der Familie der Welsh-Ponys. Cobs sollten mindestens 137 cm Stockmaß haben und dürfen sogar etwas größer werden als 148 cm. Wie alle Welsh-Ponys sind auch die Cobs besonders klug, menschenfreundlich und vielseitig einsetzbar. Sie eignen sich für den Fahrsport ebenso gut wie zum Beispiel für das Westernreiten oder die Klassische Dressur.
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  Westernpferde reagieren blitzschnell auf die leichtesten Hilfen - wie hier bei einem Spin, bei dem sich das Pferd mehrmals um seine eigene Achse dreht.


  Reitweisen


  


  Seit etwa 6000 v. Chr. werden Pferde geritten. In verschiedenen Ländern haben sich dabei unterschiedliche Reitweisen entwickelt, je nachdem ob man das Pferd eher für den Sport, den Krieg oder etwa zum Viehhüten einsetzte. So entstand z. B. Julias und Olafs Lieblingsstil Westernreiten. Hier ging es ursprünglich darum, Rinder zusammenzutreiben, einzufangen und auf einem langen Viehtrieb zu begleiten. Aus diesen Aufgaben entwickelten sich die gerittenen Lektionen. Spin und Rollback zum Beispiel bezeichnen blitzschnelle Wendungen, um dem Rind hinterherzusetzen. Wichtig sind weiterhin rasante Stopps und schnelles, erneutes Beschleunigen. Geländeschwierigkeiten beim Viehtrieb werden auf Westernturnieren durch Trail-Aufgaben simuliert. Hierbei sind zum Beispiel Tore zu öffnen und zu schließen oder Plastikplanen zu überschreiten, ohne dass das Pferd in Panik gerät.


  Die in unseren Reitställen übliche Reitweise nennt man meist nur Dressur und Springen. Anhänger der klassischen Dressurreiterei in der Tradition der großen Reitlehrer der Barockzeit möchten sie allerdings von ihrer Reitweise abgegrenzt sehen. Deshalb hört man oft den Ausdruck Englische Reitweise für den sportlichen Stil und Klassische oder Klassisch-Iberische Reitweise für die eher künstlerisch orientierte Dressur.
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  Der Rollback, eine blitzartige Wendung auf der Hinterhand, ermöglicht eine schnelle Richtungsänderung.


  Sättel


  


  Je nach Reitweise bevorzugt man verschiedene Ausrüstungsgegenstände. Vor allem die Sättel aus verschiedenen Teilen der Welt unterscheiden sich stark. Auch hier richtete sich die Gestaltung der Ausrüstung nach dem ursprünglichen Gebrauch des Pferdes. Überall da, wo man viele Stunden im Sattel saß, wie etwa beim Viehtrieb im Amerikanischen Westen oder auch bei der Rinderarbeit in Spanien und der Camargue, bevorzugt man schwere und bequeme Sattelmodelle. Die große Auflagefläche dieser Sättel bewirkt, dass sie auch von den Pferden als angenehm empfunden werden. Zur sportlichen Nutzung von Pferden, wie etwa zur Reitjagd in England, wurden dagegen eher kleinere und leichtere Sättel entwickelt, die dem Reiter viel Bewegungsfreiheit bieten. Daran orientiert sich auch der moderne Sportsattel - im Fachjargon Englischer Sattel genannt. Dressursättel bieten traditionell die Möglichkeit, tief einzusitzen und damit auf das Pferd einzuwirken. Bei manchen Modellen, wie etwa der iberischen Portuguesa, erschwert dies das Leichttraben. Als »Allzwecksättel« sind diese Modelle daher weniger geeignet.


  Zum Anreiten junger Pferde wählt man im Allgemeinen einen Sattel, der zur später bevorzugten Reitweise passt. In der Praxis hat sich allerdings erwiesen, dass bestimmte Modelle dem Pferd den Einstieg schwer machen - zum Beispiel, indem sie sehr viel Gewicht auf den Pferderücken bringen. Viele Trainer reiten deshalb auch junge Westernpferde erst mal mit einem Englischen Sattel zu. In Spanien entwickelte man zum Anreiten junger Pferde übrigens sogar einen Spezialsattel, die »Potrera« (von »Potro« - Fohlen). Erst später wird auf den Dressursattel umgestellt.
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  Der Westernsattel ist schwerer als die meisten anderen Sättel, dafür aber auch besonders bequem.


  Turniere und Turnierklassen


  


  Dressur- und Springturniere werden in verschiedenen Leistungsklassen ausgetragen. Die Einsteigerklasse ist die Klasse E. Darauf folgen A wie »Anfänger« und L wie »leicht«. M - »mittelschwer« - erreichen dann nur noch wenige Reiter und Pferde, und wer sich in den schweren S-Prüfungen misst, ist auch schon olympiareif. Auf diese Einteilung bezieht sich Cordelias Scherz mit dem ABC.


  Reitabzeichen


  


  Wer sich sein reiterliches Können schwarz auf weiß bestätigen lassen will, kann als Erstes die Prüfung für das Kleine bzw. Große Hufeisen ablegen. Hierbei werden grundlegende Kenntnisse zum Reiten und dem Umgang mit dem Pferd geprüft, wobei der Schwerpunkt auf dem Einstieg ins Dressurreiten liegt. Freizeitreiter legen eher den »Basispass Pferdekunde« ab, der mit einem Geländeritt verbunden ist.


  


  Das Kleine Reitabzeichen dient dem Einstieg in den Turniersport. Es bereitet auf den Start in den einfachsten Wettbewerben vor. Die Prüfung besteht aus einer Dressur, einem Springen und einem Theorieteil im Schwierigkeitsgrad der Turnierklasse E.
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  Die Dressurprüfung beim Kleinen Reitabzeichen wird in der Abteilung geritten.


  


  Das Bronzene Reitabzeichen berechtigt dann zum Start in Turnierprüfungen ab Klasse A. Der Prüfungsaufbau ist dem des Kleinen Abzeichens ähnlich, allerdings werden schwierigere Lektionen verlangt.


  


  Nur wenige Reiter wagen sich dann noch an das Silberne Reitabzeichen, bei dem Springen und Dressur der Klasse L verlangt werden. Das Silberne Reitabzeichen gibt es auch als »Spezialabzeichen« für Dressur- bzw. Springreiter.


  


  Das Goldene Reitabzeichen kann nicht mittels einer Prüfung erworben werden. Es wird herausragenden Persönlichkeiten der Pferdeszene für ihr Lebenswerk verliehen.


  


  Übrigens gibt es auch im Westernreitstil und für Islandpferdereiter Abzeichenprüfungen, die dem Reitabzeichen entsprechen. Offiziell gelten sie als gleichwertig, aber meist sind die Anforderungen dabei längst nicht so hoch wie im konventionellen Sport.


  Das richtige Pferd


  


  Pferd und Reiter sollten zusammenpassen - darüber sind sich alle einig. Über die Kriterien zur Auswahl der Idealpartner herrscht allerdings weniger Einmütigkeit in der Pferdeszene. Im Turniersport wird zum Beispiel viel Wert darauf gelegt, dass Pferd und Reiter größenmäßig gut zusammenpassen. Das hat seinen Sinn, denn hier kommt es auf korrekte Hilfengebung an, und die fällt erheblich leichter, wenn die Maße stimmen. Ein zu winziger Reiter, dessen Beine nur knapp über das Sattelblatt hinausragen, kann einem großen Pferd kaum wirkungsvolle Schenkelhilfen geben. Und ein sehr großer Reiter mit langen Beinen neigt dazu, die Hacken hochzuziehen, um seine Hilfen korrekt anzubringen. Das alles bedingt, dass jemand, der von klein an Turniere reiten will, zwischendurch mehrfach das Pony wechseln muss. Manchen stark sportorientierten Reitern macht das nichts aus, aber den meisten Mädchen tut es doch jedes Mal Leid, sich von ihrem geliebten Pferd zu trennen. Dabei muss Pferdetausch nicht zwingend sein, wie das Beispiel von Leonie und Herzchen zeigt. Robuste Pferderassen wie z. B. Norweger und Haflinger können sowohl von Kindern als auch von Erwachsenen geritten werden. Ihr kräftiger Knochenbau macht es ihnen leicht, auch höheres Gewicht zu tragen. Turnierrichter sehen allerdings lieber »edlere« Pferde im Turniersport. Den gemütlichen Robustpferden fehlen die erwünschten »schwebenden Gänge« und natürlich haben sie auch nicht das Springvermögen eines Reitponys. Haben zwei Pferde-Reiter-Paare eine Dressurprüfung gleich gut durchgeführt, geht die bessere Platzierung deshalb in der Regel an das Deutsche Reitpony. Wie Leonie aber schon sagt: Platzierungen sind nicht alles. Langjähriges Zusammensein mit dem Pferd kann befriedigender sein als jede bunte Schleife.


  Elegante und »turniertauglichere« Alternativen zum Robustpony sind übrigens Welsh-Ponys der Sektion C und D sowie Connemara-Ponys. Diese sehr starken und extrem pfiffigen Vertreter der Gattung Pferd eignen sich aber nur für fortgeschrittene Reiter.
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  Wer auf Turniere gehen will, sollte beim Pferdekauf auf das richtige Größenverhältnis zwischen Pferd und Reiter achten.


  Pferde anreiten


  


  Im Allgemeinen bereitet man ein Pferd mit Bodenarbeit, Longenarbeit und Sattelgewöhnung sorgfältig auf das erste Aufsitzen des Reiters vor. Wenn dann beim ersten Reitversuch noch ein Helfer dabei ist, der das Pferd während der ersten Schritte anführt, geht es in aller Regel ohne Rodeo ab. Julias Erfolg ist also nicht die Ausnahme, sondern eher die Regel. Olafs Probleme beim ersten Ritt auf Billy entstammten dem Verzicht auf den Helfer beim Anreiten. Das junge Pferd war nervös und irritiert, verstand Olafs Anweisungen nicht und buckelte los. Ein Helfer hätte Billy sicher beruhigen können und Olaf den Abwurf erspart. Megans Verhalten beim ersten Anreiten ist ungewöhnlich. Im Allgemeinen muss man nicht damit rechnen, dass sich ein Pferd beim Aufsitzen hinlegt. Ausnahmen bestätigen jedoch die Regel: Megans Geschichte ist nicht erfunden, sondern hat sich auf dem Reitplatz der Autorin genau so zugetragen.
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  Die Arbeit an der Longe ist eine wichtige Vorbereitung auf das erste Anreiten eines jungen Pferdes.
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